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TAGESSCHAU 


POLITIK 


FMdonih^rat Für mm füh- 
rende Rolle im gewaltlosen 
Kampf gegen die Apartheid ist der 
schwarze qVlafriknm<a*hp Kir- 
chenführer Bischof Desmond Tu- 
tu (53) gestern mit dem Friedens- 
nobelpreisausgezeichnet worden. 
Tutus Wirken sei von vitaler Be- 
deutung fQr die Sache des Frie- 
dens in d« Welt, erkürte das Ver- 
leihungahpmitee. (S. 2) 

Umwelt: Baden-Württembergs 
Regierungschef Späth will der Bfi- 
nirteipr äsidentenkopfcrepz in 
Bremerhaven heute ein umwelt- 
politisches Gesamtkonzept vorie- 
gen, mit dem der S ohaH etoffin io- 
stoß bundesweit bis 1990 halbiert 
werden soll. (S- 6) 

Pershing: Auf Befremden und 
Unverständnis ist in NATO-Kreä- 
sen die Äußerung des früheren 
US-Ahrüstnngsbeauftragen 
Wamke gestoßen, die seit Ende 
1983 in der Bundesrepublik statio- 
nierten Pershing-II-Raketen seien 
„militärisch nicht zu gebran- 
eben“. (S. 5) 

Untersuchungshaft In der Bun- 
desrepublik wird ZU «ehndl und 
zuviel verhaftet Diesen „Ver- 
dacht“ äußerte der vom Bundes- 
justizministerium mit einem For- 
schungsprojekt beauftragte Göt- 
tinger Professor Snhfirfi. (S. 10) 


El Salvador: Die Regierung und 
dk bewaffnete Opposition wehen 
ihren Friedensdialog fbrt s et ze u . 
Schon im November soll weiter- 
vertiandett werden. RgadentDii- 
arte strebt eine Generalarnnestie 
an. (S. 5) 

Großbritannien: Nach dem 

Scheitern der jungten Gespräche 
über die Besiegung des Bergarbei- 
terstreiks wird eine Eskalation der 
Gewalt «wartet Erste Zwischen- 
falle ph es im DOidenghschefl 
Gmnethorpe, wo Maskierte 
P niiTpigfattiftw mg rifien 5 ) 

Carvalho angeklagt: Wegen Ter- 
rorismus ist einer dar Initiatoren 
des portugiesischm Mili- 
tärputsches vor zehn Jahren, 
Oberstleutnant Otdo Saraiva de 
Carvalho, in Ussabon angeklagt 
worden. Er soll Kopf derTezrorar- 
ganisation »Volksarmee des 25. 
April“ gewesen sein. 

Nahost Syriens Präsident Assad 
ist in Moskau mit Staats- und Par- 

toipHof T Vyfiwiwnlm aiam . 
mpngp fam f fi m- Von wnwm Ar . 
beitsbesuch «wartet er offenbar 
anrh Aufklärung üb« Frage, 
ob die sowjetische Nahostpolitik 
wefaam Durc hb ru ch steht (& 5) 

Heute: Kabinett berät über Ver- 
längerung des Wehrdienstes. 


WELT-Report Bürokommunikation 

Orte ntie ningshüfe im Gewirr der „Bits“ und „Bytes“ leistet 
ein 40seitiger FarbreporL Er beschreibt die vielfältigen Ar- 
beitsmöglichkeiten mit dem neuen „Werkzeug“ Computer 
und gibt Tips für die Praxis. 


WIRTSCHAFT 


Kräftig« Zuwachs: Die Nefto- 
Auslandsvermögen der Bundes- 
republik sind bis Mitte 1984 auf 
84*5 Milliarden DM gestiegen. Da- 
mit ist dgVemx>gensvenEfar»der 
von Ende 1978 bis Ende 1981 zu 
einem Rückzug von' 114 Milliar- 
den auf 59 Milliarden DM geführt 
hatte, wieder um etwa die Hälfte 
ausgeglichen. (S. 11) : 

We ttbew er b; DerKarteüsenatdes 
Berliner Kamm«gericbts hat die 
Beschwerde der Metro gegen das 
Verbot ein« Aufstockung ihrer 
Beteiligung an der Kaufhof AG 
zurückgewiesen. (S. 11) 


Prime Rate: Die neuntgrößte US- 
Bank, Bankers TVust, hat den 
Zinssatz für kurzfristige KrpHftp 
an erste Adressen um 0,5 auf 12^5 
Prozent reduziert. Damit kfinntp 
eine neue Zinssenkungs welle in 
Gang kommen. (S. 11) 

Böoc An den Aktienmärkten 
setzte sich die freundliche Grund- 
tendenz fort, obgleich größere 
Kurssteigerungen ausblieben. 
Auch der R en t e nm arkt war 
freundlich. . WELT-Aktiemndex 
15^2 (157,6). Dollarmittelkurs 
3,1427 (34379) Mark. Goldpreis 
339£0 (338,65) Dollar. 


KULTUR 


Geraumjgtentag: IstdteGermani- 
stik in die Jahre gekommen? Wer 
vom Deutschen Germanistentag 
zukunftsweisende Denkmust« 
oder wissenschaftstheoretische 

Visionen erwartet hatte, mußte 
enttäuscht sein. (S. 19) 


Seltene Garte: Einen Triumph 
feierte das Leipziger Gewand- 
bausorchester in der Berlin« 
Philharmonie Das Hauptstück, 
Georg Katzere „Sound-House“, 
schien der Philh a r monie ger a de zu 
auf den Le ib g es chrieben . (S. 19) 


ZITAT DES TAGES 



99 Der Waldschadensbericht gibt 
keinen Anlaß zur Panik. Blinder 
Aküonismus nutzt nichts. Es ist 
notwendig, das Richtige mit Au- 
genmaß zutun 99 

I gttOX 

Kiechle (CSU) bei der Vorlage der Wald- 
schadecserhebung der Bundesregierung 

FOTO:WB»C 


SPORT 

Pußbafl: Hans-Peter Briegel kann Tennis: Die 15jährige Steffi Graf 
heute im WM-Qualifikationsspiel hat die zweite Bunde des Turniers 
gegen Schweden (2045 Uhr ARD) von Filderstadt «reicht Sie be- 
em gasetzt werden. Seine Kniever- siegte die Ungarin Andrea T em es- 
le tzun g ist abgeklungen. (S. 9) vari 6:3, 2:6, 6:2. (S. 9) 


AI TS ALT ER WELT 


Rauschgift: Die Zahl der Drogfiu- 

toten in der Bundesrepublik stieg 
1983 auf 472 von 383 m Voijahr.- 
Bei der Fahndung nach Rausch- 
gifthändfem konnte die Polizei in 
Mainz 2500 Kilogramm Marihuana 
sicherslei len. (S. 2ÖJ 

Raschen In Bonn wurde Bunde* 


arbeitsminister BHhn wim JPfei- 
fenraucher des Jahres“ gekürt In 
gpmer launigen Dankfisrette ver- 
sprach Blum, sich hnm« für d«i 
Grundsatz einzusetzen: JFrser 
Rauch für freie Bürger“. GS. 20) 

Wetten Nach Nebelauflösung 
sonnig. 15 bis 20 Grad. 


Außerdem lesen Sie Sn dieser Ausgabe: 


Meinungen: Wie Moskau die Ge- 
denkfefer zum & Mai vorbereitet - 

Djgjpiiniaiinggweck S.2 

Medmn-Nobelprcis: Die Inmam- 
biologK - Sn Schlüssel zur 
Krebsbekämpfung S.3 


NATO: Griff nachdem Jahr 2000- 
Mikroelektrunik zwingt zu neuen 
Konzepten ' S.8 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.8 


Mit tfofrA» mat»ht gfch fft 
der FDP gedämpft« Optimismus 
brat — - S.-4 

Rastung: -T-54. wurde in Israel zu 
einem modernen Panzer - Neue 
Kanone und Bektmnik : S.5 

Robert Kempaer 85: Ungewöhnli- 
cher Zeuge der Zeitgeschichte - 
Von Walter Görlitz S.8 


I Bfrinriwig HanyBriafonte-iye 
poetischen Passionen des Frie- 
denspredigere S.18 

Deutscher KfinstlohiiDd: Jahres- 
ausstdhfflg in RankfUrt - Vor 
dem falschen Mond S.19 

Airtopilofc Sitzt der Kaptan dem- 
j gdlSt flpT and?— Srhiffahtt ohne 

Crew möglich , S.20 


Kohl mahnt Ceausescu wegen 
der Rumänien-Deutschen 


Frage des „Schmiergeldes“ angesprochen / Kohl nach Bukarest eingeladen 


BERNTCONRAD, Bonn 

Hm rumänischen Staats- imd Partei- 
chef Nicolae Ceausescu appelliert, 
seinen persönlichen Einfluß zugun- 
sten derRumaniqidetitechen gehend 
zu machen. Die nmd 300000 in Sie- 
benbürgen und im Banat lebenden 
Deutschen sollten ihre Entscheidung, 
in di» Bundesrepublik aiiMinrw»« 
oder in Rumänien zu bleiben, ohne 
Schwierigkeiten verwirklichen kün- 
nen. IMe flmmiv«&8sungsg«näß ga- 
rantierte «qirarhlicho imd hattureDe 

S5gP*wrtflYwtigkpH snllto ^Trtft Leben 

«füDt bleiben“, » gto tCnhl gpetom 
hH pm»m mnttaflpsgwi mit. QggaglC U 
iiw Pnn wr Mais S rhaiirnhirr g 

Der iTamlw fuhr fort „Wenn dar- 
üb« hinaus die An gphfiripm der 
deutschen Minderheit in Rumänien 
leichter als bisher mit ihi«i Verwand- 
ten und FVeunden in der Bundeszepu- 
blik Deutschland in pgsönlichem 

TTnntakt h lrihpn lind wenn Sie in 

stärkerem Ma ße am bilateralen Kul- 
turaustausch teilhaben könnten, 
dann böte sich hier eine Chance, 
nicht nur von bilateral«, sondern von 
europäisch« Dimension.“ 

Zuvor hatten sich schon Bundes- 
p8nHw>t Richard von Weizsäcker 
und Tfe»nrfpsan Benrnmist« Hans - 
P fftwh Gensdxrnachdrüdlidifur 
die 'R»miäni»nHHit«!chpn eingesetzt. 
Sie hatw eteeso wie ltnhl, vor allen 
datum, die in vielen Fällen für die 
Ausreise nach Deutschland geforder- 
ten Srfamigrgridgr * 1 afaZUSChaffen. 

Der rumänische Staatspräsident 
reagierte darauf narh ynrfip yndcn 


hfePMÜ MMB in vo rdebtig -jq t nicV - 

haltendg Form. Eänerseits verwies er 

darauf, daB die Ausreise V081 Raima . 
niepdeMtschen in den mit der Bun- 
desregierung vereinbarten Umfang 
vor sich gehe, die Bukarest« Regie- 
rung sich also korrekt verhake. Ande- 
rerseits bat Ceausescu um konkrete 
Angaben üb« 
ten“, dfrfiaw 0 nachgehen wolle. Da- 
bei sei «tkidhip größtmögliche Dis- 
kretion zweckmäßig. 

W eit gehende Übereinstimmung er- 

tnmg d ** S West-Ost-Dialogs imd Hwti 
Wunsch nadb. v«stärkten Bemühun- 
gen um Abrüstung md Rüstungs- 

Seite 3: 


SeitelD: 

Die Aecriyae 


kontroDe. Bundeskanzl« Kohl wie- 
deriiolte gestern, was d« Bundesprä- 
sident bereits am Vorabend beton- 
thatte: „Die Politik cler Bundesrepu- 
blik Deutschland ist Friedenspoli- 
tik.'* Bonn stehe ohne Wenn und Ab« 
zu den Ostverträgen. Die Bundes- 
republik erhebe keine Gebietsan- 
sprüche gpgwi irgend jemanden und 

W«d ft dipgaiieh in 9^ lkim ft ni cht tain, 

„Vor diesem Hinte rgr u nd erscheint 
uns der Vorwurf des Revanchismus 
und des Revisionismus als unsinnig 
ungerec ht fe r ti g t mH haltlos.“ 

Diese Feststellungen fanden Ceau- 
sescus B eifall, & hatte schon beim 
Festbankett auf Schloß Augustus- 
burg in Brühl spontan seinen Rede- 


test geändert, als Richard von Weiz- 
säcker fcstgRSteftt hatte: „Die Bun- 
desrepublik Deutschland achtet die 
territoriale In te g ritä t an w Staaten in 
Europa in ihren hputigpn GrenzEn. 
Sie betrachtet die Grenzen alkr Staa- 
ten als unverletzlich.“ 

Improvisiert «widerte der mmä- 


i^ » y TtmH»itpi5yiHffn^»n apKnfl» »in » 

„klare Perfektive“. Die Volk« Eu- 
ropas mnfthm Jq gw»hwi>n ft wHPW 
leben können, ohne zu befurchten, 
daft d wy Grenz«: in Frage gestaut 
werden könnten. Dieses solfte Mar 
und fest gesagt warfen, „damit jedes 

MiR nwg frSwriwi» hwitigt winH“ 

Von dter Hmin Tiim Ausdruck ge- 
kommenen Übereinstimmung zeigte 
sich Außenminister Genscher, der ge- 
stern morgen mit Ceausescu konfe- 
rierte, «*hr hprinrhmclriL Er sah darin 
«»ina gute Bjip? für die künftigen 
West-Ost-Kontakte auf bilateral« 
imd multilateraler Ebene, ln Rumä- 
nien wird afe Folge d« Ceausescu- Vi- 
site gwaHmi ein Andrang von Bon- 
ner Besuchern «wartet: Der Bun- 
deskanzler wSl im FYühjahr 1985 

?uK»h Bukare st rwspn; aiu»h fi gnsr»hw 
imH ftmHp sw ir ttf hafa ministPr Mar - 
tin Bangemann haben Einladung en 

nach Rumänien ang«u>mm«L 

Allerdings wurde bed dm Bonn« 
Gesprächen klar, daß unterhalb der 
Ebene prinzipieller Dialogbereit- 
schaft die Voraussetzungen für Abiü- 

qhiTigg if prharaThingan sriir nnter - 

schiedlich beurteilt woden. Während 
B undeskanzler Kohl die Aufforde- 

SehslO 


Kadar äußert sich in Paris 
zur deutschen Frage 

Er sagt eine Fortsetzung des innerdeutschen Dialogs voraus 


A. GRAFKAGENECK, Paris 

Ungarns Parteichef Janos Kadar 
hat in Paris wiederholt, was er schon 
zur Einstimmung seines offiziellen 

Baoirtw m F Vankrairh rinwftaiiTnd . 

«ten Zeäunganvstraut hatte: Er sei 
überzeugt davem, daß d« innerdeut- 
sehe Dialog trotz der Aufschiebung 
des Honecker-Besuchs in d« Bun- 
desrepublik Deutschland „so oder so 
eines Tages weitergehen“ werde. 
Nach einem Bankett, das der franzö- 
sische Premierminister Laurent Fa- 
hrnis für den Gast gegeben halte, sagte 
Kadar zu Journalisten: „Ich verstehe, 
daß die brä3»»n deutschen Staaten 
miteinanriPT sprechen woDÜen, und 
Hm wird w«*h wn«: Tages der ihn 
Sein“, unabhängig Havrm HaB die 
Rose Hnneckers nach Bonn vorerst 
schoterte. 

Dem Vemdbmen ™>rh haben Ifit 
terrand »nd ifnHar bei ihren beiden 
Gebrächen unter vier Augen ausgie- 
big die deutsche Frage besprochen, 
aTiprHingR eingebettet in die gesam- 
ten Ost-West-Siti latirm, die nadh cter 
FSngr»h5«anng beid« Staatsmann« 
heute wenig« besorgniserregend 

onhomt nie noch ww wmgyi Mnnatm 

Bode sind überzeugt, daß der ameri- 
kanisch-sowjetische Dialog sofort 
nafh A>n amArilntniwhgn Wahlen 
wiederaufgenommm wird, unabhän- 
gig davon, wer nach dem 6. Novan- 
b« im Weißen Haus Hausherr ist 

Deshalb hat Paris ameh kem Inter - 
esse daran gezeigt, den Kadar-Besuch 
in Paris »"H, in fite wnstimmimg 
wiit Hnnn, Hm Ceausescu-Besuch am 
Rhein zu h™* , y^g dCT 3nr fa n h , m» (feg 
Ost-West-Dialogs im Alleingang ohne 
Washington zu nutzen. Man will sich 


in Paris nicht an die Stelle <ter Ame- 

■rilomer ee tepn^ wird nachririicklich m 
der Umartamg des Staatgpragidpnten 
betont Statt ist man h enriiht, 

den Dialog unter Europäern beider- 
seits der deoeitigen Tr pnniingglinie 
nidxt abreißen zu lasseutfa so eng wie 
mnglWi mi gestalten, ifemit HffT&m . 
tinent nach Überwindung d« militä- 
rischen und id enlngi sehen Ttptv- 
nungsmauem wieder zu seinem ge- 
meinsamen abendländischen Erbe 
zurückfinden kann Mitterrand hat 
dies einmal vorsichtig die »Überwin- 
dung von Jalta“ genannt, ohne jetzt 
beim Kadar-Besuch auf diesen Ak- 
zent w nfiplm ilmmmpn 

Deutlich war das französische Be- 
mühen bei diesem Be such, Moskau 
nicht durch Hwi Findruck zu v«är- 
gan, man stütze sich auf das »tiberafe 
Ungarn“, um unter den kleineren 
Ländern des Warschauer Pakts eine 
„ Los-von-Mbskau“-Bewegung auszu- 
lösen. Janos Kadar hat in seinen Ge- 
brächen mit Mitterrand auch keinen 
Zweifel an sein« Zugehörigkeit zum 

k nirirminigti gehen Bl pck und an der 

einer marxistischen 
Wirtsdaftsordnung in seine m Land 
gelassen. 

Kadar hatte auch von g**fabHichcn 
Versuchen gebrochen, die «rropäi- 
sche Wirididokeit zu verändern, wie 
sie als Folge des Zweiten Weltkrieges 
entstanden sei. B eoba c h te r sahen 
darin ab« nur eine starke Abmilde- 
rung des Revanchismus-Vorwurfes, 
der vor und nach den Absagen tfer 
Staats- und Parteichefs tfer „DDR“ 
und Bulgariens, Erich Honecker und 
Todor Schiwkow, aus Moskau an die 
Adresse Bonns gerichtet worden ist 


Mittag fehlt 
in Honeckers 
Begleitung 

DW. Helsinki 

DDR“ -Staats- und Par teichpf 
Erich Honeck« ist gestern zu politi- 
schen und wirtschaftlichen Gesprä- 
chen in Finnland eingetroffen. Ho- 
necker wird auf seinem Staatsbesuch 
von Außenminister Oskar Fischer be- 
gleitet. Bemerkenswertowose fehlt 
in der JDDR"-D ete g at io n da s für 
Wirtschaftsfiagen zuständige SED- 
Polrtbüro-Mit^ied Günter Mittag. In 
den von den Ostberiiner Zeitungen 
vergangen« Woche v«öff entl i chten 
Belichten war Mittag an erster Stelle 
cter Reisebegleitung Honeckers ge- 
nannt worden. Ene Begründung für 
das Fehlen Mittagg wurde vorerst 
nicht gegeben. 

Im Vorfeld des Besuches von Ho- 
neck« in Finnland war zunächst eine 
inter nationale Pressekonferenz vor- 
gesehen. Davon hatten sich westliche 
Journalisten Auskünfte üb« ehe zu- 
künftigen dwrtsrfiland p olTti<yhcn 
Vorstellungen des SED-Chefs er- 
wartet In der vergangen« Woche 
war diese Veranstaltung jedoch ohne 

nahen» Begr ündung aus dem Pro- 
gramm Honeckers gestrichen wor- 
den. 

Nach einem ersten Treffen mit 
Staatspräsident Mauno Koivisto legte 
« einen Kranz am Grab des 1956 ver- 
storbenen Präsidenten Juho Paasüri- 
vi nieder, der 1944 die WaffenstiB- 
standsverhandhzngen mit d« Sowjet- 
union geleitet hatte. Honecker knüpft 
damit an eine Tradition kommunisti- 
scher Politiker an, Paasürivi, der nach 
dem Zweiten Wettkrieg die finnische 
Neutralitätspolitik begründete, die 
Rev«enz zu erweisen. 


Waldschadensbericht: Gedämpfte Töne 


PETER JENTSCH, Bann 

Der deutsche Wald ist bedroht, 
ab« er wird nicht sterben. Zu. dies« 
Schlußfolgerung kommt die Bundes- 
regtenmg in ihrem Waldschadensbe- 
rfeht. 1984, der gestern in Bonn von 
Buttdedandwirtschaftsmimster Ig- 
naz Ktechle vorgestellt wurde. Vor 
Hw Presse verwies Bund e s in n enmi- 
nist« Friedrich Zimmermann 2 U- 
giwrh darauf , daß « „die absolute 
Ho ffnung hegt, daß unsere Maßnah- 
men zur Rettung des Waldes grafen“. 

Kiechle betonte, daß sowohl der 
Umfeng cter Sdräden als auch die 
Sc hwere erheblich angenommen ha- 
ben. Der Umfang sei von 34 Prozent 
1983 auf heute 50 Prozent der Wald- 
Rache gewachsen. Zwar liege mit ei- 
nen Anteil von 33 Prozent an der 
Waldfläche der größte Teil der Schä- 
den narfo wfe v« im schwach geschä- 
digten Bereich. Dennoch habe der 
Ant el dgr nnttdstar fan S chäd en von 
com auf 16 Prozent der Waldfläche 
zugenommfimd« Anteil d« stark ge- 
schädigten und abgestorbenen Bäu- 
me habe sich um ein halbes auf LS 
•Prozent «höht und damit 110 000 
Hektar erceicfaL 

Bedeu tsam sei, daß die S chäden 
bei aßen Baumarten zugesiommen 
haben, besonders stark bei B u chen 


und Eichen. D« Bestand cler Tannen 
sei inzwischen ernsthaft bedroht, die 
größte .^hadgngflflrhe entfalte auf 
Fichten und Kiefern. Kiechle hob 
hervor, daß cter Schwerpunkt der 
Schäden in den Beständen liegt, die 
alt« als 60 Jahren sind. Der Scha- 
densbericht machte d e u t li ch , daß 
sich auch im Waldsterben «n gewis- 
ses Nord-Süd-Gefalle bemerkbar 
mac ht - In dan norddeutschen Wald- 
gebißten seien die Schaden niedriger 
»ls m den wald- und mittelflebirgsrei- 
rhan Ifflüfa a. 

Dct Bericht stellte zugleich klar, 
HaR Schadinsdden (zum Beispfel 
B orkmkäf« ) »md Pilze nicht Verur- 
sacher der neuartigen Wald schärten 
sfad. N ap h Auffassung tfer Bondesre- 
gfenmg muß das Problem der Wald- 
schäden von d« Bekämpfung der Ur- 
sachen her gelöst werden. Maßnah- 
men zur biferinhaitimg komme da- 
h« höchste Priorität zu. Darüber hin- 
aus habe die Bundesregierung für 

1984 zusätdiche Bundesmittd in Hö- 
he von 20 Millionen Mark zur Verfü- 
gung gestellt. 

mann nannte den Wald „nur ein, 
wenn auch besonders drastisches 
Beispiel fiir die Notwendigkeit, die 


«-hatflirife Wirkung von Luftschad- 
stoffen zu bekämpfen“. Niemand 
könne aber üb« Nacht eine heüe 

Weh schaffen. Er woDe bei allen wich- 
tigen Emittentengruppen, vor allem 
Großfeuerungsanlagen, Ind u strie 
und Kraftfahrzeugen, modernste 
Technologien einsetzen. Ein «st« 
bedeutend« Schritt sei die Großfeue- 
rungsanlagen- Verordnung, die die 
jahriiehe Schwefeldioxidemission 
von 2,1 MHlinnen Tonnen bis 1988 um 
ww> Mülinn Tmrnen vewingae. 

* 

dpa, Heidelberg 
Professor Heinz Faulstich vom 
B&x-Planck-Ihstitut in Heidelberg 
hat jetzt die Vermutung geäußert, 
daß für das Waldsteiben eine organi- 
sche Btexverbindung verantwortlich 
sei, die aus einem Trebstof&usatz 
entstehe. Zwei Prozent des Benzins 
aus dm Motoren von Autos gelangten 
unverbrannt in die Umwelt Das hier- 
in enttaüene TetraäthylbJei zersetze 
sich unter Einwirkung von licht und 
Sauerstoff zu hochgiftigen TriäthyJ- 
blei, das wasserlöslich sei und mit 
dem Regen in Nadeln und Blatter von 
Baumen gelangen könne . Es führe 
dort zu Storungen, die ein Absterben 
der Pflanzen bewirken könnten, sagte 
d« Biochemiker. 


DER KOMMENTAR 

Waldesfrust 

PETER GILLEES 


D « Wald, zu dem die Deut- 
schen eine besonders innige 
Beziehung haben, ist bedrohlich 
krank. Aus d« gestern von der 
Bundesregierung vorgefegten 
Schadensbilanz ergibt sich sogar, 
H»R jdrh Hat Waldsterben no ch 
verstärken wird, bevor der be- 
drohliche Trend gebrochen wer- 
den könnte. Aber selbst wenn die 
Deutschen schlagartig alle Indu- 
strien, Heizungen und Autos stiO- 
legten, ihre Existenz und ihre Si- 
cherheit nirfkiiTidjgten nnrf sieh 

auf das Niveau von Jägern und 
Sammlern zurückbegäben, wäre 
die Gesundheit ihres Waldes kei- 
neswegs gewährleistet 
hi dies« verzwickten Lage hat 
es die Hysterie leicht und das Au- 
genmaß schwer, zumal Hte Kau - 
salkette zwischen Verursachung 
und Schaden verschlungen ist 
Die Forstleute sind überrascht 
worden vom besorgniserregend 
progressiven Krankheitsverian£ 
jüngst auch davon, daß die für 

wpni gw anfällig gphaltenan Taih. 

bäume genauso angegriffen sind 
wie Naddgebölze. In Mittel- 
deutschland gibt es trotz Tempo 
100 und wenig Autos freilich ein 
noch fürchterlicheres Waldster- 
ben. Auch der Wald in den USA, 

WO TVmipnlimit imH Kataly sator 

die Norm and, ist keineswegs ge- 
sund. So gibt das Waldsterben 

«PÜPT Rätspl Hilf 

Gleichwohl wagte die Bundes- 
regierung zwei Abgrenzungen: 
Nicht Schädlingsbefall sei der 


Verursach«, sondern die Luftver- 
schmutzung. Unter dies« Voraus- 
setzung verbiet« sich punktuelle 
Therapien, zumal wenn man sie 
als Patentrezepte auszugeben ver- 
sucht Eine möglichst reine Luft, 
die den Wald wieder gesunden 
läßt, ist nur mit einem Bündel von 
Maßnahmen wiedezherzustelten: 

emissionsarme Kraftwerke, stren- 
gere Auflagen an die indn^tri «». 
schwefelarme Heizungen, abgas- 
arme und -wenn durch den ange- 
kündigten Großversuch belegt - 
langsamere Automobile. Gleich- 
wohl wäre auch dies alles Stück- 
werk, wenn Europa umweltpoli- 
tisch der Kleinstaaterei verhaftet 
bliebe. Da wir rund die Hälfte des 
Drecks aus aUpn Himmelsrich - 
tung en unkontrolliert importie- 
ren, sind wir in den europäischen 
Gleichschritt gezwungen. 

D ie Bundesregierung hat auf 

Tir mtor ffmnt. Ma Rnahitw» ins 

Werte gesetzt Sie lassen sich alle- 
samt verstärken. Nachdem die 
70« Jahre durch Untätigkeit und 
mit Beschwörungen vom blauen 
Himmel über Irgendwo verstri- 
chen sind, darf die Politik ruhig 
die Grenzen einer kraftvollen Um- 
weltsicherung erproben, z umal 
die Bürger opferbereit sind. Dabei 
geht es nicht darum, Arbeitsplatz 
und Rente gegen gesunde Bäume 
einzutauschen - im übrigen eine 
Scheinaltemative sondern um 
die Versöhnung von Ökonomie 
und Ökologie. Das wird keine 
Waldeslust 


Johannes Paul II. erlaubt 
wieder Messen in Latein 

Erstmals eine Entscheidung des Knrraik durchbrochen 


FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 

In d« kathftljsHTPin TCimhp kann 
wieder die latomisoha Messe zele- 
briert werden. Papst Johannes Paul 
IL hat die Ortsbischöfe ermächtigt, 
zu gestatten, wenn es von Prie- 
stern beantragt wird. Die betreffen- 
den Priester müssen in ihrem schrift- 
lichen Antrag ausdrücklich v«si- 
rhem, daflsfe und ihre Glä ubigen das 
von Paul VL 1970 auf der Grundlage 
der Lxturgierefonn des Zweiten Vati- 
kanischen Konzils promulgierte neue 
Meßbuch grundsätzlich akzeptieren. 

Trotz dies« einschränkenden Be- 
stimmungen sehen einige liturgie- 
experten Roms in d« päpstlichen 
Entscheidung einen Rückschritt Die 
k a tholi s ch e N achrichten agentur Asca 
zitierte »maßgebliche liturgische 
Kreise“ mit den Worten: »Es handelt 
sich um eine Wende nach rückwärts.“ 
Von anderen Beobachtern wird dar- 
auf hingewiesen, daß mit der Wieder- 
zulassung der lateinischen Mm» 
zum ersten Mal eine von der großen 
Mehrheit, des KVvnrifo getroffene und 
von Paul VL promulgierte Entschei- 
dung dunfobröchen wird. 

Das Konzil hatte die auf Pius V. 
zuruckgehende tridentinische Meß- 
ordnung mit ihren lan gen, vom Prie- 
ster mit dem Rücken zur Gemeinde 
gesprochenen lateinischen Gebeten 
durch die Messe in der Volkssprache 
ersetzt Diese Neuerung war bei eini- 
gen kirchlich« Traditionalisten auf 
schärfsten Widerstand gestoßen. Sie 
war ein« der Hauptanlässe für die 
»Rebellion" des französischen Erzbi- 
schöfe Lefebvre. 

Die päpstliche Entscheidung wur- 
de des Bischöfen in einem vom deut- 


schen Propräfekten der Kuh- und 
Sakramentenkonkregation, Erzbi- 
schof May«, sowie von Kongrega- 
tionssekretär Noö unterschriebenen 
Brief mitgeteilt In dem Schreiben 
wird zunächst daran «innert, daß die 
Bischöfe der ganzen Welt vor vier 
Jahren in Beantwortung einer Umfra- 
ge fe stgestellt hätten, daß »das Pro- 
blem der dem tridentmiseben Ritus 
verbundenen Priester und Gläubigen 
fest ganz gelöst“ sei Da es aber doch 
andauere, heißt es in dem Brief wei- 
ter, biete der Papst, »in dem Wunsch, 
auch diesen Gruppen entgegenzu- 
kommen“, den Diözesanbischöfen 
die Möglichkeit, ein Zugeständnis zu 
machen. 

Die Bischöfe könnten künftig auf 
Antrag Priestern und den in einem 
solchen Antrag angeführten Gläubi- 
gen wieder die Benutzung des römi- 
schen Meßbuches, Ausgabe 1962, ge- 
statten. Nach einem Jahr sollten sie 
üb« die Auswirkungen dieses Zuge- 
ständnisses nach Rom berichten. 

In v atikanisch pn Kreisen verlautet, 
in d«Kult-und Sakramentenkongre- 
gation habe man üb« die - wenn 
auch stark begrenzte - Wiederzulas- 
sung der lateinischen lebhaft 

diskutiert Bei der Abs timmung in 
der Vollversammlung der Kongrega- 
tion soll nur das indirekte Eingreifen 
des Papstes den Befürwortern eine 
knappe Mehrheit von zwei Stimmen 
verschafft haben. Kardinal Casoria 
als Kongregationspräfekt habe den 
Text des Schreibens an die Diözesan- 
bischöfe nicht unterschrieben. Und 
sein Nachfolg«, Erzbischof Mayer, 
habe es nur auf ausdrücklichen 
Wunsch des Papstes getan. 


Keine Prozeßkostenhilfe für 
Scheidung von Scheinehen 

Entspheirinng des Bundesverfossong^erichts 


DW. Karlsruhe 

Das Bundesverfassungsgericht hat 
pntsrhipripn daß bei Scheinehen zwi- 
schen Deutschen und Ausländem bei 
ein« Scheidung kein Anspruch auf 
eine Prozeßkostenhilfe besteht D« 
Steuerzahler dürfe nicht mit den Ko- 
sten für solche Scheidungsverfahren 
belastet werden. 

Das Bundesverfassungsgericht 
wies damit zwei Verfassungsbe- 
sch werden als unbegründet zurück. 
Sie hatten sich gegen gerichtliche 
Entscheidung«! gewandt, die zwei 
Frauen Prozeßkostenhilfe versagten. 
Die eine hatte einem Türken durch 
die EhegrhliaBimg den Aufenthalt in 
der Bundesrepublik Deutschland «- 
möglich! Dieser hatte ihr dafür Geld 
versprochen. Die andere Frau hatte 
mit einem pakirtarrischen Staatsan- 
gehörigen eine Scheinehe geschlos- 
sen und dafür 8000 Mark «halten. 
Das Bundesverfassungsgericht bestä- 
tigte die Rechtsauffassung cter Vorin- 
stanz, die Frauen hätten bereits vor 

gphlipHung ihtw Sptoinphm finanä. 

eile Rücklagen für die späteren 
Scheidungskosten bilden müssen. 


In d« Scheinehe der Deutschen 
mit dem Türken hatte eine Lebensge- 
meinschaft niemals bestanden. Die 
Frau wurde später schwang«, ab« 
d« Türke mußte keinen Unterhalt 
bezahlen, weil « mit ihr gar nicht 
zusammengelebt hatte. 

Im anderen Fall hatte die Frau be- 
reits die zweite Scheinehe geschlos- 
sen, dipgmal mit dem P akistani In 

ihr« Verfassungsbeschwerde argu- 
mentierte sie: Der Versuch, den Miß- 
brauch der Eheschließung durch V«. 
sagung von Prozeßkostenhilfe zu be- 
gegnen, stelle einen Verstoß gegen 
Artikel 6, Absatz 1 des Grundgeset- 
zes, das auch die Eheschließungsfrei- 
heit gewährteiste, dar. Die Aufrecht- 
erhaltung ein« Scheinehe wider- 
spreche daher dem »Institut der 
Ehe“. Solange der Gesetzgeb« das 
Eingehen ein« Scheinehe nicht als 
Nichtigkeitsgrund geregelt habe, 
müsse dem Betroffenen Prozeßko- 
stenhilfe gewährt werden. Denn 
sonst würden „Reiche - und „Arme“ 
in verfassungswidrig« Weise un- 
gleich behandelt (Akten? 1 BvR 44$ 
aus 84 und 1 BvR 1455 aus 83). 
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Achtzehn Monate 

Von Rüdiger Moniac 

I m Bundeskabinett geht es heute um die Zukunft der Bun- 
deswehr. Die politische Entscheidung darüber, wie die 
Streitkrafte trotz schmaler Bund eskass e und Meiner werden- 
den Bekrutenzahlen ihre Aufgabe erfüllen sollen, Kernstück 
der „Vorne Verteidigung“ in Zentraleuropa zu bleiben, ist wah- 
rend des vergangenen Sommers einige Male verschoben wor- 
den. 

Es gibt keinen Grund, es heute abermals zu tun. Alle Mög- 
lichkeiten sind untersucht, alle Alternativen abgeklopft Was 
das Verteidigungsministerium als Lösung der personellen und 
materiellen „Bessourcenenge“ unterbreitet, ist ein Optimum. 
Eine bessere Lösung wird es nicht geben. 

Die Entscheidung ist unpopulär. Dennoch muß die Koaliti- 
on achtzehn Monate Grundwehrdienst noch in dieser Legisla- 
turperiode im Wehrpflichtgesetz verankern, damit die organi- 
satorischen Vorbereitungen zur Aufnahme der Rekruten für 
die verlängerte Dienstzeit von 1989 an in der nötigen Sorgfalt 
getroffen werden können. Kaum ein Politiker kann sich eine 
Vorstellung davon machen, was dazu an Vorarbeit erforderlich 
ist, ganz zu schweigen von den zeitaufwendigen parlamentari- 
schen Debatten, die die Verlängerung des Wehrdienstes mit 
sich bringen dürfte. 

Aber wenn diese Koalition jetzt nicht die Kraft aufbrächte 
zur Durchsetzung einer längeren Wehrdienstdauer, wann 
dann? Eine Verschiebung der Entscheidung ließe sich nur als 
Schwächung nicht nur der Bundeswehr, sondern auch des 
Regierungsbündnisses auslegen. 

Wer imme r zögert, ob in der FDP oder, wie neuerdings 
kolportiert wird, auch in der CDU, muß wissen, daß die Verlän- 
gerung des Grundwehrdienstes der Bundeswehr eine rechne- 
rische Vermehrung um jährlich 42 000 Mann bringt Keine 
andere Maßnahme ist besser geeignet zur Überwindung des 
„Pillenknicks“, auch nicht die ohnehin geplante Aufstockung 
des Anteils der Längerdiener. Und wer am Friedensumfang 
der Bundeswehr noch mehr als von der Hardthöhe ohnehin 
vorgeschlagen experimentieren möchte, muß wissen, daß 
dann ganze Brigaden stülgelegt werden müßten. Die Vomever- 
teidigung vertrüge das nicht 


Mut zum Alleingang 

Von Claus Dertinger 

D ie Perspektiven für selbständige Arbeit scheinen sich ge- 
bessert zu haben, so daß der Sprung in die Selbständigkeit 
leichter fälle als in früheren Jahren. So kommentiert die Bun- 
desbank die Tatsache, daß erstmals seit mehr als dreißig 
Jahren die Zahl der Selbständigen und ihrer mithelfenden 
Familienangehörigen wieder wachst 

Sicherlich hat die Bundesbank recht mit ihrem Hinweis, daß 
staatliche Hilfen für Existenzgründungen diese Tendenz unter- 
stützt haben. Aber derlei Förderung nützte wohl nicht allzu- 
viel, wenn nicht auch ein gewisser Wandel im politischen und 
gesellschaftlichen Umfeld mehr Mut machte, den Schritt zum 
selbständigen Unternehmertum zu riskieren. So bescheiden 
auch die Zunahme der selbständigen Existenzen noch sein 
mag, hier deutet sich eine Entwicklung an, die dazu beitragen 
kann, die Arbeitsmarktprobleme zu entschärfen. 

Es ist sicherlich kein Zufall, daß der Drang in die Selbstän- 
digkeit in den USA, wo es keine soziale Hängematte von der 
Qualität der deutschen gibt, wesentlich starker ausgeprägt ist 
als bei uns. Selbständigkeit als Alternative zur Arbeitslosigkeit 
also? Das ist sicherlich überspitzt formuliert, aber ganz falsch 
ist es nicht - tatsächlich gibt die Arbeitslosigkeit den Anstoß 
zum Aufbau nicht weniger neuer selbständiger Existenzen. 
Schwarzarbeit ist, so oft sie auch beklagt wird, als Ausweg aus 
der Verarmung häutig der erste Schritt der Selbständigkeit 

Und aus dem arbeitslosen Kollegen, der mithilft, wird oft der 
Kompagnon oder der erste Angestellte, wenn sich das Gewer- 
be gut entwickelt und einen solchen Umfang annimmt, daß 
schließlich die offizielle Anmeldung riskiert wird. Wenn dabei 
persönliche Ansprüche zugunsten von Investitionen weit zu- 
rückgeschraubt werden, wenn sich Neuselbständige mit gerin- 
gen Chefgehältem bescheiden, so ist das eben Preis und Reiz 
des Stehens auf eigenen Fußen, des Selber-das-Schicksal-Mei- 
stems. Gäbe es solche Bereitschaft auch am Arbeitsmarkt, 
machte uns die Arbeitslosigkeit heute sicherlich weniger Sor- 
gen. 


Ogarkows Wiederkehr 

Von Carl Gustaf Ströhm 

D aß Marschall Nikolai Ogarkow, der so brüsk wie unzere- 
moniell seines Postens enthobene sowjetische Ex-Gene- 
ralstabschef, wenige Wochen nach seiner Absetzung wieder 
auftauchen würde und dazu noch als offizieller Gast eines 
Ostblock-Parteichefis, der seit einigen Wochen zumindest ange- 
schlagen erscheint: Diese Geschichte ist zunächst so mysteriös 
wie der gesamte Macht- und Richtungskampf im Kreml 

Die Sache wird noch mysteriöser, wenn man bemerkt, daß 
zwar die SED-Medien über den Empfang des Marschalls durch 
Honecker berichteten, die sowjetische Presse aber bisher kein 
einziges Wort darüber verlauten ließ. War das die „Retourkut- 
sche“ der SED für einen weiteren seltsamen Vorfall, der sich in 
den letzten Wochen zwischen Ost-Berlin und Moskau ereigne- 
te? Da hatte nämlich die Moskauer „Prawda“ ein Glück- 
wunschtelegramm Honeckers an Tsehemenko anläßlich der 
Verleihung des Leninordens derart „umgeschrieben“, daß am 
Ende dem SED-Chef Worte (etwa über den gemeinsamen 
Kampf gegen den Imperialismus) in den Mund gelegt wurden, 
die er in diesem Zusammenhang nicht geschrieben hatte. 

Wenn die Sowjets in dieser Situation einen Aufpasser zu 
Honecker schicken wollten, um die Korsettstangen des Bünd- 
nisses wieder fester zu zurren - warum dann einen abgesetzten 
Marschall ohne klar umtissene Funktion? Oder wollte Ogar- 
kow beziehungsweise die hinter ihm stehende Kreml-Gruppe 
beweisen, daß die durch den Marschall repräsentierte Rich- 
tung doch noch über genügend Einfluß in Moskau verfügt? 

Und warum ein solcher Besuch gerade bei dem Parteichef 
des kommunistisch regierten deutschen Staates, also bei ei- 
nem Mann, der mit gewissen Gruppierungen im Kreml in 
letzter Zeit mehrfach übers Kreuz geraten ist? Sollte Honecker 
demonstrativ unterstützt werden - und wenn ja, gegenüber 
wem? Sicher läßt sich zu alledem nur eines sagen: Im Ostblock 
bewegt sich einiges. Und es bewegen sich sogar Leute, von 
denen man nach den bisherigen Kreml-Spielregeln glaubte, sie 
seien ein für allemal aus dem Verkehr gezogen. 
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Das geistige Gefälle 


Von Günter Zehm 

E s hagelt Entrüstungsschreie. 

Ministerielle Chargen werfen 
sich in die Bnist und malen wieder 
einmal das Schreckgespenst von 
den ewig Gestrigen an die Wand. 
Grund dafür ist die dramatische 
Klage des Deutschen Philologen- 
verbandes, daß sich während der 
letzten Jahre in der. Bundesrepu- 
blik ein steiles Nord-Süd-Gefäöe 
fad der Bildung entwickelt habe 
und daß man in einig en Bundes- 
ländern nördlich der Mainlinie 
schon von einem eindeutigen Lri- 
stungsverfah an den Schulen spre- 
chen müsse. 

Aber Ehern, die aus Bayern nach 
Nordrhein-Westfalen oder von Ba- 
den-Württemberg nach Hessen um- 
ziehen (müssen), wissen, daß an der 
Feststellung der Philologen zumin- 
dest etwas dran ist Ihre Kinder, an 
die Standards der bayerischen oder 
schwäbischen Gymnasien und 
Realschulen gewöhnt, sehen sich 
auf den diversen Förder-, Orientie- 
rungs-, Mittel, Ober- oder Unter- 
stufen des Nordens notorisch un- 
terfordert, nicht zu reden von der 
geistig-moralischen Verwahrlo- 
sung vieler dortiger Schulen, die 
die Neuankömmlinge in Skrupel 
und existentielle Krisen stürzt 
Und umgekehrt ist ein Wechsel 
kaum weniger schwierig. Ein Schü- 
ler der siebten Klasse, der aus ei- 
nem Bremer „Sekundarstufea- 
Zentrum“ in die Quarta eines ganz 
normalen süddeutschen Gymna- 
siums Übertritt, kommt sehr oft 
nicht mehr mit Die Anforderungen 
für ihn sind «»infac h zu ho ch. 

Dennoch feilt es überzeugten 
Nordlichtern schwer, an das Gefal- 
le zu glaubpn. Allzu tiefeingescblif- 
fen ist die jahrhundertalte geheime 
Überzeugung von der grundsätzli- 
chen Überlegenheit des Nordens 
über den Süden. Die ganze 
deutsche Klassik - so heißt es ja oft 
- war, wenn nicht eine Schöpfung 
des protestantischen deutschen 
Pfarrhauses, so doch eine des pro- 
testantischen Nordens. Und auch 
Industrie und Wissenschaft hätten 
sich, dank des dominierenden Ein- 
flusses Berlins, der großen Hanse- 
häfen und des Kohlenpotts an 
Rhein und Ruhr, vor allem in Nor- 
den entwickelt. Süddeutsche Jung- 
genies hätten sich stets in den Nor- 
den oder zumindest nach Mittel- 
und Westdeutschland aufmachen 
müssen, wenn sie etwas hätten 
werden wollen. 

Nun, all das ist lange her, inzwi- 


schen haben sich die Parameter 
umgekehrt Berlin ist zur Insellage 
verdammt und seiner Hauptstadt- 
funktionen beraubt, und die gro- 
ßen Wachstumsindustrien von 
einst, die den Westen und Norden 
begünstigten, die Kohle, der Stahl, 
die Werften, sie alle sind zur Bela- 
stung geworden, zum Entwick- 
lungshemmschuh, Mim Subven- 
tionsverschlinger, der riesige Sum- 
men bindet, die besser in Compu- 
tern oder Feinmechanik angelegt 
wären. Mag man sich gegen den 
Gedanken an ein Nord-Süd-Gefeüe 
in der Bildung noch sträuben - in 
der Industrie ist ein solches Gefalle 
längst Tatsache. Dies mag sogar ei- 
ner der Gründe dafür sein, daß sich 
fest naturnotwendig zumindest 
auch «dn WissenschaftsgefiUe h»r- 
ausbildet 

Resignation angesichts , dieser 
Entwicklung ist jedoch nicht ange- 
bracht. Der Leistungsver&n an den 
Gesamtschulen, und „Stufenzen- 
tren“ des Nordens kommt rieht als 
unabwendbares Schicksal, / son- 
dern als voraussehbares Resultat 
einer bewußt inszenierten Bür 
dungspolitik, die, wie der Philolo- 
genverband ganz richtig sagt, nicht 
das Ziel hatte, die Kinder zu for- 
dern. Vielmehr ging es darum, mit 
Hälfe der Kinder im Ideologie-La- 
bor ausgedachte politische Absich- 
ten durchzusetzen, wobei seit Jahr- 
zehnten anerkannte Leistungsstan- 
dards ungerührt aufs Spiel gesetzt 
und sogar planmäßig gesenkt wur- 
den, damit ja nicht die dogmatisch 



Ihre Absolventen will keiner 
„Reform"-Univers'rtöt Bremen 

FOTO: RBCORI 


geforderte „Gleichheit“ angetastet 
werde. 

Daß es keineswegs nur die Sozi- 
altiberalen waren, die da sündigten, 
kann nur diese selber trösten. Mit 
Bitterkeit weisen die Philologen 
auf das Beispid Niedersachsen hin, 
wo die CDU schlicht zu finge 
scheint, die in Land von 

den Sozialisten begonnene und 
vom ^CDII -Kiilt u smfnigr«»r Rem- 
mers fortgeführte Orientierungs- 
stufennPolitik zu revidieren, ob- 
wohl sie sich nach dem überein- 
stimmenden Urteü von Lehrern 
und Ehern nicht bewährte, Lei 
stuugsverweigerung und Disziplin- 
probleme provozierte und an fest 
aßen Schulen dazu geführt hat, daß 
nun in Klasse 7 nachgearbeitet 
wiid, was bereite auf der ominösen 
„Stufe“ hätte eneicht werden müs- 
sen. 

Das größte Sorgenkind des Nor- 
dens, der Wechselbalg der Refonn- 
jahre gewissermaßen, bleibt frei- 
lich Bremen, das bekanntlich nicht 
nur mit ein»- „voll integrierten“ 
Stufenschule geschlagen ist, son- 
dern auch noch mit einer „Refoxm- 
universität“, die nach wie vor und 
nicht zu Unrecht in einem schlech- 
ten Ruf steht und deren Absolven- 
ten deshalb zu den Parias der aka- 
demischen Job-Vermittlungsstel- 
len gehören. Niemand will Gradu- 
ierte aus B reme n, und daran wird 
auch der soeben gegründete „In- 
itiativkreis“ Bremer Bürger nichts 
ändern, der sich vorgenommenhat, 
für die Landesuniversitat gut Wet- 
ter zu machen und ihr „Image“ auf- 
zupolieren. 

Das büdungspolitische Nord- 
Süd-Gefaüe ist kein Imageproblem, 
und auch kein Problem der Geset- 
ze, an denen man so lange herum- 
formuliert, bis sie mit Ach und 
Krach der verbalen Norm des 
Hochschulrahmengesetzes ent- 
sprechen. Was gefordert weiden 
muß, und zwar gleichermaßen von 
den Länderregierungen wie von 
der Kultusministerkonferenz, ist 
der ehrliche Wille und die poli- 
tische Kraft zur energischen Revi- 
sion. Ohne eine solche Revision be- 
steht die Gefahr, daß sich das Ge- 
felle schließlich in einen Abgrund 
verwandelt, der die Bildung»- und 
SteHeninhaher des Südens dra- 
stisch und langfristig von den gei- 
stigen Habenichtsen des Nordens 
trennt 


IM GESPRÄCH Desmond Tutu 


Gegen die Apartheid 

Von Monika Germani 

S chon seit einigen Jahren stand der 
Generalsekretär des südaftikam- 
schen Khchenraies (SACQ, Bischof 
Desmond Tutu, auf der liste der An- 
wärter auf den Friedensnobelpreis. 

Zweifellos hat die Unterstützung von 
Alva Myrdal, der schwedischen Abrü- 
stungs poütikerin, die 1982 diese Aus* 

Zeichnung erhielt, ihm den Weg geeb- 
net Aber auch die Vereinigte Evange- 
lischrLutherische Kirche (VELKD) 
und die hanno veranische Landeskir- 
che haben die Nominierung Tutus 
unterstützt 

In Südafrika freilich ist die Verlei- 
hung an Bischof Tutu umstritten, 
dexm der Lehrerssohn aus dem Staifr 
nie der Tswana (verheiratet, vier Kin- 
der) ist als einer der schärfsten Geg- Entschieden gegen die Apartheid: 
ner der Apartheid bekannt; seit Jah- Bischof Tutu Fora ap 

rpn 8ft7t er gjcfr für ih re A hsrhaffi m g 

und für das politische Mksprache- Kampa g ne und seine Äußerung über 
recht der Schwarzen ein. 1978 be» Oliver Tambo, Führer der mandsti- 
grußte er die TEntsMiriupg von Spen- sehen s üdafrik a ni s ch e n Schwärzen- 
den des Weltkirchenrates an die Pa- Organisation ANC, den er als über- 
triotische Front Robert Mugabes und zeugten Christen bezeichnet, der für 
Joshua Nkomos in ihrem Kump f ge- Frieden, Gerechtigkeit und Demokra- 
gen die weiße Regierung von lan tte in Südafrika kämpfe; ferner seine 
Smith Er bezetehne te die Spende in Überzeugung, Nelson Mandela vom 
Höhe von rund einer halben Million ANC sei der künftige Preniermmi- 
Markals „positive Identifizieaung mit ster des Landes - dies alles läßt üm 
der Sache des Frefoeitskampfes“. konservativen Weißen suspekt er- 
Srinp Reden zu den jährlichen Ge- scheinen. 

denktagen des Soweto-Aufstandes, Säe lasten Tutu an, daß die meisten 
sein Kampf gegen die Umsiedlung Spendengelder des SACC in der Zeit 
der Schwarzen aus den weißen Ge- von 1975-1981 in Höhe von zwanzig 
bieten in die schwarzen „Heimat! an- Milli onen Rand für die Finanzierung 
der“, «ein energisches Auftreten ge- von Gewerkschaften, politischeil Ak- 
gen Rassendiskriminien mg und ge- tivisten und radikalen politischen 
gen die weiße Regierung in Südafrika Gruppen ausgegeben worden seien, 
haben ihm internationale Achtung Lediglich 2J Prozent seien in die reü- 
und Anerkennung gebracht Er ist ein giöse Erziehung geflossen. Kritik er- 
i»nt_m»hräd pnAr rk»gTH»r nmen süd- hielt er auch vom Zulu-Kirchenrat 
afrikanisch en Verfassung, die er als wegen „politischer Einmischung“ in 
„Schwindel, um die internationale die inneren Angelegenheiten der Kir- 
GeseÜschaft zu täuschen“, bezeich- che von Zulu-Land. Der Rat be- 
riet schwerte sich über ungenügende ma- 

Aufe afaen erregten «ring Aufrufe terieüe Hilfe des SACC wä h rend der 
zum welt weite n Boykott gegen Süd- Trockenheit früherer Jahre und nach 
afnka J doch werfen ihm Gegner vor, der Überflutung 1984. Bischof Tutu 
damit nicht den Interessen der hat seine Präferenzen; Scheu vor Kri- 
Schwarzen gedient zu haben. Diese tik kennt er nicht 



DIE MEINUNG DER ANDEREN 


WESER@KURIER 

■ ■ ■ *»-t**t*» g iff 1 -* ruf 
■li Wftirrthiln »In 

Die Frage der Verlängerung der 
Wehrdienstzeit von 15 auf 18 Monate 
als wesentlicher Bestandteil der Bun- 
deswehrplaming für die kommenden 
15 Jahre, die morgen als Usch Vorlage 
vom Bundeskabinett beraten werden 
soll, dürfte damit vorerst auf Eis ge- 
legt worden sein. Bei näherem Hinse- 
hen entpuppt sich Wömers Wandel 
als rein rhetorischer Schwenk. Seit- 
dem ach die geburtenschwachen 
Jahrgänge ankündigten, ist die 
lSmonatige Dienstzeit auf der Hardt- 
höhe stets nur als ein Weg zur Lük- 
kenauffüliung angesehen worden. 
Die Bundeswehrplaner haben bereits 
eingehend die Herabsetzung der 
Thagüchfeeitskriterien, die Einberu- 
fung von Polizdbeamten, die bisher 
vom Wehrdienst befreit waren, die 
intensivere Heranziehung von Reser- 
visten sowie die Einstellung weibli- 
cher Uniformierten geprüft. Das Er- 
gebnis war ja eben, daß all diese Maß- 
nahmen keinen Verzicht auf die Ver- 
längerung der Wehrdienstzeit zuließ, 
wenn die Bundeswehrstärke nicht re- 
duziert werden sollte. 

NEUE RUHR ZBIUNG 

Pie fasearr Zettany hnaaieiitl«! ttte Re&- 
ttovenUennr. 

Norbert Blum hat immer gegen die 
„Verscbiebebahnhofe“ gewettert 
Jetzt schiebt er selbst die Milliarden 
zwischen Krankenkassen, Arbeitete- ' 
Seeversicherung und Rentenversi- 
cherung hin und her, wie es ihm ge- , 
fällt Das mag noch vor zwei Jahren * 
am Platze gewesen sein, als es darum 
ging, den Bundeshaushalt zu sanie- 
ren. Da mußte schnell gespart und 
hart entschieden werden, heute aber, 


wo nicht mehr vom Sparen, sondern 
von neuen sozialöi Wohltaten die Re- 
de ist, muß diese Flickschusterei end- 
lich ein Ende haben. Die neuesten 
Informationen aus Bonn lassen nicht 
darauf schließen, daß die Sozialpoli- 
tik nun in ruhige Gewässer geführt 
wird und die Zeit der hektischen Än- 
derungen des Sozialrechts vorbei ist, 
im Gegenteil. Ständig tauchen neue 
Pläne auf; werden Überlegungen je- 
der Richtung angestellt - und am En- 
de bleibt es bei der alten Methode, die 
Löcher von einem auf das andere 
Jahr zu stopfen und das Geld dafür 
daher zu nehmen, wo man es zufällig 
findet 

Nordwest § Zeitung 

Die Oldenburger Zeitung tnetni hhü neoen 

FemmlaaswelK 

Justizminister Han<t En gelhar d 
sieht in rechtspolitischer Hinsicht 
derzeit „keinen Handlungsbedarf“. 
Soweit das Justizressort - wegen des 
Datenschutzes und anderer Rechts- 
vorschriften - an den Vorbereitungen 
für den fälschungssicheren Personal- 
ausweis beteiligt ist, stimmt dies 
wohl kaum. Das leidige Projekt 
schiebt die Koalition schon viel zu 
lange vor sich her, wahrhaft kein 
Ruhmesblatt für ein Regierungs- 
bündnis, das mehr Effektivität und 
Bürgemähe versprach. 

Br meist ■ BnadD Bc— ch in 

Willy Brandts Versuch, als Präsi- 
dent der Sozialistischen Internationa- 
le bei seinem Nicaragua-Besuch im 
Konflikt zwischen der sandinisti- 
schen Revolutionsregierung und der 
bürgerlichen Opposition zu vermit- 
teln, ist gescheitert . . . Den Sandini- 
sten gelang es offenkundig, Brandt 
für sich rinMinehmpiy 





Wie Moskau die Gedenkfeier des 8. Mai 1945 vorbereitet 

Ein wichtiges Thema wird zu Disziplinienmgszwecken „besetzt“ / Von Werner Kahl 


V on der Öffentlichkeit weithin 
unbeachtet, hat der Kreml 
frühzeitig ein neues Datum in der 
Deutschlandpoiitik „besetzt“. Von 
Moskau geht die Weisung aus, den 
8. Mai 1985 zum größten aller Hul- 
digungsfeste zu machen. Analog 
sind die „sozialistischen Bruder- 
länder“ zwischen Elbe und 
Schwarzem Meer aufgerufen, die- 
sen Tag im Geiste unverbrüchli- 
cher Treue und der Einheit der Ge- 
meinschaft zu begehen. 

Dm 40. Jahrestag der bedin- 
gungslosen Kapitulation des deut- 
schen Reiches versteht die Sowjet- 
union nicht nur als durchaus be- 
rechtigten Anlaß, ihren opferrei- 
chen Sieg über das Hitler-Regime 
zu feem; am roten Zarenhof soll 
damit zugleich den Genossen in 
Mitteldeutschland und Osteuropa 
klargemacht werden, daß sie die 
Befreiung im Mai 1945 als Lehen zu 
verstehen haben, das sie mit un ver- 
wände! barer Gefolgschaft zu ver- 
zinsen haben. So bietet der bevor- 
stehende Jahrestag Moskau will- 
kommenen Anlaß, von der Linie 



abgewichenen Genossen die Levi- 
ten zu lesen und die Zügel straffer 
anzuziehen. 

Ohne ihre durch die Rote Armee 
gescherte Hausmacht besäßen 
schließlich weder Honecker noch 
die tschechoslowakischen Verwal- 
ter des a oiifainrigpriiMffpr Inva- 
sionsfriedens ihre Pfründe. Nach 
dieser Erkenntnis hat denn auch 
die SED-Fubrung sogleich die er- 
ste Veranstaltung des neuen. Vor- 
tragszyklus für leitende Kader der 
Einheitspartei in Ost-Berlin dem 
Gedenktag gewidmet und den Rek- 
tor der Parteihochschule „Karl 
Marx“ als Instrukteur verpflichtet 

Daneben bemüht Honecker sich 
weiterhin um internationale Auf- 
wertung; SED-Emissare sondier- 
ten nicht nur in Athen und Rom, 
Fühler wurden auch nach Paris 
und Brüssel ausgestreckt. Bisher 
hieß es jedoch immer, ein Empfang 
in mit Bonn befreundeten europäi- 
schen Staaten werde erst nach ei- 
nem Besuch Honeckers in der Bun- 
desrepublik geprüft Eine Begeg- 
nung mit dem deutschen Bundes- 


kanzler erscheint unter den gegen- 
wärtig«! Umständen und den vom 
Kreml vorgegebenen Terminen vor 
Ablauf des kommenden Jahres we- 
nig wahrscheinlich. 

Bis dahin wird man sehen, wie 
sich das Verhältnis der Super- 
mächte zueinander entwickelt und 
wie der SED-Chef nicht nur mit 
den wirtschaftlichen Schwierigkei- 
ten, sondern auch mit Kritikern im 
eigenen Haus fertig wird - wobei 
im Propagandalärm der letzten Wo- 
chen gegen die angeblich revanchi- 
stische und rassistische Bundes- 

rateTone an die Adresse^Ionns zu 
hören waren- Daß der Meinungsbil- 
dungsprozeß in dm* Kremlführung 
abgeschlossen ist, muß indessen 
bezweifelt werden. Vielleicht gibt 
die vorgezogene Sitzung des Zen- 
tralkomitees der KPdSU trotz des 

Tagesordnungs-Hauptpunktes 
Landwirtschaft . demnächst m«»hr 
Aufschlüsse. 

Die Interessenlage der Partei 
macht es zunächst forderlich, ei- 
ne .einheitliche Meinungsbildung 


wiederhetzus t eUierL Auf der Bu- 
dapester Konferenz der KPdSU 
.und der Bruderparteien aus dem 
Ostblock hatte es eine Patt-Situa- 
tion gegeben. Wie sehr dieser Zu- 
stand dte Sowjets irritiert, geht aus 
einem Text über die „Internationa- 
le Kommunistische Bewegung“ 
hervor, den rin Moskauer Auto- 
renkollektiv unter Leitung Wadim 
Sagladms in diesen Tagen in deut- 
scher Übersetzung voriegte. Da ist 
von Mitgliederschwund in kommu- 
nistischen Parteien die Rede und 
davon, daß Kommunisten ihre- Er- 
folge nicht immer „verdauen“ 
könnten. Kritisiert wird „eine ge- 
wisse Belebung der opportunisti- 
schen Kräfte“, mit der Aufforde- 
rung, opportunistische Schwan- 
kungen zu überwinden. Und: Die 
Krimrn misten hätten entschieden 
gegen „Raffgier und Besitzstie- 
ben“ in der Jugend zu kämpfen. 

Hinzu kommt die für Moskau fäl- 
lige Erneuerung des Warschauer 
Paktes am 5. Juni 1985. Dabei tut 
sich der Kreml schwer.dk Bundes- 
republik Deutschland als einen re- 


vanchelüsternen Staat darzustel- 
len, der die kriegerische Eroberung 

Mitteldeutschlands betreibt Kura, 
man hat Grunde, den 8. Mai 1945 
als die große Anti-Bonn- Veranstal- 
tung (plus: Treuekundgebung der 
„Befreiten“) zu inszenieren. ' 

Im freien Teil Deutschlands wird 
man überlegen müssen, wie der 8. 
Mai 1945 im Bewußtsein aller Deut- 
schen unter dom Begriff der Befrei- 
ung von der Diktatur b eg an gen 
werden .kann. Warum sollte es 
nicht möglich sein, Repräsentan- 
ten der Anti-Hitler-Koalition in der 
freien Welt an diesem Tkg zu einer 
Gedenkfeier am ■ Brandenburger 
Tor, vor dem Reichstagsgebäude, 
zu versammeln? Dort, wo russische 
Soldaten die Bakenkreuzsymbole 
niederrissen und dem deutschen 
Volk die „Befreiun g “ verkünde- 
ten? Die Frier würde darauf hin- 
weisen, was aus Deutschland nach 
der „Befreiung^ hu Westen und im 
Osten unseres Vaterlandes gewor- 
den ist- WelcherOrt eignet sich bes- 
ser für eine solche Kundgebung als 
Berlin? . 
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Die Immunbiologie - ein 
Weg zur Krebsbekämpfung 





Bei der Verleihung von 
Nobelpreisen ist die praktische 
Bedmrtungderansgezmchzietezi 


nocfa picht absehbar , 
diesjährigen Medizinpreis ist es 
anders: die Erfolge Inder 
Krebsbekämpfung stehen 
bevor. 

Von JOCHEN AITMTT.T jER, 

B ein a h e, hatte die. Max-Planck- 
Gesellschaft zu lange taktiert 
Seit 1982 ist sie in Ver- 
handlungen mit Georges Köhler, um 
Qm als Leiter für das Institut für Im- 
munbiologie in Freiburg zu gewin- 
nen. Die Berufung erfolgte gerade 
noch rechtzeitig: Jetzt tann die ehr- 
würdige Gesellschaft einn-n neuen 
Nobelpreisträger vorweisen. Profes- 
sor Peter Hans Hofschneider, Viiolo- 
ge am Max-PIanck-Institut für Bio- 
chemie in München, kommentierte: 
„Wir freuen uns diebisch, daß wir ihn 
rechtzeitig berufen haben.“ Köhler 
liegt besonders den Münchenern am 
Heizen, denn München ist seine Hei- 
matstadt, dort wurde er 1946 geboren. 
Ministerpräsident Franz Josef Strauß 
ließ es sich auch nicht nrfvmph, in 
einem Telegramm die außergewöhn- 
liche Leistung des in die Fronde ge- 
gangenen Münchener Kindel s zu 
würdigen. 

In allen Elogen für die neuen No- 
belpreisträger tauchte immer wieder 
das Basler Institut für Tmmnnnlngie 
auf. Was kaum erwähnt wurde; Diese 
Immunologen-Brutstätte wird voll fi- 
nanziert von einem pharmazeu- 
tischen Weltkonzern, nämlieh Hoff- 
mann La Roche. Der Däne Niels Kai 
Jeme und Köhler arbeiteten dort vök 
H g unabhängig rmH brachten die Im- 
munologie ein großes Stück voran. 
Dieses Basler Institut ist in der Tat 
ei nmalig; Ein Pharmakonzem leistet 
sich einen solchen Elfenbeinturm, 
ohne wissen oder programmieren zu 
können, daß auch vermarktbare Er- 
gebnisse zu erwarten sind: eine Spiel- 
wiese für hochkarätige Grunrilagen- 
forscber, ein Prestigeobjekt. 

Ein „Ritterschlag“ 
für Wissenschaftler 

Der diesjährige Nobelpreis, noch 
immer der wichtige „Ritterschlag“ 
für Wissenschaftler, fiel auf ein Fach- 
gebiet, das lange Zeit wenig beachtet 
wurde. Erst In den letzten 20 Jahren 
hat die TmT rom^IngM» wnp^ kometen- 
haft«! Aufschwung erlebt Sie ist 
heute ein zentrales Gältet, von dem 
man rieh Fortschritte nicht nur in der 
Krebsbekämpfung, sondern auch in 
der Behandlung von Rheumaerkran- 
kungen und einer langen liste ande- 
rer Leiden erhofft Die kürzeste Um- 
schreibung dessen, was Immunologie 
bedeutet „die Wissenschaft der Un- 
terscheidung von Selbst und Nicfat- 
Selbst“. Hinter dieser zunächst trivial 
erscheinenden Definition verbirgt 
sich eigentlich alles, was unser Leben 
biologisch ermöglicht in erster Linie 
aber die Abwehrkräfte, die uns tag- 
täglich davor schützen, irgendeinem 
Krankheitskeim zu erliegen. 

Das Immunsystem bildet Gegen- 
stöße. Antikörper, die B a kt e ri e n , Vi- 
ren oder Pilze riiminin mn — jnH nnfalls 
im NonnalfalL Diese Antikörper wer- 
den von speziellen Zellen gebildet. 


die fiter Twnkknfai w Signale erfahren, 

daß sie gegen einen bestürmten zel- 
lulären Eindringling vargehen müs- 
sen. 

Fehlsteuenmgen des Immunsy- 
stems lförmpn . die i mtersdriedlich. 
sten Auswirkungen haben. Ist es ge- 
schwächt, etwa durch einen angebo- 
renen Defekt, wird de« M en s ch 
schlicUweg zum lebenden Nährbo- 
den für Kranlfhpr t «tl » » i mp t lebensbe- 

ti mhlirho . TiifeMinnwi ri whm ^ 0 3 . 

giert Are kanun m t a B auf ftwnHo 
Beize überschießend, kommt es zu 
ADergten bis hin zum tödlichen ana- 
phylaktischen aber 

auch fehlgeleitet sein. So and viele 

Kränlrhorfam darauf ZUriÜdCOlfubren, 

daß dfeAbwehzzeDenmchtmehr zwi- 
schen selbat. nnH fremd nwtPwii4iAi. 
den können, sie greifen den eigenen 
Körper an , es Vwwnt zu «fem soge- 
nannten Autoaggresrionskrankhei- 
ten. 

D fese w pnigwi Sf reiffyhfgr snic Hot 

Weh der Antikörper, FreßzeSen und 
ihrer Rpglrtirmgfahigfrpii t gwingwi, 
um wenigstens riw»n annahwnrfon 
RmHmrir von der KrrniploYität des 

Immunsystems zu betommen. Vor 
diesem Hmtsgnmd wird die Lei- 
stung der Laureaten deutlicher. Sie 
haben ach nämlich des Immunsy- 
stems bedient, um neue Diagnoee- 

und Thpr apjpy prfahrpn zu entwik- 

torin. Die Basis legte Nids Jeme. Sein 
Plaque-Test schaßte die Vorausset- 
zung für die Frkfrmnrrig pjnwJng|- Tm. 
munzeflen. Damit ließen sich anti- 
körperbfldeade ZeHpopülationen 
nachweisen. 

Der närfw te Schritt w ar dann die 
sogenannte Hyb riHnimnehfaing. Da- 
bei werden zwei Zell-Linien mitein- 
ander verschmolzen. TSpw«»haftwi 
von völlig unterschiedlichen Zellen 

lassen sich SO auf ein T WffS Kirns t- 

Produkt“, die HybridomzeDe, über- 
tragen. Der Trick dabei: Die eine Li- 
nie besteht aus einer speziellen 
Krebszelle, deren Wachstumsaktivi- 
tät benötigt wird. Nimmt man als Fu- 
rionspaitner «r» Antikörper bfiden- 
de Zeüe, so wird im Beaganzgias eine 
ständig weiterwachsende Hybridom- 
zeDe gezüchtet, die wie ein Fließband 
Antikörper produziert Eine unsterb- 
liche Fabrik. 

1975 waren Cesar Müstein und sein 
S chüler Georges Köhler soweit Sie 
beschrieben erstmals die Methode 
der Hybridomzüchtung. Die Tür in 
«»in Zeitalter der Immtmnlng fe 
war auf gestoßen. Jetzt war es mög- 
lich, Antikörper gganssa rmaBan in 
Reinkultur zu züchten. Die Technik 
wurde so verfeinert, daß hafte Anti- 
körper gegen winzigste Gewebe- 
Strukturen auf diese Weise produziert 
werden, ja, sogar gegen bestimmte 
Strukturen der Zellmembranen, etwa 
gegen Rezeptoren, an denen Arzn ei- 
mittel angreifen. 

Die monoklonalen Antikörper, die 
mit Milsteins und Köhlers Pionierlei- 
stung möglich wurden, haben inzwi- 
rhp-n breiten Frngang in der For- 
schimg, aber auch schon in der Klinik 
gefunden. Sie sind, wie es der Münch- 
ner Immunologe Professor Gerd 
Riethmüller ausdnVVt, „die schärf- 
sten Lupen, die wir in der Medizin 
twifa» haben*. Er iwrint damit natür- 
lich keine optischen Instrumente, 
sondern moLekuIarbiologische, die zu 
den vielfältigsten Nachweisen zu ge- 
brauchen sind. Die Gewebetypisie- 
rung, wie sie vor Organtransplantatio- 


nen durchgefuhrt wird, ist ebenso mit 
monoklonalen Antikörpern üblich 
geworden wie der Nachweis be- 
stimmter Krebsantigene. Solche 


ne Geschwulst des Magen-Darm- 
Tri&tes nach der Operation wieder zu 
wachsen beginnt Deshalb gehören 
solche Tests bei dieser Patienten- 
gruppe zum festen Bestandteil der 


Noch im expcrimarteBen Stadium 
ist die Verwendung der mcmnklona- 
len Antikörper als ThmspaztvehikeL 
Da sie so gezüchtet weiden, daß sie 
präzis an bestimmten Geweben oder 
auch an „entarteten“ Zellstrukturen 
ankoppeln können, lassen sie sich als 
Steuerungssystem verwenden, das ei- 
ne bestimmte T-act mm Zielgebiet 
hrii^gt Die Last fann entweder aus 
Arzneimitteln oder aus radioaktiven 
I SQfrnppn testeten, Vor altem für die 
Krebstherapie and diese gezielten 
Schüsse auf die Wucherung von größ- 
ter Bedeutung. Kinmai te«»»n sich so 

TCreteTnpHitcamAnte in iton T iirrm r (fr- 
ligiww i, nhnt» Haft awfpw»^ gpqinHpg 

Gewebe beschädigt wird. Den glei- 
chen tödlichen Zweck hat auch die 
Ankoppehmg von radioaktiven Sub- 
stanzen an monoklonale Antikörper: 
Die Strahlen werden genau dorthin 
gpJgnfct, wo sie ihre Wirkung entfal- 
ten sollen. 


Antikörper aus 
dem Reagenzglas 

Inzwischen ist man Hateö gpgan 
die unterschiedlichsten Tumoren mo- 
noklonale Antikörper im Reagenzglas 
zu konstruieren. Auf Schwierigsten 
trifft die Mähode allerdings bei 

tTrphwuTbn Hip girh linirh Itpi no 5 ii- 

ßeren Me rkmale, d_h. besondere 
Strukturen gif f der 7 ellmem>iran 
hervortun. 

Aber nicht nur die Krebsforschung 
hat durch die neue immunologische 
Technik der Bildung von monaklana- 
len Antikörpern wesentlichen Auf- 
trieb bekommen, anch andoe mecfiri- 
niscbe Fachgebiete profitieren davon. 
MÖdidW WBSB ist Hamit in Hen 
nächsten Jahren eine gezieltere Arz- 

nefanitt dftenmfe mägHch 

Die Forschungsergebnisse des 
Müncheng* Instituts für Immunolo- 
gie lassen aneh hoffen, Haft Patienten 
mit WundstazArampf mit speziellen 
Antikörpern noch geholfen werden 
irann Tm Mäuseversuch funktioniert 
es jedenfalls schon hervorragend. 

Auch bei einer A rmeim H tefa ergi f. 
tung kann ein monoklonaler Anti- 
körper lebegisrettend sein, nämlich 
bei einer Überdosienmg der Digitalis- 
praparate, wie sie viele Herzkranke 
einnehmen. 

Die lAishmg der drei T-aureaten 
läßt sich heute schon in etwa abse- 
hen: Sie haben die t h eo re tisc h en 
Grundlagen für eine neue immunolo- 
gische Methode geschaffen, die nicht 
mix den Wissenschaftlern hilft, weiter 
in die Rätsel unbekannter Krank- 
heitsursachen einzudringen. Minde- 
stens ebenso wichtig ist die prak- 
tische Nutzung der Methode zur Ver- 
besserung der Diagnostik zahlreicher 
Prifrankiingpn Tn dm nächsten Jah- 
ren, so hoffen die Experten, können 
möglicherweise auch die Krebskran- 
ken dav on profitieren, nämlich durch 
neuartige Therapieverfahren. 



WIE WAR 
DAS? 
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von Wafaaficlcer am Mü rt agflfa oi d 


mb Gast 

FOUfcWERBC 


Ein Hauch von Monarchie 
umwehte den Gast aus Rumänien 


Für Bonn war NieoUe 
Ceansescn eine Attraktion: Der 
einzige Ostblockfnhrer, der 
trotz Moskans Veto die 
Bgpdearepoblik besuchte. Mit 
meist unbewegter IBeme, aber 
sichtlich anf Harmonie bedacht, 
stimmte d er Rumäne in dw 
Bejahung des West -Ost -Dialogs 
mit der Bundesregieruiig 
fibetein NTTT ir rttignte* HimmiM 
auf die Rumänieudeutschesi 
bereiteten ihm Kopfschmerzen. 

Von BERNT CONRAD 

■ lin Hauch von Monarchie lag in 

l-H der Luit, als Richard von Weiz- 

1 ■> ärkw am Montag morgen vor 
der 7 i«»rHrh«»n Kulisse von Schloß 
Falkenlust unter breit ausladenden, 
herbstlich gefärbten Kastanienbäu- 
men, spinm ersten Staatsgast begrüß- 
te. Nicolae Ceausescus Mitarbeiter 
waren mit dem eher bescheidenen 
Ambiente ursprünglich nicht zufrie- 
den gewesen. Doch der rumänische 
Staats- imH Parteichet der im dun- 
kelblauen Regenmantel neben dem 
Bundespräsidenten raschen Schrittes 
über den län gsten roten Teppich in 
der Geschichte der Bundesrepublik 
an Hem Bundeswehr-Wachbataillon 
vorbeidefilierte, paßte recht gut in die 
höfisch-ländliche Szenerie. 

Gewiß kein Serenissimus, aber in 
seiner selbstbewußt-introvertierten 
Art, seinem autokratischen Status auf 
mittelstaatlipher Ebene ei nem abso- 
lutistischen Herrscher aus der Zeit 
des Kölner Kurfürsten Clemens Au- 
gust durchaus nicht unähnlich, bilde- 
te das Rokoko-Jagdschloß aus dem 
18. Jahrhundert einen für ihn durch- 
aus honetten Rahmen. 

Richard von Weizsäcker, der sei- 
nen Amtssitz, die Villa Hammer- 
schmidt, derzeit renovieren läßt, hat- 
te in Mkenlust eigentlich schon den 
J)DR“-Staatsratsvorsitzenden Erich 
Hpngc kAT und den bulgarischen 
Staats- und Parteichef Todor 
Schiwkow empfangen wollen. Doch 
der Kreml setzte ihre Absage durch. 
Deshalb war nun Ceausescu der Pre- 
mierengast 

Weil es eine Uraufführung war, 
mußte sich der neue Bundespräsi- 
Hent - lo cke r und souverän wie im- 
mer, aber noch nicht routiniert - erst 
emazbeiten. Als er vor der Ankunft 


(VauiMMicu s I 5 «ig die wartende 
Truppe passierte, erhielt er den pro- 
tokollarischen Rat, „gemessenen 
Schrittes“ zu gehen. Nach dem Ab- 
schreiten der Formation mit dem 
Staatsgast rief der Kommandeur Hen 

T WinwlMiH<»n matmenH naeh- u Hmt 
T^mHeg pr SgiHgrri ^ Hie Ahmrirhingf ** 
Die Rfeh«»rbe i t g iin Hre'hrimgen «um 

Schutz des mmanisrhen Staatscfaefa 
waren streng. Doch die im Schloß- 
park hangervien SfhiMw „Ny*ht in 
die Bäume werfen“ galten wohl eher 
jug endlichen . Ka^nignsammlem . 

hpm»»rkte sie pfen« we- 
nig wie den amtlichen Hinweis, daß 
die stflv oflen Rämnp des Jagdschlos- 
ses normalerweise zur Berichtigung 


Der Gest sdbst wurde an seinen 
VxüHpn Besuchstagen keineswegs 
neugierigen Augen ausgesetzt War es 
Rückridit auf sowjetische Hnwände 
oder tatsächlich, wie offiziell angege- 
ben, Zeitnot wegen der Vorbereitung 
des 13. Parteitages der rumänischen 
KP? fVwinwyu yAmfeUg mipH Hwi 

vo n ihm gpllw t annct nphr gpct»hnt«b»n 

Aufwand eines Staatsbesuches. Es 

gah kiHne KranmipH prlp gi mg und 

krim» Kmtragnng in das Goldene 
Buch der Stadt Bonn, anfang s ge- 
plante Visiten in Bayern und Baden- 
Württemberg wurden gestrichen. Be- 
g egnungen mit der Presse wich der 
Rumäne peinüchst aus. 

Dies tat der angpnphmen Atmo- 
sphäre, zunächst im Gespräch mit 
don Bundespräsidenten, später beim 
B undeskanzler keinen Abbruch. 
Ceausescu hatte den Groll des Kreml 
in Kauf genommen, um seine Krise 
nach Bonn nicht ab sagen zu müss en . 
Richard von Weizsäcker und Helmut 
Krill - erpicht darauf nicht den Ein- 
druck ring durch die N achr ü s tu n g 
verursachten neuen „Eszeit“ entste- 
hen zu lassen -honorierten die Stand- 
festigkeit des Rumänen. So verliefen 
die Gespräche freundlich, auch wenn 
man nicht imm w nhw riiifitimiite- 

Der Bundeskanzler allerdings 

miiftfa» am Montag nachmit tag fast ri- 
ne Stunde auf den Gast warten. Denn 
trübes, naßkaltes Wetter verhinderte 
einen Hubschrauberflug von der vor- 
übergehenden Residenz Ceausescus, 
Schloß G ymnich, 7 uyn "Rnnncr Kanz- 
leramt 

Bei m Gespräch mit Kohl und vor 
allem hrim festlichen Abendessen 
auf Schinft Augustusburg bei Brühl 


zeigte sich dann, daß Gastgeber und 
Gast in Hom gr undsätzlichen Wunsch 
nach Belebung des Ost-West-Dialogs 
voll ü b er ririg*i || ' nTT rt pn Als der Bun- 
despräsident in d es prachtvoll deko- 
rierten Barock-Kulisse die „territoria- 
le Integrität aller Staaten in Europa in 
ihren heutigen Grenzen“ betonte, reg- 
te sich bei Ceausescu, der Ins dahin 
das Geschehen ohne sichtbare Reak- 
tion, mft unbewegter Miene über sich 
hatte ergeben lassen, ungewohnte 
Spontanität Von seinem vorbereite- 
ten Redetest abweichend, rühmte er 
die von Weizsäcker gezeichnete „kla- 
re Perspektive“. Heute sri es notwen- 
diger denn je, so versicherte er, daß 
man die Unverletzlichkeit der Gren- 
zen klar und fest ausspreche, damit 
jedes Mißverständnis beseitigt wer- 
de. 

Das hieß im Klartext Der Bundes- 
präsident, der sich weitgehend an zu- 
vor von ~R » mH«»gui ßerrminisfa r Hans - 
Dietrich Genscher benutzte Formu- 
lierungen hielt, hatte den von Moskau 
erhobenen Vorwurf des „Revanchis- 
mus“ widerlegt Damit war für Bonn 
rin wichtiges Ziel des Besuches er- 
reicht Um SO e nt sp annter konnt e die 
Gästeschar in Brühl -von dem exzel- 
lenten Menü mit Baumtomaten- 
suppe, Seernngpngchleifen in Hum- 

mersoße, Wüdentenbrust mit Pfiffer- 
lingen nnH Trüffel unH Apf elchar - 

lotte“ hoch befriedigt - den auf Bal- 
thasar Neumanns Prachttreppe er- 
klingenden Harmonien von Bach, W 

v alHi nnH Handel lanwhen. 

Etwas unangenehm wurde es für 
Ceausescu an jenem Abend und in 
diesen Tagen nur, wenn vom Schick- 
sal der 300 000 Rumäniendeutschen 
die Rede war. Zwar konnte der Gast 
darauf verweisen, daß die abgespro- 
cfaene Ausreise von rund 1300 Deut- 
schen im Monat programmgemäß 
vonstatten gehe. Kn pfighmpnpn aber 
bereiteteten ihm die immer wieder 
zur Sprache gebrachten „Schmiergel- 
der“, die offiziöse Agenten von den 
AusreisewDligen verfangen. Ceauses- 
cu erbat Informationen über konkre- 
te EinzelfSllp und wies gleichzeitig 
indigniert auf die Notwendigkeit der 
Diskretion hin. 

So war es schon vor mehr als einem 
Jahr zugegangen, als Genscher am 
Schwarzen Mw>r die illegalen Geld- 
forderungen für die Ausreise aus Ru- 
mänien monierte. Bonn hofft noch 
immw a uf Ab hilfe . 


- - -.'CiTC-' ■ 


Als Bukarest 
und Bonn 
Botschafter 
austauschten 

Von GEORG SCHRÖDER 

A m 3L Januar 1967 vereinbar- 
ten der rumänische Außenmi- 
nister Corneliu Manescu und 
Bundesaußenminister Willy Brandt 

in Bann die Aufnahme diplomati- 
scher Beziehungen zwischen ihren 
Staaten. Am 23. Mai wurden Bot- 
schafter ausgetauscht Am 4. Juli 
wurde Hie Barmer Handels vertretung 
in Bukarest in eine Botschaft 
umgewandelt 

AU das spielte sich ohne Trompe- 
tengeschmetter ab, aber jedermann in 
West wie Ost wußte, daß dies ein Si- 
gnal war. Wer das nicht im voraus 
geahnt haben sollte, wurde vom 
Kreml mit der Nase darauf gestoßen. 
Denn dort wurde die neuerliche Be- 
kundung der Rumänen, daß sie ent- 
schlossen waren, ihren außenpoliti- 
schen Kurs zumindest relativ unab- 
hängig zu steuern, mit einer lautstar- 
ken verschärften antideutschen 
Propaganda beantwortet Man mühte 
rieh in Moskau, die Bundesrepublik 
als revanchelüstern und als Spaltpilz 
der sozialistischen Weltbewegung in 
den Augen der übrigen Mitgliedstaa- 
ten des Warschauer Paktes zu diskre- 
ditieren. Ulbricht wurde von Moskau 
angehalten, Schikanen im Berlin- 
Verkehr zu inszenieren. 

Worum ging es Hpm Kreml dabei 
vor allem? Ungarn und Polen sollten 
gewarnt werdest nicht dem rumäni- 
schen Beispiel zu folgen und Konse- 
quenzen suis ihren eigenen Interessen 
zu ziehen. Denn diese Interessen poli- 
tischer und wirtschaftlicher Natur 
drängten sie auf Verständigung und 

TmairnnpnaH irit mit Bnnw Das W3T 

in den vorangegangenen Jahren sehr 
deutlich geworden, wenn Diplomaten 
hinter vorgehaltener Hand sich in An- 
deutungen ergingen. 

Bis zur Aufnahme der diplomati- 
schen Beziehungen mit Rumänien 
war es ein langer Weg gewesen. Bun- 
desaußenminister Gerhard Schröder 
hatte als ersten Schritt auf dem Weg 
zu diesem Ziel sich überall gemüht, 
Handelsvertretungen zu errichten. 
Das führte 1963 zu Erfolgen nicht nur 
in Bukarest, sondern anch in Bu- 
dapest und Warschau. Die Bundesre- 
gierung hätte es gern gesehen, warn 
Ungarn als erstes den Schritt zur Auf- 
nahme diplomatischer Beziehungen 
getan hätte. Daß Bukarest dazu bereit 
war, wußte man bald. Als erster ru- 
mänischer Minister war im Mai 1966 
der rumänische Außenhandelsmini- 
ster Gheorgbe Ciora nach Bonn ge- 
kommen. In seinen Gesprächen mit 
Bundeswirtschaftsmmister Schmfik- 
ker gab Ciora zu verstehen, Rumä- 
nien sei nicht nur an Wirtschaftsfra- 
gen interessiert, sondern auch an di- 
plomatischen Begehungen. 

Im Januar 1967 war es dann soweit 
Die neue Regierung der Großen Ko- 
alition ließ in Bukarest über die Auf- 
nahme dieser Beziehungen ver- 
handeln. Ende Januar kam dann der 
rumänische Außenminister Manescu 
nach Bonn, um die Vereinbarung 
über die Aufnahme der diplomati- 
schen Beziehungen zu tr effen . 


Oberstudienrat Meintrup lehrt höhere Mathematik. Aber mit wem kann er 
bei der Ausbildungsfinanzierung seiner Kinder rechnen? 



T horsten (12) und Jens-Uwe (14) haben schon 
jetzt etwas vom Vater geerbt: ein kluges 
Köpfchen. Das wird teuer: „1 x Physiker + 

1 x Arzt = 24Semesterf,kalkunert Vaterft/tefntrup 
Seine Frau und er sind froh, daß sie bereits im 
ABC-Schützenatter ihrer Kinder mit uns über 
deren Ausbildung gesprochen haben. 

So schlossen sie für unser „Sparen mit Zuschlag“ 
einen Sparvertrag ab und zahlten das Kindergeld 
von Anfang an darauf ein. Zusätzlich rieten wir 
den Meintrupszu einer Ausbiidungsversicherung. 
Mit diesem „StartpakeT sind Junioren rund- 
herum abgesichert Und auch eine lange, teure 
Ausbildung bleibt keine Gleichung mit zu vielen 
Unbekannten. 

Oberstudienrat Meintrup brauchte sich nur an uns 
zu wenden, um seinen Kindern bessere Zukunfts- 
chancen zu ermöglichen. Denn wir bieten zur 
guten Beratung den umfassenden Finanzservice 
aus einer Hand: unser Verbund- Angebot 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller 
Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer 
regionalen Zentralbanken, der DG BANK und 
führender Spezialinstitute der Finanzwirtschaft.' 
Der Verbund hilft Ihnen, Ihre Gelddinge bequem 
und überschaubar zu erledigen und mehr aus 
Ihrem Geld zu machen. Und dies überall, denn 


die Volksbanken und Raiffeisenbanken haben 
mit 19.667 Bankstellen das größte Bankennetz 
in Deutschland. 

Ihre Sache Ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind 
genossenschaftlich organisiert 9,7 Millionen 
unserer Kunden sind zugleich Bank-Teilhaber 
und haben Mitspracherecht Partnerschaft 
ist unser Prinzip und einer der Gründe, warum 
wir eine so erfolgreiche Bankengruppe 
geworden sind. 


DG BANK 

Deutsche Genossenschaftsbank 
8 regionale Zentralbanken 


Bausparkasse 
Schwäbisch Hall 

DG HYP 
Deutsche 
Genossenschaften - 
Hypothekenbank 

DIFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 

Münchener 
Hypodiekenbank eG 

R+V Versicherung 

Union - Investment- 
Gesellschaft 


M 



V x Volksbanken Raiffeisenbanken 


Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 
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Kann Wömer sich mit seiner 
Zukunftsplanung durchsetzen? 

Starke Vorbehalte In der FDP gegen eine Verlängerung des Grundwehrdienstes 


rmcJhey.Bonn 

Im Zeichen großer Unsicherheit 
berät heute die Bundesregierung die 
Vorschläge von Verteidigungsmini- 
ster Wömer zur Planung der Bundes- 
wehr für die narhgfctn fiinfaphn Jah- 
re. In der Koalition weiß niemand die 
Frage mit ausreichender Sicherheit 
zu beantworten, ob die Fraktionen 
von CDU/CSU und FDP auch zur 
Verlän g erung des Wehrdienstes um 
drei Monate bereit sind. Dies güt in 
den Planungen der Hardthöhe als die 
wichtigste Maßnahme zur Minderung 
der Folgen aus den geburtenschwa- 
chen Jahrgängen. 

Aus den Reihen der Koalition sind 
zwar am Vorabend der Kabinettssit- 
zung beruhigende Erklärungen ge- 
kommen. So sagte zum Beispiel der 
Vorsitzende des' Verteidigungsaus- 
schusses des Bundestage s, de r CSU- 
Abgeordnete Biehle, zur WELT, das 
Kabinett werde Wömers Planung 
nicht nur zur Kenntnis nehmen, son- 
dern auch eine Absichtserklärung be- 
schließen, die die Verlängerung des 
Grundwehrdienstes um drei Monate 
von 1989 an noch im Verlaufe dieser 
Legislaturperiode vorsehe. Trotzdem 
gilt dieses Ergebnis in Regierungs- 
kreisen noch nicht als ausgemacht 
Zu dieser Unsicherheit hat in den 
letzten Tagen am meisten die FDP 
beigetragen, deren Sprecher verdeut- 
lichten, sie seien nur dann bereit der 
Verlängerung des Grundwehrdien- 
stes ZUZUSfcimmen, wenn alle anderen 

Maßnahmen vorher ausgeschöpft 


worden seien. Dar FDP-Bundestags- 
abgeordnete Ronneburger sagte ge- 
genüber der WELT, er erwarte nicht, 
daß das Bundeskabinett heute ab- 
schließend über die Bundeswehrpla- 
nrnig ontsrhflirien werrip 

Nicht nur der Verlängerung des 
Grundwehrdienstes wird in der FDP 
heftiger Widerstand entgegengesetzt 
Ähnlich verfährt die Partei auch mit 
dem Friedensumfang der Bundes- 
wehr, der heute mit gewissen 
Schwankungen bei 495000 Mann 
liegt. Diese Zahl möchte Wömer un- 
ter allen Umständen halten, auch un- 
ter Einsatz der Verfügungsbereit- 
schaft, die es dem Verteidignngsmini- 
ster erlaubt, bereits aus dem Grund- 
wehrdienst entlassene Wehrpflichtige 
ohne Beschluß der Regierung allein 
aufgrund einer Anordnung des Ver- 
teidigungsministeriums in die Kaser- 
nen zurückzubeordera. Für den 
FDP-Bundestagsabgeordneten Feld- 
mann erscheint dies aber nicht als 
entscheidende Richtgröße der Bun- 
deswehrplanung. Er will, wie er kürz- 
lich in gfriem Interview sagte, sogar 
das „operative Minimum“, das die 
Hardthöhe mit 456 000 Mann bezif- 
fert, als nicht bindend betrachten. 
Dies tun die Planer im Verteädigungs- 
mmisterium. Wurde man den Frie- 
densumfang unter die genannte Zahl 
srinlcgn Tassen, müßte die Bundes- 
wehr dann einige Großverbände auf- 
lösen 

In ebner Vortage an die FDP-Bun- 
destagsfraktion hat Ronneburger die 


Rprtmniran gegen die Verlängerung 
des Wehrdienstes zusammen&ssen. 
lassen. Darin heißt es, 18 Monate 
Wehrdienstdauer würden „das Pro- 
blem des Gatnmrins" verschärfen. 
Schließlich hätten die Reservisten 
nach neuester Planung zusätzlich alle 
zwei Jahre etwa 14 Tage Wehrübung 
ahzuleisten. Dies könne ih nen beruf- 
liche Nachteile bringen. Ungediente, 
weibliche oder auch m isüändi «4» Be- 
werber würden bevorzugt Deshalb, 
so die Vortage, werde die FDP einer 
Verlängerung des Grundwehrdien- 
stes „nur nach Ausschöpfen aller an- 
deren Möglichkeiten" zustnnmesL 

Daß dies in Wömers Planungen ge- 
schehen ist wird in der Vortage be- 
zweifelt Sie schlägt vor, den Umfang 
der auf zwei Jahre verpflichtete! Sol- 
daten auf Zeit (SaZ 2) um 10 000 Stel- 
len zu erhöhen. Weite- will sie freiwü- 
lige weibliche Soldaten in die Bun- 
deswehr aufnehmen. Als Tiorting im g 
dafür wird genannt kwnp Verwen- 
dung bei unmittelbarer Gefährdung 
durch feindliche Waffenwirkungen. 
Weiter wird die Übernahme von Auf- 
gaben de 8 Soldaten Am»h die zivile 
Bundeswehrverwaltung erwogen, der 
Einsatz von „T wlgpftsriMatAn* ^ dfe et- 
wa bei Manövern als Reservisten in 
Uniform Dienst tun sollen, ein waf- 
fenloser Dienst von Kriegsdienstver- 
weigerern im Sanitätsdienst sowie ei- 
ne gezielte Reduzierung bei Schulen, 
Ämtern und in Kn nrrriiinrinhphn T ripn 
der Bundeswehr. 

Seite 2z Achtzehn Monate 


SPD: Berlin 
braucht mehr 
Hilfe aus Bonn 

DW. Berlin 

Die SPD-Bundestagsßaktion hat 
gestern zum Abschluß ihrer zweitägi- 
gen Beratungen im Reichstag eine 
Berliner Erklärung beschlossen, mit 
der sie umfangreiche wirtschaftliche 
Forderungen an die Bundesregierung 
stellt (WELT v. 16. 10. 84). Die Oppo- 
sition wirft der „neuen Koalition“ 
vor, ihre Wahlversprechen „Arbeit zu 
schaffen und soziale Gerechtigkeit 
für alle wieder herzustellen“ auch den 
Berlinern gegenüber nicht gehalten 
zu haben. In einem umfangreichen 
Forderungskatalog wird die Bundes- 
regierung aufgerufen, die Arbeits- 
plätze, die wirtschaftliche Zukunft 
der Stadt und die Lebensqualität in 
Berlin zu verbessern. 

Außerdem sollen internationale 
Begegnungen gefordert und in Ver- 
handlungen mit der „DDR“, der So- 
wjetunion und den alliierten westli- 
chen Schutzmachten weitere 
menschliche Erleichterungen für die 
Berliner erreicht werden. 

Der Katalog, von der Arbeits- 
gruppe Berlin unter Leitung ihres 
Spitzenkandidaten für die Abgeord- 
netenhauswahlen im März, Hans 
Apel, erarbeitet, wirft der Regierung 
vor, bei ihren Verhandlungen mit der 
„DDR“ die Interessen Berlins „gra- 
vierend vernachlässigt“ zu haben. 
„Ungeschick, fehlendes Wissen und 
mangelhaftes Gespür sowie die Ver- 
nachlässigung ständiger Kontakte 
zwischen Bonn und Berlin“ hätten 
dazu geführt, daß die Jüngst erreich- 
ten notwendigen und zu begrüßen- 
den menschlichen Erleichterungen 
im deutsch-deutschen Verhältnis den 
Berlinern nicht zugute kommen“. 

Als konkrete Maßnahmen sieht die 
Erklärung vor, Bundesunternehmen 
zu mehr Berlin-Aufträgen zu veran- 
lassen und ihr betriebliches Engage- 
ment dort zu verstärken. Von 1985 an 
solle sichergestellt werden, daß Un- 
ternehmen, die Fördermittel für For- ! 
schungs- und Entwicklungsvorhaben 
erhielten, einen bes timmte n Teü nach i 
Berlin fließen ließen. 
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„Irreführende 

Propaganda“ 

pje. Bonn 

Als einen „Höhepunkt irreführen- 
der Propaganda“ hat der Verband der 
AngesteUten-Krankenkassen die Kri- 
tik der Krankenhäuser an der Neu- 
ordnung der K ranken hau sfinanri fr- 

rung bezeichnet Angesichts der 164 
Milliarden Mark, die die gp^etyliche 
Krankenversicherung seit 1973 für 
den Betrieb von Krankenhäusern 
und der 29 Milliarden Mark, die der 
Bund und die Länder in dieser Zeit 
für Investitionen ausgegeben hätten, 
sei es grotesk, den Krankenkassen zu 
unterstellen, sie wollten den Kliniken 
finanzielle Mittel verweigern. 


Neuer libanesischer 
Parlamentspräsident 

AFP, Beirat 

Der ehemalige Generalsekretär der 
schiitischen Amal-Bewegung, Hus- 
sein al Hussein!, ist gestern zum 
neuen Vorsitzenden des libanesi- 
schen Parlaments gewählt worden. 
Husseini setzte rieh gegen den bishe- 
rigen Amtsinhaber Kamai el Assad 
durch. Husseim wird von Syrien un- 
terstützt. 

De* unterlegene Kamai el Assad 
war seit 1971 Pariamentspräsident, er 
unterstützte das libanesisch-israe- 
lische Abkommen vom Mai 1983. Sy- 
rien hatte sich «»inpr Wiederwahl wi- 
d ersetzt. 


CSU: Papier ist 
eine Fälschung 

dpa, München 

Eine „Fälschung“ ist nar*Vi Aus- 
kunft der CSU-Landesleitung ein an- 
gebliches internes „CSU-Papier", das 
Überlegungen zu einer Großen Koali- 
tion von Union und SPD nach der. 
Bundestagswahl 1987 enthält Die 
Verbreitung des Papiers kurz vor 
dem CSU-Partatag am kommenden 

WnohPT yfflrte IflSflfl Hpn SphlnftM, riafl 
damit dag MTinchnar Parteitreffen 
„gezielt gestört werden soll“, meinte 
gestern CSU-Sprecher Godel Rosen- 
berg. Die West-Berliner „Tageszei- 
tung“ (taz) hatte gestern aus dem an- 
geblichen CSU-Papier zitiert 


Badgastein — mit Grand Hotel de l’Europe auf dem Wege zu einem „Monte-Carlo der Alpen“ 



Jetzt in Badgastein investieren. Sicher eine der 
interessantesten Geldanlagen, die es noch gibt! 

Profitieren Sie am Aufschwung Badgasteins, solange es noch günstig ist 


Seil Liza Minncüi Silvester 1982 hier die 
Wiedereröffnung des renommierten „Grand 
Hotel de l’Europe“ gefeiert hat (gesendet von 
ARD III, ORF und Schweizer Fernsehen), 
spätestens aber seit dem sensationellen Esiee- 
Lauder-Top-Management-Incemive, wurden 
auch professionelle Investoren auf den be- 
kannten Kur- und Wintersportort im Salzbur- 
ger Land aufmerksam. 

Nachdem schon die Boulevardblätter immer 
häufiger berichtet hatten, der vordem etwas 
verschlafene Nobelorl sei durch attraktive Ak- 
tionen wieder „in“, widmete im Frühjahr 1984 
auch die Neue Zürcher Zeitung der österreichi- 
schen Alpenkonkurrenz eine Seite Uber den 
Aufschwung, Titel: „Badgastein — ■ Skifahren 
an den Quellen der Jugend“. 

Was ist das Besondere an der 
Badgastein-Idee? 

Man stelle sich diesen wunderbaren Ort 
1000 m hoch in den Bergen vor, mit der Kom- 
bination von Skisport und heißem, zellaktivie- 
rendem Thermalwasser; über die Autobahnen 
nur zwei Stunden entfernt von München (eine 
Stunde von Salzburg, vier von Mailand, Stutt- 
gart, Wien), mit seiner Geschichte und Tradi- 
tion. Doch cs fehlte an Investitionen in der 
Hotellerie und im Marketing. Und da fanden 
sich vor drei Jahren Manager, die das Dorn- 
röschen wachküßten, den schmackhaften 
Apfel aufpolieren und alle mitverdienen las- 
sen, die rechtzeitig auf den Zug aufspringen. 

Die Grand Hotel de l’Europe Badgastein 
AG ist heute der größte Grundstücksbesitzer 
im Zentrum von Badgasrein. Außer dem Hotel 


selbst besitzt die Gesellschaft 5 Häuser, dar- 
unter die Biedermeier-ViUa „Solitude“, 
100 000 m* Grund und eine eigene Thermal- 
quelle — Gesundbrunnen unter anderem fUr 
die Erkrankungen des rheumatischen Formen- 
kreises. Die AG (gegründet 1969) plaziert Ak- 
tien und verkauft Geschäftsanteile von Grund- 
stücks- und Strukiurförderungsgesellschaften 
vor) hoben Steuervorteilen. Angeboten werden 
auch Appartements mit 5-Steme-Hotel-Ser- 
vice. Von den 85 Einheiten ira Grand Hotel de 
l’Europe sind nurmehr 12 übrig — trotz drei- 
maliger Preiserhöhung noch zu sehr günstigen 
Preisen: zwischen DM 3500,“ und DM 
6000,“ pro m 3 . Bei einer Qualität wie zum 
Beispiel in St. Moritz. Einige von den ersten 
Käufern, die vor zwei Jahren im Vertrauen auf 
das Konzept kauften, haben schon über 40% 
Gewinn realisiert. 

Dabei steht Badgastein 
erst am Anfang des Booms. 

Hier passiert das gleiche, was in Sankt Mo- 
ritz, Gstaad oder Monte-Carlo in den letzten 
15 Jahren geschah. Was haben jene weitsichti- 
gen Investoren verdienr, die in diesen Orten 
vor 10 bis 15 Jahren ein Appartement kauften 
oder sich an Gesellschaften, die im Grund- 
stücksgeschäft tätig waren, beteiligten! (Für 
eine Eigentumswohnung in bester Lage zahlt 
man zum Beispiel in St. Moritz heute bis zu 
DM 30 000,— pro m 2 , in Gstaad und Monte- 
Carlo sind es in der Regel DM 15 000,— pro 
m 2 ). Die Grand Hotel de l'Europe Badgastein 
AG bietet eine Palette sehr interessanter Inve- 
stitionen an. Auch hier gilt, was jeder profes- 


sionelle Investor weiß: viel zu verdienen ist 
nur, wenn man schon kauft, wenn der Zug erst 
anfängr zu fahren. Dabei sollte man etwas 
nicht vergessen: 

Österreich weist von allen 

Industrieländern in den letzten Jahren 
den größten Zuwachs des BNP auf 
und hatte in den letzten 35 Jahren 
keine Streiks. 

Das Spielcasino ira Grand Hotel de l’Europe 
(Eröffnung Ende 1984 mit einem Weltstar), 
Kongresse, kulturelle Großveranstaltungen, 
exquisite Gastronomie, der erste Vergnü- 
gung- und Therapie-Park — alles sind dyna- 
mische, kreativ fortentwickelte Einrichtungen, 
die konsequent in der nächsten Zeit Badga- 
stein zum „Monte-Carlo der Alpen“ machen. 

Bitte setzen Sie sich mit dem Direktorium 
der Grand Hotel de l'Europe Badgastein AG 
in Verbindung, wenn Sie eine interessante In- 
vestition vornehmen wollen oder Seminare 
oder Kongresse, durch führen werden. Sollten 
Sie jedoch nur Interesse an einem phantasti- 
schen Urlaub haben, informieren Sie sich noch 
über eine Mitgliedschaft in unserem Club Epi- 
cure. 


Gasteinertal Werbe- 
und StrukturfÖrderungsgeseUschaft . 
Grand Hotel de FEurope Aktiengesell- 
schaft & Co. KG (München 2) 


•s Grand Hotel de FEurope 
5640 Badgastein 
liefen: (00 43) 

I 34 / 37 01—0 
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AcUm Robd« aiagaralMt van Gerinnt 


(Hak») und Jfl r gon Mgl toimmn . 


Mit Rohde macht sich in der FDP 
gedämpfter Optimismus breit 


* WlLM HkwT .W Mnlhrfni 

Vor via- Tagen hoch suchte er 
sedjne Partei - die Führungsspitze 

tagte an fflhffimgphatteiwn Ort und 

vergaß, den Hauptdarsteller recht- 
zeitig zu informieren. Heute nun 
soll er die Freien Demokraten wie- 
der in den nordrhein- westfalischen 
T j^tag ' gnTiintrfiihwpn. Arfiwn Roh- 
de, der 48}ährige ehemalige Düssel- 
dorfer Regierungspräsident wurde 
entortxmgsgemäß vom FDP-Lan- 
desyorstand „für Platz eins der Re- 
serveliste und damit als Spitzen- 
kandidat“ Parteitag am 15. De- 

zember m Gütersloh vorgeschlagen. 

„Die drei Grazien“ -lebensgroße 
Keramikplasükffl von Professor 
Leuber aus dem Jahr 1926 -lächel- 
ten müde und nackt auf die Vor- 
standsmitglieder im Wintergarten 
der Miilheimer Stadthalle herunter. 
Dort legten am Montag abend nur 
Otto Graf Lambsdorff und Jürgen 
W. M gTlpmann die Jacke ab - zuge- 
knöpft gab man sich. „Kein Pala- 
ver“, mahnte Möllemann angesichts 
der Journalisten, die neugierig 
durch die Gardinen lugten. Alt-Eh- 
renvorsitzender Willi Weyer unter- 
stützte ihn dieses MaL * 

Jener Weyer hatte noch auf der 
letzten Sitzung die Demontage des 
designierten Kandidaten Jürgen W. 
Möllemann parteioffiziell begon- 
nen, indem er in Gegenwart des De- 
liquenten mögliche andere Aspiran- 
ten von Irmgard Adam-Schwaetzer 
bös Geihart Rudolf Baum befragte: 
„Willst Du, willst Du oder willst 
Du?“ Auch Rohde verneinte, gab 
aber später zu erkennen, daß diese 
Art der Hinrichtung in der FDP 
nicht üblich sei Er sprang, als Möl- 
lemann offiziell verachtete, mutig 
in die Bresche: „Ich wiü es ma- 
chen.“ 

Die Taktik Baums 

Daß auch Baum später Anspruch 
anmeldete, störte niemanden in der 
ParteL Zu offensichtlich war die 
Taktik des ehemaligen Bundesin- 
nenministers: Br wird nämlic h auf 
seinen „Einsatz“ hinweisen kön- 
nen, wenn 1987 zur nächsten Bun- 
destagswahl wieder die Bewerberin 
ste aufgestellt wird. „Was batte der 
Augen gemacht“, frozzelte in Mül- 
heim ein Vorständler, „wenn der 
Rohde verzichtet und ihm den Vor- 
tritt gegeben hätte.“ 

Die Wahl Rohdes kam einstim- 
mig mit einer Enthaltung zustande 
- wobei Ostwestfalen-Chef Jürgen 
Hinrichs später Wert auf die Fest- 
stellung legte: „Ich war nicht die 
Enthaltung.“ & war aber der ein- 
zige in der einstfindigea Sitzung, 


der versucht hatte, die Frage der 
Spitzenkandidatur ' nffianwihaTten 
und den Delegierten in Gütersloh 
allem zu überlassen. Teilnehrner be- 
richteten, dieser Vorstoß sei auf ein- 
hellige Ablehnung gestoßen. 

„Eri&cbtert" sei er, sagte Mölle- 
mann-später, und wer ihn dabei an- 
sah, glaubte es ihm. Die Hafa auf 
ihn, zu der auch die « gme Partei 
geblasen hatte, hiuberläßt Spuren. 
Jetzt gibt er unumwunden zu: „Na- 
türlich habe ich auch Fehler ge- 
macht - zum Beispiel als ich, wie 
die fast gesamte Bundeslagsfrak- 
tion, den Versuch' der Amnestie In 
Sachen Parteispenden im Frühjahr 
falsch einschätzte. “ Und nhno 
Zweifel bleibe er Landesvor- 
stzender: „Warum denn nicht?" 
Die Sprecher-Rolle aber falle Rohde 
2 U, das sei so abgemacht 

Achim Rohde wird noch mehr als 
das leisten müssen. In kurzer Frist - 
schon in sieben Monaten sind die 
Landtagswahlen - muß er seine 
Partei motivieren und auf das Maß 
an Geschlossenheit bringen, das 
Möllemann nicht erreichte. Für firn 
steht im Vordergrund eine „neue 
FDP“, die sich darüber im klaren 
»*m müsse, daß „sie nicht nur von 
einem Hügel repräsentiert wird“. 

Vor «per Koal'rtinngniasqg p stänria 
die politische Sachaussage in der 
deutlich werde, daß „wir weder eine 
Wirtschafts- noch eine Daten- 
schutzpartei sind, soncten eine kri- 
tische Reform- und Bürgerpartei“. 
Allerdings machte auch Rohde 
deutlich, daß der Güteraloher Par- 
teitag nach Verabschiedung des 
JLandespolitischen Programms“ 
eine Koalitionsaussage treffen wer- 
de: 

Gedämpfte Zuversicht hieß die 
Parole in der Mülheimer Stadthalle 
nach der Entscheidung, und Lan- 
desgeschäftsführer Eberhard Wilde 
kam gar ins Schwärmen: „Man muß 
doch nur mal auf unsere Parteitage 
gehen und hören, was so eigentlich 
p» nr_ Unbekannte zu haben 
Ganz tolle Leute haben wir.“ Doch 
ist Rohde pragmatisch genug zu 
wissen, welche Hindernisse er über- 
winden muß. Es sind nicht a]lpir> 
die Vorbehalte der Westfalen gegen- 
über dem Rheinländer, es sind viel- 
mehr die deprimierenden Ergebnis- 
se der Kommunalwahl an der 
Ruhr-Schiene, die Ausdruck einer 
tiefen Hoffnungslosigkeit sind. 2,3 
Prozent in Dortmund oder 1,1 Pro- 
zent in Herne sprechen pipe deut- 
liche Sprache. 

Aber Rohde hat schon in der Ver- 
gangenheit bewiesen, daß er vor 
Schwie rigk eiten nicht zurück- 
scheut. Der frühere persönliche und 


politische Berater von FDP-Wirt- 
schaftsminister Gerhard Kien- 
baum, später Redenschreiber und 
Mitdenker für Bundespräsktent 
Walte- Scheel, rückte 1970 mit 
Horst-Ludwig Riemer ins nord- 
rhein-westfalische Innenministeri- 
um, um 1975 das Regierungspräsi- 
dmm Düsseldorf zu übernehmen. 

Er sorgte dafür, daß die Landes- 
hauptstadt mit den Stimmen der 
FDP 1079 einen CDU-Oberbürger- 
meister bekam und der Bezirkspla- 
nungsrat des Regierungsbezirkes 
Düsseldorf einen CDU-Vorsitzen- 
den. Für die sozialdemokratische 
Landesregierung wurde er immer 
mehr zum unbequemen und ein- 
fallsreichen Quälgeist I k wetterte 
gegen den Widerstand der mächti- 
gen Revier-Oberbürgermeister der 
SPD gegen das Ruhr-Programm 
und favorisierte statt dessen das 
Konzept Eiserner Rhein“, eine In- 
dustrieschiene zwischen Düssel- 
dorf und Antwerpen. Seinen direk- 
ten Vorgesetzten Innenminister 
Herbert Schnoor verärgerte er, als 
er nach den Krefekler Krawallen 
bei dem Besuch des US- Vizepräsi- 
denten George Bush Fehler des Po- 
lizeieinsatzes kritisierte. 

Ärger mit Rau 

Und er vergällte vollends Mini- 
sterpräsident Johannes Rau, als er 
diesen immer drängender mahnte, 
ach s t ärker für den Umweltschutz 
ei n zusetzen. Nach dem Rücktritt 
von Landwiitschaftsminister 
Hans-Otto B a umer , der Rau eben- 
falls zögerliches Verhalten anlaste- 
te, stand Rohde als Kritiker allein 
da. Er sandte Rau Briefe und Doku- 
mentationen, um ihn auf die er- 
schreckenden Zustände aufmerk- 
sam zu machen, und bat zuletzt um 
„Ihren persönlichen Einsatz zur Lö- 
sung der anstehenden Probleme“. 
Diesem letzten Brief folgte die Ent- 
lassung Rohdes im Oktober vergan- 
genen Jahres. 

Rohde mag für die FDP den 
Nachteil haben, daß er weniger be- 
kannt ist als Möll emann. Aber er ist 
integrationsfahiger. Schon mehren 
sich die Stimmen, man könne nicht 
mit einer Doppelspitze spielen. Die 
ele g a n teste Lösung wäre, so hieß es 
gestern in Düsseldorf, Möllemann 
in einer großen Kiste zu verstecken. 
Doch wer um dessen Qualitäten 
weiß, kalkuliert jetzt schon ein, daß 
er zumindest seine Nase aus jener 
Kiste herausstecken wird. Für man- 
che Liberale ist das, erwähnt ein 
fü h re n der Freidemokrat, schon zu- 
vieL 
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Der T-54 wurde ln Israel 
zu einem modernen Panzer 

Sowjetischer Tank erhielt neue Kanone, Elektronik and Motor 


El Salvador Dialog geht weiter 

Nach Dnartes Treffen mit der Gnerrilla keimt Hoffnung auf / Kommissionen gebildet 

liberaler Offiziere gegen den rechten schenfalle gemeldet Die Truppen der 


Steht Moskau in 
Nahost vor dem 
Durchbruch? 

JÜRGEN UMIN5KI, Bonn 

Da syrische Präsident Hafez As- 
sad ist vom sowjetischen Staats* und 
Parteichef Tschemenko empfangen 
worden. Der überraschende Arbeits- 
besuch des Syrers in Moskau wird 
von westlichen Diplomaten in Zu- 
sammenhang gebracht mit den of- 
fenkundigen Bemühungen Moskaus, 
die durch die monatelange amerika- 
nische Abstinenz entstandene Lage 
in Nahost zu nutzen. Zu den Ereignis- 
sen gehören die Wiederaufnahme di- 
plomatischer Beziehungen Moskau« 
zu Kairo, der am 9. Oktober abge- 
schlossene Freundschaftsvertrag der 
Sowjetunion mit Nordjemen, das 
Waffenlieferungsabkommen mit Ku- 
wait und die fap nnrisrhaftlirtrai Ge- 
sten zwischen Amman und dem 
Kreml. Manche Beobachter sprechen 
auch schon von diskreten Kontakten 
zwischen Sowjets und Saudis. 

Ziel Moskaus ist es, den amerikani- 
schen Einfluß in der Region noch 
weiter zurückzu drängen und als 
Schutz- und Führungsmacht einer 
Mi tte-Links- Koalition aus radikalen 
arabischen sowie einigen gemäßigten 
neutralen Staaten im Vorderen Orient 
ein politisches Übergewicht zu erlan- 
gen. Ein Etappenziel auf diesem Weg 
ist die jetzt häufig geforderte interna- 
tionale Nahost-Konferenz. 

Diese Strategie hat Fortschritte ge- 
macht Sie ist für die Syrer insofern 
von Nachteil, als Moskau durch die 
Diversifizierung sein» regionalen 
Beziehungen Syriens Rolle als be- 
stimmender Faktor der sowjetischen 
Orient-Politik herabstuft und Da- 
maskus zu einem kleineren Vektor im 
regionalen Kräftefeld werden laßt 
Aus dieser Lage wird verständlich, 
daß Assad seit Tagen mit Nachdruck 
auf diesem Arbeitsbesuch bestand. 
Er kommt als Bittsteller und will er- 
fahren, ob der Kreml bereits vor ei- 
nem diplomatischen Durchbruch in 
Nahost steht was von emstzuneh- 
menden Beobachten für nicht un- 
wahrscheinlich gehalten wird. Hell- 
hörig geworden ist Assad durch den 
Freundschaftsveitrag Moskaus mit 
Nordjemen, einem traditionell pro- 
saudischen Staat der solche Verträge 
ohne Billigung Riads nicht abschlie- 
ßen würde. Assads Sorge vor einem 
diplomatischen Durchbruch Mos- 
kaus und einer entsprechenden Ab- 
stufung Syriens ist begründet. Denn 
während für das Regime in Damas- 
kus die Beziehung zu Moskau eine 
Frage des Überlebens, ist ist für den 
Kreml das Verhältnis zu Syrien nur 
ein Mittel zum Ziel der regionalen ; 
Beherrschung. 


RAFAEL SELIGMANN, Bonn 

Die T TiririlKfain g einps G roßteils dpf 
ch i nesis c h en Panzerwaffen mit in Is- 
rael gefertigten Kanonen hat erneut 
Ha« Augenmerk auf die JfgraiJi Mili- 
tary Industry“ (EMI) gelenkt Nach 
den Information»] der „Sunday 
Tiytes“ hat Israel China ein modernes 
105-MiUizneter-Geschütz geliefert, um 
seine etwa 9000 Panzer der Typen 
„59“ und „69“ umzurüsten, die auf 
den sowjetischen Modellen T-54 und 
T-55 basieren. Ursprünglich waren 
die chinesischen Ranz», ebenso wie 
die sowjetischen Modelle, mit einer 
100-MiIlimeter-Kanone b estückt 

Die „Israeli Military Industry“ be- 
faßt sich bereits seit 1956 mit sowjeti- 
schen Waffen. Im Sinai-Feldzug (Ok- 
tober/November 1956) Selen den Is- 
raelis erstmals sowjetische Waffen, 
darunter auch Panzer, in die Hände. 
Im Sechstagekrieg 1967 erbeuteten 
die Israelis jedoch größere Mengen 
sowjetischer Waffen, vor allem Pan- 
zer der Typen T-54 und T-55 und Ra- 
ketenwerfer (130 Millimeter und 240 
Millimeter) und ' Artilleriegeschütze. 
Die Israelis verkauften nach Presse- 
berichten zunächst mehrere hundert 
sowjetische Panzer nach R umänien 
und Jugoslawien. „Bald erkannten 
wir, daß die russischen Waffen von 
teilweise hervorragmder Qualität 
sind“, erklärte kürzlich ein höherer 
israelischer Offizier der WELT. „Das 
Problem war jedoch, daß wir zu- 
nächst ln» um pawpnH» Munition für 
diese Waffen hatten.“ So begannen 
die Israelis zunächst, Murption für die 
sowjetischen Geschütze ^u fertigen. 

Zuverlässige Waffe 

Bei den sowjetischen Panzern er- 
gab sich eine andere Schwierigkeit 
Die 1 OO-Mühmeter-Kanone der T- 
54/T-55 besaß eine zu geringe Durch- 
schlagskraft, um die Panzerung mo- 
derner Streitwagen zu durchbrechen. 
„Wir wollten aber den russischen 
Panzer aus mehreren Gründen: Er- 
stens ist er eine sehr zuverlässige 
Waffe, zweitens hat er die niedrigste 
Silhouette aller vergleichbaren Km- 
zer, und drittens haben ihn die So- 
wjets an uns sozusagen umsonst ge- 
liefert“ So beschlossen die Israelis, 
vor allem, als ihnen im Jom-Kippur- 
Krieg 1973 weitere sowjetische Pan- 
zer in die Hände fielen, den Umbau 
der T-54/T-55 nach ihrem Bedürfnis- 
sen in Angriff zu nehmen. 

Der Panzer wurde mit einem ame- 


rikanischen Motor und Getriebe aus- 
gerüstet. Damit erhöhte man die 
Höchstgeschwindigkeit des Tanks 
von 53 auf 61 Stundenkilonieter, vor 
«item ab» wurden die Beschkuni- 
gungsvrerte verdoppelt Darüber hin- 
aus installierten die Israelis aneh ein 
neuartiges, von der IMI entwickeltes 
Feuerunterdrücfemgssystem. Eben- 
falls verändert wurde das ursprüng- 
liche Fedenmgs- und Stoßdäxnp- 
fungssystem. Auf diese Weise wurde 
eine ständige Niveauregulierung er- 
reicht, die eine permanente Sehußbe- 
reitschaft der Panzerkanone in jedem 
Gelände ermöglicht. 

Gesehnte mngerüstet 

Das schwierigste Problem war die 
Umrüstung auf ein 105-Mülimeter- 
Gescbötz, denn die im Vergleich zum 
100-MiIliraeter-Geschütz wesentlich 
höhere kinetische Fnprg jp machte ei- 
ne vollständige Umrüstung des Pan- 
zerturms, der Aufhängung und des 
Mumtionstransportsystems notig. Er- 
gänzt wurde der Umbau durch die 
Installierung mehrerer in Israel ent- 
wickelter elektronischer Systeme. So 
ist Entf e rnungsmessung mf» 
dem Laser-System bis zu einer Weite 
von 20 Kilometern möglich. Exakte 
Werte »geben sich bei Entfernungen 
unter vier Kilometern. Auch das elek- 
tronische Feuerleitsystem ist eine 
Dyn-Entwicklung. Insgesamt kostet 
der Umbau pro Panzer etwa 400 000 
Dollar. Der so umgerüstete sowje- 
tisch-amerikanisch-israelische Pan- 
zer wurde unter der Bezeichnung 
„Mark S“ von der israelischen Armee 
in Dienst gestellt 1982 bewährte er 
sich „sehr gut“ im Libanon-Feldzug, 
Hac heißt er zeigte sich Hpn von «ten 
Syrern eingesetzten Panzermodellen 
T-54/55 und T-62 überlegen, dem mo- 
dernen T-72 „zumindest gleichwer- 
tig“. 

Die Israelis sind bereit den „Mark 
S“ ins Auslan d zu liefern. Er soD we- 
niger als eine Mülion Dollar kosten. 
„Ein relativ geringer Preis für einen 
relativ modernen Tank“, meinen Pan- 
zerexperten der israelischen Armee 

Die Erfahrungen, die die Israelis 
beim Umbau der sowjetischen Pan- 
zer gesammelt haben, haben China 
offenbar bewegt trotz politischer Be- 
denken die Israelis mit der Umrü- 
stung ihrer eigenen Panzer waffe zu 
betrauen. Peking soll darüber hinaus 
auch moderne israelische Panzennu- 
nition beziehen. 


W. THOMAS, San Salvador 

Nach der „historischen“ Begeg- 
nung zwischen Regierung und Guer- 
riUa in El Salvador waren sich die 
Teilnehmer zumindest über die Ein- 
schätzung der Lage einig. „Wir wün- 
schen aTVn den Frieden“, erklärte der 
Guerrüla-Fuhrer Ferman Cienfiiegos, 
„aber der Weg ist noch lang und 
schwierig.“ Präsident Duarte be- 
kannte, er erwarte „keine Wunder 
und keinen Frieden über Nacht“. 
Dennoch: „Pips kann ein erster 
Schritt zur Lösung des Konfliktes ge- 
wesensein.“ 

Viereinhalb Stunden saßen sich 
hinter der verschlossenen Tür der 
kleinen kathnli«phpn Kirche von La 
Palma zum ersten Mal die Kontrahen- 
ten des blutigen Salvador-Knn ffiktes 
gegenüber. Erzbischof Arturo Rivera 
y Damas vermittelte. Draußen warte- 
ten 20 000 ungeduldige Menschen, 
nntpr ihnen 500 Journalisten aus aller 
Welt Als der Erzbischof die getroffe- 
nen Vereinbarungen verkündete, 
applaudierte die Meng e lebhaft . 

Die Vereinbarungen: Der Kontakt 
bleibt bestehen. Beide Seiten werden 
nun pinp Kommission von je vier Mit- 
gliedern bilden, die alle weiteren In- 
itiativen unternehmen sollen. Das 
nächste Treffen findet in der zweiten 
Novemberhälfte statt. 

Rivera y Damas wirkte sichtlich er- 
leichtert. Für ihn ging am Montag, 
rfpm fünften Jahrestag des Putsches 


WILHELM FURLER, London 

Der achtmnrmtig p Ausstand von 
zwei Dritteln der britischen Bergar- 
beiter wird bis in den Winter, mögli- 
cherweise gar bis weit ins nächste 
Jahr hinein fortgesetzt Das steht fest, 
nachdem die letzte Gesprächsrunde 
zwischen der staatlichen Kohlebe- 
hörde »i nd der Nationalen Bergarbei- 
ter-Gewerkschaft ergebnislos abge- 
brochen worden ist Die militante Ge- 
werkschaftsführung ist jetzt fest ent- 
schlossen, ihre eigenen Aktionen zu 
verstärken und die anderen Gewerk- 
schaften zu mehr tatkräftiger Unter- 
stützung aufzufordern. 

Gleich nach dem Abbruch der 
Schlichtungsgespräche ist der links , 
radikale Präsident der BergleuteGe- 
werkschaft, Arthur ScaigüL *um 
Hauptquartier der Gewerkschafts- 
Dachorganisation TUC gefahren, um 
dort seine Forderungen nach einer 

t Tniorg h'rtTi ingskampfrg np ZU UUter- 


General Carlos Humberto Roraero, 
ein Träum in Erfüllung. Er hatte in 
den letzten Jahren immer wieder ein 
Gespräch zwischen der Regierung 
und der Guemlla gefordert Es sei 
pjw ernster Meinungsaustaus ch" in 
einer „Atmosphäre gegenseitigen 
Respektes“ gewesen. 

Allerdings: Der Krieg, der bisher 
fest 50 000 Todesopfer forderte, geht 
weiter. In La Palma wurde kein Waf- 
fenstillstand vereinbart. Duarte woll- 
te ein Amnestieangebot für ein Ende 

der Kmn p fhawrfliingpn dar GuezTÜla 
einhanricln. Diese verlangte die Ein- 
stellung der militgrinphen Operatio- 
nen der Regierungstruppen, die Be- 
freiung pniitigrhpr Häftlinge und die 
Bestrafung der „Kriegsverbrecher“. 

Duarte, der „die Gefühle des salva- 
dorianiseben Volkes“ zu vermitteln 
versuchte, mochte den linken Unter- 
grund „in den demokratischen Pro- 
zeß eingliedern“. Die Partisanen 
könnten sich bereits an den Parla- 
mentswahlen des nächsten Jahres be- 
teiligen. Das Wort Wahlen wurde da- 
gegen von seinen Gesprächspartnern 
nicht erwähnt Allerdings auch nicht 
die wiederholt erhobene Forderung 
nach einer Machtbeteiligung, die Du- 
arte strikt ablehnt 

Trotz der kurzen Zeit der Vorberei- 
tung und trotz der Drohungen rechter 


streichen. Gleichzeitig werden die 
Führer der zweiten Kohle-Gewerk- 
schaft, der des Gruben-Sicherheits- 
personals, ebenfalls über das weitere 
Vorgehen beraten. Sie haben von ih- 
rer Basis bereits mit 80prazentiger 
Stimmenmehrheit ein Mandat zur 
Ausrufung pines St reiks. 

Würde das Gruben-Sicherheitsper- 
sonal geschlossen in den Ausstand 
treten, müßten alle Zechen des Lan- 
des augenblicklich sphlipBpn Zur 
Zeit wird in etwa einem Drittel aller 
Gruben gearbeitet Dies reicht aus, 
die Eneigidücke mit Hilfe eines 
Mehreinsatzes von Öl zu schließen. 
Jedenfalls haben die Halden vor den 
Zechen und Kraftwerken in den acht 
Streikmonaten kaum ab genommen. 

Ian MacGregor, der Vorsitzende 
der Kohlebehörde, sagte nach dem 
Scheitern des Gespräches, „die einzi- 
gen, die Bereitschaft zu Konzessio- 
nen g e zeigt haben, waren wir“. Er sei 


Regierung und die der Guemlla hiel- 
ten sich fern von La Palma. Die Dele- 
gationen kamen unbewaffnet Selbst 
Ferman Cienfuegos, der zweite Mann 
der „Nationalen Befreiungsfront Fa- 
rabundo Marti“ (FMLN), kam ohne 
Waffen. 

GuiUermo Ungo und Rüben Zamo- 
ra, die politischen Strategen der 
FMLN, wurden mit einer Maschine 
der kolumbianischen Regierung von 
Panama nach £3 Salvador geflogen. 
Die Botschafter Kolumbiens und 
Frankreichs in Panama zählten zu ih- 
rer Begleitung. 

Duarte ließ sich von seinem eng- ' 
sten Vertrauten, dem Präsident- 
schaftsminister Julio Adolfo .Rey 
Prendes, und - eine allgemeine Über- 
raschung - von General Carlos Euge- 
nio Vids Casanova begleiten, dem 
ypr tpirfigiinggminigtf»r Damit wurde 
die Rückendeckung der Streitkräfte 
für seine Initiative dokumentiert 

Die amerikanische Regierung ver- 
sucht die salvadorianischen Entwick- 
lungen mit der Lage in Nicaragua zu 
kontrastieren, wo die sandinistischen 
Comandantes das Dialog-Angebot 
der Rebellen hartnäckig ablehnen 
und die Zeichen auf eine Verschär- 
fung der Konfrontation stehen. Ein 
US-DipIomat in San Salvador „Duar- 
te hat in La Palma auch die Sandini- 
sten in die Defensive gebracht“ 

(SAD) 


ten Leute unter künstlichen Bedin- 
gungen im Ausstand gehalten wer- 
den, und zwar durch eine Gruppe von 
Leuten, die vorgeben, ihre Führer zu 
sein“. 

Die Mitglieder der Kohlebehörde 
seien nur zurückhaltend zu der Ge- 
sprächsrunde gekommen; die Gewer- 
schaft des Gmben-Sicherheitsperso- 
nals hätte sie letztlich dazu überredet 
Sie wären schließlich bereit gewesen, 
den Vorschlag der Schlichtungskom- 
mission Acas anzunehmen, auch 
wenn er ihren Wünschen nicht ent- 
sprach. Dem Acas-Plan zufolge hätte 
eine unabhängige Stelle Zechen- 
Schließungen nach eigener Beurtei- 
lung empfohlen oder sich gegen sie 
ausgesprochen. Der Schiedsspruch 
wäre nicht bindend gewesen; doch 
beide Seiten hätten garantieren müs- 
sen, daß sie den Empfehlungen volles 
Gewicht einräumen. 


Wamke für 

„minimale 

Abschreckung“ 

C. GRAF BROCKDORFF, Brüssel 
Paul Wamke, Rechtsanwalt, war 
unter Präsident Carter zum Direktor 
der amerikanischen Abrüstungsbe- 
hörde berufen worden. Schon gegen 
seine Ernennung machte sich starker 
Widerstand im Kongreß spürbar, weil 
er der sogenannten Minimal-Ab- 
schreckungsschule angehört, die be- 
reit ist, Sicherheitsrisiken einzuge- 
ben. Später wurde er von Präsident 
Carter zum Chefunterhändler bei den 
SALT-Ü-Verhandlungen ernannt, 
aber noch vor deren Abschluß wieder 
zurückgezogen, weil sichtbar wurde, 
daß Wamkes Gegner im Senat den 
Vertrag nicht ratifizieren würden. 

Seit Jahren wird Wamke immer 
wieder von westeuropäischen Geg- 
nern der NATO-Nachrüstung als 
amerikanischer Kronzeuge gegen die 
Pershing 2 und Cruise Missiles heran- 
gezogen. Wamkes Kritiker werfen 
ihm vor, indirekt die Abkoppelung 
Europas von den USA zu betreiben. 

Das Test-Programm der Pershing 2 
ist Anfang Oktober nach dem 22. Pro- 
beschuß erfolgreich abgeschlossen 
worden. Beim 22. Start flog die Per- 
shing 2 mit einer Instrumentenkapsei 
im Gefechtskopf über eine Entfer- 
nung von 1569 Kilometern, wobei sie 
eine Höhe von 355 Kilometern er- 
reichte. Vorher war die Rakete unter 
„Feldbedingungen“ wochenlang 
über Truppenübungsplätze gefahren 
worden, ln Zukunft werden nur noch 
„schießende Batterien“ der in der 
Bundesrepublik Deutschland mit der 
Pershing 2 ausgerüsteten US; Artille- 
rieeinheiten zu jährlichen Übungs- 
schießen nach Amerika gebracht 
Derartige alljährliche Übungsschie- 
ßen unternehmen auch mit der Per- 
shing la ausgestattete Bundeswehr- 
einheiten in Oklahoma. (SAD) 

Protest Papandreous 
bei US-Staatssekretär 

dpa, Athen 

Der griechische Ministerpräsident 
Papandreou hat den Staatssekretär 
im amerikanischen Verteidigungsmi- 
nisterium, Perle, zu sich bestellt, um 
gegen Verletzungen des griechischen 
Luftraums überder Ägäis durch ame- 
rikanische Militärflugzeuge während 
des NATO-Manövers „Display Deter- 
mination“ zu protestieren. Nach Pres- 
seberichten gilt der Besuch Perles in 
Athen der Frage, ob die Sozialistische 
Regierung tatsächlich die US- 
Stützpunkte schließen will. 


Todesschwadrone gegen die Ver- 
handlungspartner wurden keine Zwi- 

Die Streik-Schlichter blieben erfolglos 

Scargfll will eigene Aktionen verschärfen / Ausstand der Bergarbeiter bis nächstes Jahr? 

enttäuscht darüber, „daß unsere gu- 




In vier Stunden 
verdienen 
unsere Sparer 


so viel, wie ein 
großer Zirkus jährlich an 
Unterhalt kostet. 


Sie können die für Sie passende Lauf- 


T räume unter der Zirkuskuppei. Das 
heilst auch: abbauen, aufbauen, 
trainieren, 520 Vorstellungen vor zwei 
Millionen Zuschauem in 35 Städten pro 
Jahr. Die Gagen für die Artisten und das 
Fuuer für Tiere wie Nashörner, Pferde, 
Elefanten und Löwen wollen verdient 
werden. 12 Mio. DM verschlingt der Un- 
terhalt des- Zirkus Krone jedes Jahr. 

So viel verdienen unsere Kunden 
in vier Stunden. Denn die erfolgreich- 
sten Wertpapiere Deutschlands bringen 
Tag für Tag 75 Millionen Mark. Zins- 
erträge. 

Geld sollte Geld verdienen, und zwar 
viel wie möglich. Pfandbriefe- und 
Kommunal Obligationen sind dazu ideal. 

Denn: Sie bieten Ihnen hohe, in der 
Rege! die jeweils höchsten Zinsen. 


zeit aussuchen. Und Ihre Papiere von 
heute auf morgen zum Tageskurs verkau- 
fen oder beleihen lassen. Ihre Bank oder 
Sparkasse übernimmt das für Sie. 

Pfandbriefe und Kommunaiobliga- 
tionen werden von Hypothekenbanken, 
Landesbanken und anderen öffentlichen 
Banken ausgegeben. Sie sind nach den 
speziellen Vorschriften des Hypotheken- 
bankgesetzes und des öffendichen Pfand- 
briefgeserz« durch Hypotheken und 
Darlehen an die öi (entliehe Hand ge- 
deckt. Es gibt sie übrigens bereits seit 1769. 
Wir verdanken sie dem Alten Fritz. 


Banken, Versicherungen und Industrie- 
firmen wissen das natürlich. Sie kauften 
im letzten Jahr für mehr als 90 Milliarden 
Mark. Und was für die Profis richtig ist, ist 
auch gut für den Privatanleger. 

Und noch eins: Legen Sie Ihre Pfand- 
briefzinsen wieder in Pfandbriefen an, 
damit Ihr Geld noch mehr Geld verdient 

Bei allen Banken und Sparkassen. 


Verbriefte Sicherheit. 

Pfandbriefe und 
Konummatobfigatzonen 
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DGB: Grüne nicht 
regterangsfahig 


Robert Kempner - ein ungewöhnlicher Zeuge der Zeitgeschichte 

* . _ y i ■ «. « _ . mm • _ . . ' — . . ' . i 


DW. Neuss 


Von WALTER GÖRLITZ 


Die Grünen sind nach Ansicht des 
Vorsitzenden des Deutschen Gewerk- 
schaftsbundes (DGB), Emst Breit, 
derzeit „nicht regierungsfähig“. Die 
Gewerkschaften verstünden „das 
Weltbild“ nicht, das die Umwehpartei 
eigentlich anstrebe, und blieben des- 
halb ihnen gegenüber skeptisch, er- 
klärte Breit in Neuss. Daran, wie sich 
die Grünen gegenwärtig präsentier- 
ten, könne man deshalb keine Ge- 
werkschaftspolitik orientieren. Die 
Gewerkschaften könnten auch nicht 
akzeptieren, daß manche Mitglieder 
der Grünen ein „unklares Verhältnis“ 
zur Gewaltanwendung an den [Tag 
legten. 



D er Glaube an ein interna t i on a le s 
Tb * ht hat sein Leben bestimmt- 
bis heute. Nun wird Robert Max Wa- 
sily Kempner, geboren am 17. Okto- 
ber 1899 in Freäwrg im Breisgau, 85 
Jahre alt Vier Abschnitte deutscher 
Geschichte hat er erlebt das Kaiser- 
reich, die erste Republik von Weimar, 
das „Dritte Reich“ und die zweite 
Republik. 


deutsche Juden nicht mehr deutsche 
Beamte sein durften. 


Kempner hatte Material gesam- 
melt um Hitler wegen Vorbereitung 
mm Hochverrat unter Anklage zu 
steifen. Doch die deutsche Demokra- 
tie hatte nicht mehr den Mut aufge- 
bracht ach dieser Unterlagen zu be- 
dienen. 


ster und hohe Staatsbeamte. Er tat 
dies im Bewußtsein, «iw» inter- 
natkmälpn Recht atdfenen. 


Arbeiten veröffentlicht, jedoch, 
typisch für seine ungeschminkte We- 


Späths Vorstoß 
zum Umweltschutz 


Breit unterstrich die Bereitschaft 
des DGB, mit der Bundestagsfraktion 
der Grünen Gespräche zu führen. 
Diese Bereitschaft gelte jedoch nicht 
für den Vorstand der Partei, der nach 
seinen Worten jucht handlungsfä- 
hig“ sei und deshalb derzeit für die 
Gewerkschaften als Gesprächspart- 
ner nicht in Frage komme. 



Das Schicksal seiner Ifemflie ist 
gleichsam ein Spiegelbild der Ge- 
schichte des assimilierten deutschen 
Judentums. Der Vater wie die in Ruß- 
land geborene Mutter Lydia Rabino- 
witsch-Kempner, der Kaiser Wilhelm 
EL als erst» Frau in Preußen einen 
Professorentitel verlieh, genossen als 
Mediziner und Hygieniker großes An- 
sehen. 


1945 Rückkehr 
nach Deutschland 


Als Ankläger war er unerbittlich 
und gefürchtet Generalstaatsanwälte 
and nicht dazu geschaffen, um sich 
Pbpulmäät zu erwerben. Heute hat er 
wohl alle seine damahgm Angeklag- 
ten überlebt - ein ungewöhnlicher 
Zeuge der Zeitgeschichte & sah das 
„Dritte Reich“ in da- Rückschau nur 
im Spiegd von Anklage und Verteidi- 
gung der Angeklagten. 


ren herkömmlicher Natur. 


Ein Kämpfer 
für das Recht 


Robert I 
Sabre alt. 


Kempner wild beete 85 


Dem Sohn, y»it 1926 Justitiar der 
P nii7*>inhtf»rinng im preußischen In- 
nenministerium, stand angesichts sei- 
ner juristischen Begabung mit Sir 
cherheit eine große Karriere im Mim- 
sterialdienst bevor. Das alles endete 


foto: kevstone nach dom 30. Januar 1933, als 


Der lange Weg durchs ExQ führte 
Kampner üb» Rorenz und Nizza 
endlich 1939 in die USA, wo er, exzel- 
lenter Kenner des Verwaltungsrech- 
tes, akademische Aufgaben über- 
nahm. Erst 1945 kehrte er in die ein- 
stige TTfrimat zurück, als Gehilfe »nd 
Stellvertreter der Anklage im Haupt- 
prozeß gegen die Kriegsverbrecher 
und den sich daran anschließenden 
amerihaniachep Kriegsverbrecher- 
Prozessen, vor »Tlern im sogenannten 
„Wilhelmstraße-Prozeß“ gp gpn Mmi- 


Unmittdbare Frucht vor allem des 
internationalen Pri mw»« gegen die 
Hauptkrfegsretfarecber waren die 
Bücher jSS im Kreuzverhör“ und das 
„Dritte Reich im Kreuzverhör“. Es 
handelt sich dabei jeweils um eine 

Auswahl ang Am gahlrgin hpn, bislang 

unveröffentlichten Vemphmungspro- 
tokolfen, die er hütet 


Dafür fflgehien im vergangenen 
Jahr bä UQsteün in Berlin ein Band 
mit Ekzahhingen aus seinem bunt be- 
wegten Leben: „Anldäser einer Epo- 
che*. Darin plaudert er gegenüber ei- . 
rv*m befreundeten deutschen Journa- 
listen höchrt subjektiv natürlich üb« 
Eindrücke, Erlebnisse, Personen, die 
seinen Weg kreuzt»! Mit d»Eüe hi- 
storischer Korrektheit darf man hier 
nicht messen. 


xhk. Stuttgart 
Baden-Württemberg Ministerprä- 
sident Iiothar Späth (CDU) hat ein 
Konzept ausgearbeitet, das eine Hal- 
bierung der Schadstoffis&isäon bis 
1990 für das gesamte Bundesgebiet 
versieht. Wie lUgpenmgssprecher 
Matthias Kleinert in Stuttgart mittefl- 
te, wird Späth das 20seitige Papier 
auf der Sfinisterpräsidentenkonfe- 
renz in Bremezhaven, die beute be- 
ginnt, voriegen. Hanert sagte, es ge- 
be einen „gewissen Optimismus“, 
daß sich für die Pläne Späths eine 
Mehrheit finde, so daß die Vorlage 
dann in den Bundesrat angebracht 
weiden könne. 


Nachdem die juristisdhrpolitiscb- 
historische Aufgabe beendet war, ließ 
er sich als Anwalt, Experte für inter- 
n»rinTialAg Sta' afa*nhi t in rWi USA nie- 
der, mit d**™ «u nite n S ita in der Bun- 
desrepublik. &• hat zeitgeschichtliche 


Kempner möchte nur berichten, 
wie» die Dinge gesehen hat, oft wit- 
zig amügint, bisweSen auch mit 
bitterer, trüber Ironie. 'Bi'» Kampfer 
für das Recht, wie er dies auffoßt, ist 
er Iris heute geblieben. Keine leichte, 
aber eine sdbstgewäUte Aufgabe. 


Nach diesem Plan soll bundesweit 

dieRednzjaungderSO^undSticko- 

md-Eznisskmen von derzeit 6,1 Mßio- 
nen Tonnen jährlich auf drei Millio- 
nen 1990 verwirklicht werden. Detail- 
liert wird in dem Papier, daxgefegt, 
daß dies nur «reicht werden kann, 
wenn die 1983 von Bonn beschlosse- 
ne Verschärfung der Großfeuerungs- 
anlagenverordnung noch erheblich 
verbessert wird. 
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Zuschriften erbeten unter D 10512 an WELT-Verlag, Postfach 
1008 64,4300 Essen. 


Interessantei Angebot für Selbständig« 

DM 5000,- 

für 15 Minuten Zeitaufwand. 

Kontaktaufnahme: Jatex GmbH, Ricfaardstr. 12, 2 Hamburg 76 
TeL 0 40 / 29 68 68. Tx. 21 4 712 


Mittefständiscfaer 

Betrieb 

mit lfnnrfniWftniihr im 

mr-Hf zur Ausstattung noeb freier 
Kapazitäten Arbeiten aus dem Be- 
reich BltoUlfirtrifamg, SefewelS- 
fconstrukttonen sowie Vonicfcfang»- 

hw. r J«>i»rihffnuihim» nifht ausge- 
schlossen. 

B«M nilllilir SCI 2 - MiMphhiiwihati 
5560 Wittüch, RudL-Diesä-Str. 
Telefon: 065 71/ 50 57 


gründung 


Achtung - heute u. JETZT - 
LETZTE GELEGENHEIT!!! 


Kaufen (fast) alles, 
wenn der Preis stimmt. 

H»nd«l»»ir«n-Verlrieb 
Schubach GmbH 
Daimlerstr. 7, 3160 Lehrto 
T.I-0 51 32/40 43, FS9 23 4SO 


Reitsport-Geschäft Großraum 
Hamburg zu verkaufen. Gute 
Lage, gut eingeführt mit allen 
wichtigen Vertretungen. Inhaber 
kann beratend zur Verfügung 
stehen. DM 100 000 plus 
Warenlager (Pacht auch 
möglich). 

Angeb. unter M 10 519 an WELT- 
Verlag. Pf. 10 06 64. 43 Essen. 


Baukoufnoiui: 

firm in Abwicklung von Baustel- 
len (Aigen) u. kaufen. Verwal- 
tung, sucht neue- Anstellung, 
auch Ze itv er tr a g. Ang. u. Q 10 815 
an . WELT-Verlag. Postfach 


EDV-Spezialist ; 
„gestandener Leiter Org/DV“ 

SO J., kurzfristig verfügbar, sucht sich vor- 
nehmlich kn Raume NRW zu verteuern. 
Langjährige Erfahrung in Durchführung von 
-AnvwndungsprOfeMen fSynterranatyso, 
AMaufor pa ntaation) lm In- u. Aualm 
- tochnisctier Bürokommunikaöon 


42 Jahre, verheiratet, mehrjähri- 
ge Erfahrung im SB- Warenhaus 
und Versandhandel, Hartwaren, 
Spezialgebiet: Haushalt, Glas, 
Porzellan. Geschenkartikel, Iz&- 
porterfahrung, Rngi 
Zuschriften erbeten unter PR 
48224 an WELT-Verlag. Postfach. 

2000 Hamburg 38 


- agenm gre bHan im OrorfDV-Bamlch. 
Pnktache Keitntnlsee von Herd- u. Softwve 
dar Brmen BM und Stemena. 
Laeean Sie uns miteinander sprachen. Za*- 
vertrag mfigOch. 

Zuschr. erb. unt P 10 455 an WELT-Vertao, 
Porti. 10 OB 64', 4300 Essen. 


EXPORTAUFTRAG geplatzt ! ! ! - Alles wird 
verkauft - bis zum letzten Stück! ! ! 


PRODUKTION SAN LAG EN - 

ENGINEEBING - KNOW-HOW 

zur Herstellung puiverfdrmiger u. flüs- 
siger Wasch- u_ Reinigungsmittel Beiert 
welt weit 
TSLSCmG 

Verfahrenstechnik GmbH 
Postfach 11 5L D-7157 Murrbardt 
T.O 71 82/80 51 / 53, Tele* 7 24 474 teva d 


Geschäftsmann 

42 J.. sucht Kontakte zu B etr i eben, die 
Produkte für den Bau via Arcbftektaa- 

bÜTOS ■» BtniMIf nu l iiiwfMfAipiiil» , 

ässündl« bau Marti verkaufen woDen- 
SchreCben Säe an: 

H. de Welf 

Poetlludi 116, WlcdOM Aa Wljchea 


W— bgfac h mgm 

40 J, Mehrung In 
INDUSTRIE- Weibeieiter 

AGENTUR- Freie Mitarbeit 

Produktion 
Inhaber (k. K.) 

BERATUNG- Industrie 

sucht neuen Wirkmigslueis. 

gwwfairt. P— fnyr mtdee 

7 , 4330 vm h «iM 




Werkleiter / tatomobteufieferer 



Einachss ch lepper - Balkenmdher - Bodenfräsen - 
GartantraMoren 

NUR DEUTSCHE MARKENFABRIKATE und EG- 
Martamfabrikafe 


Verkauf ab sofort an JEDERMANN fmigagebanm 

1 Etaacftser, 6 PS 

mit Pflug kompiau. Wshariger Praia Oflflffe 
DM4870.-, Jetzt nur DM CtJIlUf" 

2 Eüacto ; 7 PS 

komplen mit Bodenfräse und Wan- 

depflug und schwerem Gmncttsn- 

tneb für Jeden Einsatz 9000 - 

b«h. Preis DM8170.-, je« nur DM £JKWj' 


Gesellschaft sacht Juristen als 
Partner für außergewöhnliche 
Anwa ltsha uzlei Ang. o. C 10181 
an WELT-Verlag. Postfach 
IO 08 84, 4300 Essen. 


Winzer aus der Region 

Languedoc 

sucht Vertreter o. VertauMeger 

zum Weinverkauf. Referenzen 
erwünscht. 

Zuschrift Jean Peitevy, Domaine de 
Maieinort, F-34820 Puissersuier 


PHUPnNIWKN, examiniert, 
perl engl. Kennte, suchen An- 
stellung. Hausmädchen, Pflege- 
rin, Krnderscbwester, Gouver- 
nante O. ä. Angebote: B. & AL, 


1 de., aber 8 PS 


3198 ,- 


1 Einachser, 12 PS 

umrarwüstUcher Profiachlapper mit 
BodsnMaa und Pfhig und MAhbai- 
ken. bah. Pr. DM 11 488.-% 9000 

jetzt nur DM 0939,* 

AHa PnHse verstehen sich ob Wartolagar 44 MünsterNVasttsfan. - 1 Jahr volla 
Werksgarartle. - Verkauf nur solange Vorrat reicht II I 

Firma Winfried Arrthöfer- 4400 Münster/WestL, Ortstall Telgte, 
Gewerbegebiel Orkotton-Wöste Nr. 2, TeL 0 25 04/5483 
5 NUn. von dar Autobahnabfahrt Münster-SOd 


Südkorea 

Dtsch. Kfm. m. Büro in Seoul u. 
ausgez. dortigen Verbindungen 
(korean. Ehefrau) übernimmt für 
Sie Warenbeschaffung, Quali- 
tätskontrolle u. Konlaktpflegc. 
T. 02 11 / 77 30 05. Telex 8 582 564 


.... ... ■ fi ,,, .... , r g 

qnauiail apRZBHraKMn 

mit effizientem Vertriebsapparat 
für. den Vertrieb eines neuartigen, 
seriösen Anlagepro d uktes (ca. DBS 
20 000,—) einer renommierten 
Schweizer Bank. Attraktive Provi- 


IOGISTIK 

Fachmann XQr Vertrieb- TTtv * Logfstüc- 
arganisatton, 28 g u t e engL Spracb- 
kanatnlsa e »™i Aisludiat, T»4tt 
zum L L 85 neaen Wlrkuagakreis (auch 
Aastsnd). 

Angeb, erb. u. H 103« an WELT-Ver- 
lag. Postfach 10oe6«.4300rasiii 


Vttretfirfcea Sie sieb mit einer 
»r ec h t en Hand”! 

Jg. Mann. 33, klug u. krüftig, Akade- 
Tniker (Dtpl-Ing. Arch.), 4 Sprachen, 
sicheres u. Auftreten, 

gute A ngymatahilrfimg, su. hoebbe- 
yabit» bzw. u t v e auv . Stelhmg im 
Privat-, Wirtschaft»-, oder Ähge- 

mrin- ra»THrfl » |1|tnnp |i i »liiii i Bwm 

Norddeutschland. 

Angeb. erb. u. B 10334 an WELT- 
▼eriag, Postl. 10 08 84, 4300 Emen. 


43 Jahre, verh, stabile n»w ^a«iHi-i.a«WMrtFii fct»it. wirtsdhaftsingenieur (Fahr- 
zeugtechnik u. Betriebs wi rtschaft) mit unternehmerischem Zusdmitt und brei- 
tem Eriabnmppoteattal zur Opttmlenmg nicht «nr tedmiseben sondern 
auch der wirtschaftlichen Ergebnisse. Fundierte Xrfshn mgan hi der Führung 
gra u e r e r Be ti ie b ae inhe i te a, 100 JQo. Umsatz. 400 Mitarbeiter, ln Rohbau und 
Lackkreiti m. B obcterteehnolngtan. Montage. Logistik. Konstniktion, AV. 


Suche mich in ™ w i» Position zu verändern. Z u sch rift en mit Nennung 

des Airfgohgwgyhii*»« unter W 10505 an WELT- Vertag, FostL 10 OB 64, 43 Emen. 


erb. u. S 10 501 an 
Postf. 100864, 4300 
Essen. 


Ing.-Böro 

Analysetechnik übernimmt 
rieb/Service für Raum 
Norddeutschland, 
erb. u. C 10 511 an WELT- 
lag, Postf. 10 08 64, 43 Essen. 


Partiewaren alle Art , 

gesucht. Wir zahlen schnell zul 
bestmöglichen Konditionen 0 
TeL (04 41) 8 58 68. Telex 292 318 I 


oder Itoeraataw 
eines 


Bwihusim www — IteriihaMang - Bi- 
lanzen. Ein Instrument des Dateneh- 
mers zur POhraag seines Betriebes! 
Unternehmcnsberatuxu enteilt für Sie 
ln NRW: Lohn- u. CcSahsabrechnun- 
pn HmadwcUzhung , EDV (wo- 
rtw>nt i Erfasstmft wfichmitL Sei* 

deniiste). MonäuT Auswertung u. Bera- 
tung über die Auswirkungen auf das 
BeUriebscrgebnis. Wir helfen Ihnen bei 
ExistcnzgrünCL, F lnjn7plammp»n 
beim Aufbau u. bei der Ausweitung 
Ihres Vertriebs, bei der Fakturierung 
u. aQen anfall Büroarbeiten- Zuschr. u. 
X 10440 an WELT-Verlag. PoslX 
. 10 06 64. 4300 Essen. 


LEASING-GESELLSCHAFTEN! 

Wünschen Sie eine Repräsentanz 
ln Berlin? 

Hankkanfmann, 43 J_, mit qualifi- 
zierter Berufeerfahrung in der 
T e.ilzahhm gs- und AutomobU- 
branche, erworben bei namhaf- 
ten Arbeitgebern, der alle per- 
sönlichen Anforderungen eben- 
falls voll erfüllt, sieht Ihrer Nach- 
richt gern entgegen. 
Zusc hr. erb. unter F 10514 an 
WELT-Verlag, Postf. 1008 64, 
4300 Essen. 


FLORIDA 

Deutscher (Betriebswirt, 36 J.), 
nimmt Ihre Interessen in USA 
wahr (Verkauf, Management, Or- 
ganisation etc.). 

Angeb. u. T 10524 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 06 64. 4300 Essen 


Busfahrer 

36 J. (Touristik),, sacht Stelhmg 
als Privatchauffeur oder Chef- 
fahrer zum 15. 11. 84 ggf auch 
später. 

Ausland angsachm 
Angeb. erb. unt. R 10545 an 
WELT-Verlag, Postf. 1006 64, 
4300 Essen. 


Übersetzer 

franz. Muttersprache, 5jährige 
Be rufeec fehrunfe sucht ab sofort 
neuen Wirkungskreis. 
Zusch riften bitte unter A 10500 
an WELT-Verlag, Postfach 
' 10 08 64, 4300 Essen. 


Vielseitiges Kaufmann sehepaar 

40 L 5 J. kfm. Geschäftsführer-KapitaJien/Iniinobüien, 13 Jahre 
vera ntwortu ngsvolle Ihnen- u. Aufiendiensttfltlgkeiten auf / in Mes-- 
sen / EhsmetOr / Parfumbrancben / Non-food, sacht gemeinsam auch 
»livT»hi seriöse u. lukrative Tätigkeiten / Positionen. 


AngebJerb. n. B 10 510 an WELT-Verlag, Postf. 1008 64. 43 Essen 


Exporte des Feraostgeschäftes 


Veneaela 


Unser neuentwlckelter Baustoff 
im Bereich Wärmedämmung er- 
lebt in der Schweiz e in en wahren 
Boom und soll daher dem deut- 
schen Baumarkt nicht vorenthal- 
ten bleiben. Wir suchen 


Junger Deutscher. Brridenl ln Vez^ 
langjährige Berufserf. in SI Mam , Be- 
trieb Elefctrotectmr-Hydr. und Sdtatt- 
anlagenbau, Qbernimmt Vimi^anr4ipr»» t 
u. techn. Service Ihrer Produkte. 
Angebote erb. ul E 10513 an WELT- 
Vertag. Postfach 1008 64. *300 Kmen. 


41 verh. füeOend deutsch, 2 J. 
Spect-Kfm. In HH gelernt, seither tä- 
tig als Disponent u. A k q ui s it eur, spez. 
im Bereich Nab-/Mittel-Ozt, su. noch 
MB g Hrhk . ähnL Position in Iran- Abtei- 
hmg. 

Angeb. u. N 10530 am WELT- Vertag, 
Postfach 10 OB 64, 4300 Essen 


Diptom-Ing. 

VermessuBgsassessorii 

30 ledig und orts ungeta nden. 
sucht Anstellung lm ImmobiUenbe- 
reich, Kreditwesen, Ardagebera- 
tung. Schwerpunkte; Grundstücks 
bewotun^ Wertermittlung. 
Zuschr. erb. u. Z 10 506 an WELT- 
Verlag, Postfach 100864, 4300 


Mit über 20 jähriger Erfahrung, vor allem 
im südostasiatischen Raum, und Schwer- 
gewicht in der Papier-, Zellstoff- und As- 
bestzementindustrie sowie im allgemeinen 
Handelsgeschäft suche ich im Alter von 48 
Jahren eine neue Herausforderung als 


Vertriebsrepräsentant 


Lizenznehmer 

VerfcaufsorganisatKXien 


Sache (auch Junge) engagierte 
z«»n< rtf zur Gründung pjwr 
GmbH (EK nicht unbed. eil.), Ar- 
beit vom Wohnort aus möglich, an- 
sonsten Büro ln ze ntr. H ochhaus. 
Ang. u. B 10180 an WELT-Verlag 
Porti 10 08 64. 4300 Essen. 


DIPL-HOLZWIBT / 
BANKKAUFMANN 

31 ungebu nde n, verantwor- 
tungsbewußt, sucht Anfangsstel- 
lung im In— oder Ausland. 
Angeb. erb. u. PS 48 456 an 
WELT-Verlag, Postfach, 2000 


1 > ; 1 1 ■■ t : r ' 


Raum Norddeutschland 
Vorerst nur mit tabellarischem 
Lebenslauf. 

Angeb. u. P 10521 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 1008 64, 4300 Essen 


Suchen 

eine Obige Ptreon, die den Direklver- 
Irtebsplan (Marketing.) bebcrrschL 
zura Aufbau einer neuen Organisation. 
Produkt: franz. Pwrfums u. Kosmetik. 
Wir bieten einen Startbonus vo n M %. 
Zuschriften unter G 10537 an WELT- 
Verlag. Rist fach 100664.4300 Essen 


die in der Lage sind, ein Interna- 
tional geschütztes Produkt wir- 
kungsvoll zu vertreiben. 


Interessenten melden sich unter 
Chiffre 86-70 526 an ASSA 
Schweizer Annoncen AG, Post- 
fach 42. CH-6210 Sursee 


Betriebs- und 
Vertriebsoraanisation 

Aufbau mit umsatzgarantie, 
übernehme ich sofort. 
Johann W. Becker 
Lenbachstraße 4L 4300 Essen 1 
TeL 02 01/ 70 67 24 


Volljurist 

31 flexibel u. belaste., möchte 
«ich ün Raum mm verändern. 
Angeb. erb. n. L 10 518 an WELT- 
Verlag, Postf. 10 0864, 4300 
E ssen . 


Suchen Sie den Mann für die 

USA 

als Niederiateungrieiter für den 
Ausbau des vorhandenen Ver- 
triebsnetzes, oder suchen Sie für 
die Prodnktionsführtmg den 
Mann der L Stunde mit entspre- 
chenden Kenntnissen und Erfah- 
rungen sowie nachweisbaren Er- 
folgen im US-Markt? Dann 
schrei ben S ie bitte unter R 10 522 
an WELT-Verlag. Postfach 

10 08 64, 4300 Essen 


Kaufmännische und technische Voraus- 
setzungen sind ebenso gegeben wie die 
Beherrschung der relevanten Sprachen 
sowie Export-, Import-, Projektierungs- 
und Finanzierungserfahrung. 


Wenn Sie an einer Kontaktaufnahme inter- 
essiert sind, wenden Sie sich bitte unter 
der Kennziffer 990 285 an die von mir mit 
der Weiterleitung beauftragte 


STELLENANGEBOTE 


* 


Wotff Wa lsrode 
sucht 
Mitarbeiter 


Techn. Betriebswirt 

44 J_ verh. aim s la e n übMche Fühnmgs- 
q nah täten. RE^A- Aurfä l rtun g. z. Z. 
Verwattu n gd ettcr eine« größeren ün- 
tecnehmens. erfolgsoricnbert, sicher ln 
Coat- U. PlnanTrontrotlpg-Syrtemen. 
bmg j Trfahr^mg ta der Metall- u.1 
Flelschwarenbrancbe. sacht neue adä- 
quate Tätigkeit tm Raum Nord- 
deutscfaland. 

Zuschriften unter E 10 S35 an WELT- 
Veclag. Postfach 10 66 64. 4300 Essen 


Froal giich 

Erfahrener Exportkauftnazm 
übernimmt Ihre Vertretung auf 
dem franz. Markt . 
Zuschriften unter B 10450 an 
WELT-Verlag, Postfach 100864, 


Werb eagentur Terra, Postfach 31 01 86 
5270 Gummersbach 31, Telefon 0 22 61 / 
70 3144 


KOLUMBIEN 


KNl FNragskraft 


InrtiBitrtflrfffi. 36 J., mit *n8miii>Tw) - 
ertahnmg sucht Vertretung bzw. F5h- 
nmgreufgabe mit AnQendiensttätic- 
keit. PLZ-Gebiet 5. 


Zuschriften unt. B 10444 an WELT-I 
Vertag. Postf. 10 06 64, 4300 Essen. I 


SSSSJÄT STJvlangprige Erfahnmg in Vertrieb 

imdÄtote^ talÄteuamraika im Bereich CTiemie, Phanaa, Dia- 
gnostica und Labortechrdk. Perfekt ln Spanisch, sucht Führimgspo- 
„ sition für degfefaes Unternehmen in Xnlnmhtew 

Zuschriften erbeten unter H 10516 an WELT-Verlag, Postfach 


I 1ÜJ Berufs-Chancen im 

Maschinen- und Anlagenbau 


Wem Wateods. Ekt Work der chmttcften Murtfe. Mt ertor Rtrfie von Pro- 
<M4knszws*gen dar und KunMoOctemls zM es ai dm modom. 

SW) seiner An. WrtB Wäfarode bl dH Hbm* WM dar CeUoMvetodofcjng ta 
OeutscMand und haue einer der Ehrenden Herefui und VratMvvon 
Varpadungsfofien. 

Wir suchen einen Nachfolger für unseren 


Volljurist 

36 J.. verh., gute engL Sprach IwnnT- 
nisse, franz. Grundkenn tn , mehr- 
jährige Tätigkeit für Steuerbera- 
tungsges., Erfahnmg ln Hausver^ 
waltungen, ln um gekündigter Stel- 
lung, sucht neue Aufgabe evtL auch 
als freier Mitarbeiter zum 1. L 85 od. 
L 4. 85. 

Zuschriften u. F 10536 an WELT- 
Verlag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


Dipl .-feg. Veisofgngstadn. 

aj^iedig. 3 j.BenÄerl.ungelj-, sicher 

m Planung, Bnnipüg . Abncchmmg v. 
Heiz. -Lüftung. -WBG- Anlagen, sucht 
zum L L 86 neuen Whtamgs k re ia. 
Zuachr. erb. o. K 10341 an WBLT-Ver- 
bg. Portfach 10 08 64. 4300 Eamen. 


fes Bssehaffungswesens 

43 J. img e lte n di gt , langjährige Erfahrung als Einkaufsleiter ün 
te^s^^ÄÜQto^inmschen Industrie-Beschaffungswesen 
sowie Materialwirtschaft, Fuhrpark, Versicherungswesen, sucht 
neue verantwortungsvolle Aufgabe in leitender Funktion im GroB- 
raum Hamburg. 

Angeb, erb, u. D 10 336 an WELT-Verlag: Postf. 1008 64. 4300 Essen. 


. . . unter diesem Titel erscheint in der WELT am 


20. Oktober 


Außendienstleiter 


eine Vielzahl von Stellenangeboten speziell aus 
diesem Wirtschaftszweig, 


Sind Sie in diesem Bereich tätig, vielleicht als 
Maschinenbau-Ingenieur, Konstrukteur, Verfahrens- 
techniker, Verkaufsingenieur o.ä.? Dann sollten Sie 
diese Ausgabe der WELT unbedingt durchsehen - 
einerlei, ob Sie konkrete Veränderungsabsichten 
haben, oder sich einfach nur mal über die Ange- 
bote des Maschinen- und Anlagenbaus informie- 
ren wollen. 


DIE® WELT 


der demnächst aus Altersgründen ausscheiden wird. 
Sie unterstehen in dieser Position direkt dem Verkaufs- 
leiter. 

Aufgrund der Aufgabenstellung erwarten wir von Ihnen, 
daß Sie über Verkaufserfahrung und Führe ngsqualrtäten 
verfügen. 

Wir verkaufen Markenartikel für das Malerhandwerk 
und den Fachhandel der Farben-, Lack- und Tapeten- 
branche. 

Branchenkenntnisse und Kenntnisse der englischen 
Sprache wären vorteilhaft 

Ihr Arbeitsplatz wird im Werk sein, wobei die Aufgaben 
auch Reisen erforderlich machen. Sie sollten daher 
ihren Wohnsitz in der Nähe des Werkes haben bzw. zu 
einem Umzug bereit sein. 

Wir bieten eine leistungsbezogene Bezahlung. 
Aussagefähige Bewerbungen erbitten wir an unsere 
Abteilung Personalwirtschaft unter der Kennziffer 27/84. 
Sollten Sie Fragen zur Position haben, wenden Sie sich 
bitte unter der Rufnummer 0 51 61 / 44 24 18 an unseren 
Herrn Oh Isen. 


Bauingenieur 

1 14 J. Berufserf. in Statik, LV und' 
Projektl . sucht zum 1. L 85 neuen 
Wirkungsbereich, evtl auch freie 

Mitarbeit, 

Ang. u. S 10 523 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Junger Mann 

30, Jurastudium ohne Staatse 

Steak > 

verantwortungsvolle 

bei Versicherung, Bank, 

sfcric oder Verband 1m Raum 

Mannheim— Ludwigahnf^w 
Karlsruhe, Neustadt, 
Angeb. erb. u. X 10006 an WELT- 
Verlag, Postfach 100864, 4300 
Essen. 


t Kauftnann 

, Jatoe, ge wohnt mit Engagement, ausgeprägtem Verantwortungs- 
be ? mßtoe fr Gesteftungstoaft Aufgaben in leitenden Positionen 
wahramehmt m, fun diertes Wissen in den Bereichen Verwaltung. 
Knanz-undR^mmgswegen, Steuern, Befahrungen im Ete-und 
Verkauf sowie. EDV, sucht herausfordernde Aufgabe in Untemeh- 


Zuschr bitte u- V 10504 an 


Diplom-Wlrfschiiftsingenieur (FH) 

ve ^ D f nfass gP de K enn t n iss e In Projekt- und Angebotsau»- 


Le«ter Finanzen und Verwaltu 

XTipL-Kfm. (FH). AuBenhanrtelrtgaiifmnnr» 35 Jahre; 
Finanz- und Rechnungswesen, EDV-Orgamsatfa», W 
Branchen: Außenhandel. Bauwirtschaft, Dienstleist 
ungekündigter Stellung adäquate Position, bevor: 


ren in USA, sucht v erantwortungsvolle Tätigkeit wieder in Deutai- 
land, vorzugsweise im technischen Verkauf für In- und Ausland 


Angebote unter A IQ 333 an WELT-Verlag. Postf. 100864,4300 Essen. 


sucht aus 
im Baum 


Angebote unL V 10 526 an WELT-Verlag. Postfach 100864.43 Essen. 


Wo fehlt gesta n den e r verbanrihingsgewandter 

Kaufmann« 50 ledig 

ytem Leumund, großem Verantworttmgsbewußtsem und reich- 
ten Erfahrungen aus t TntPwhmrodnfen^n imrf -sanierun- 


ümsotz und Reodte 

stimmen, des ha l b sucht Gesdtfftirführer (40 J) v™** srofim tkrhi 

wieder eine neue herausfardemde Aufgabe (evtL auch Teilhaber/ 
Wadi folger?. 

.Angebote unter Y 10 507 an WELT-Veriag. PostL iooa«d 


Zuschriften bitte unter U 10 525 an. WELT- Verlag, Postfach 10 0864. 
4300 Essen. 


TWisaitm FCR DEUTSCH LA «IO 


Wolff Walsrode C 


Dia-Projektion 
in Perfektion... 


Wolff Walsrode AG, Postfach, 3030 Walsrode 1 
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DIE OLIVETTI PERSONAL COMPUTER 

IAMILIE MIT 

EUROPÄISCHEM KNOW-HOW. 
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In den Olivetti Personal Computern steckt die Erfah- 
rung des größten europäischen Büro- und Informatik- 
Konzems: all das Wissen, das Täg für Täg durch den 
Kontakt mit Unternehmen und Computerspezialisten in 
ganz Europa erworben wird - seit es Computer gibt Und 
wenn wir Lösungen erarbeiten, berücksichtigen wir von 
vornherein Ihre Bedürfnisse, Ihre Arbeitsgewöhnheiten 
und Ihre Vorstellungen. 



lieh hardware- und softwarekompatibel 




Olivetti 

Größter europäischer Büromaschinen- 
und Infcnmatik-KonzeriL 


nalen Industriestandard Aber sehr viel leistungsfähiger in der 
Verarbeitung von Text, Daten und Grafik. Und dabei so 
ausbaufähig daß sie immer soviel Kapazität bereit- y 
stellen, wie Sie gerade brauchen. Die Olivetti / 
Personal Computer wachsen Schritt für f 
Schritt mit Ihrem Bedarf - bis zu einem / 

lokalen Netz - wenn Sie es wünschen. ^ 

Die Personal Computer von . / / 

Olivetti: Made in Europe. J? / / / 

M//// 



Die Alternative. 



<#/ ^ 


<p 





I 


8 


POLITIK $ FORUM 


DIE WELT - Nr. 244 - Mittwoch, 17. Oktober 1984 


Die NATO greift nach dem Jahr 2000 

Die Mikroelektronik zwingt zum Nachdenken über müitärpohti$cbe Grundlagen der Zukunft 


C. GRAF BROCKDORFF. Brüssel 

Die Vereinigten Staaten und die 
Bundesrepublik Deutschland haben 
den Anstoß dazu gegeben, daß die 
NATO gegenwärtig eine der umfas- 
sendsten Untersuchungen der Vertei- 
digungspläne in ihrer Geschichte ver- 
nimmt. Sie arbeitet nicht an einer 
neuen Strategie, weil das Bündnis da- 
von ausgeht, daß die „Flexible 
Response“ als Verteidigungsdoktrin 
der Allian z auch noch im Jahr 2000 
Bestand hat Wohl aber untersucht sie 
in einem Vorhaben mit dem Titel 
„konzeptioneller militärischer Ge- 
samtrahmen“ ihre militärpolitischen 
Grundlagen für die nächsten Jahr- 
zehnte. 

Ausgangspunkt der Untersuchun- 
gen im Brüsseler NATO-Hauptquar- 
tier. an denen die Stäbe der obersten 
militärischen Kommando behÖrden 
der Allianz beteiligt sind, war ein Vor- 
trag des amerikanischen Verteidi- 
gungsministers Caspar Weinberger 
vor einem Jahr, der die zukünftigen 
Möglichkeiten der konventionellen 
WafTenentwic klun g behandelte, die 
inzwischen unter dem Stichwort 
„Emerging Technologies“ bekannt- 
geworden sind. Darunter versteht 
man eine breite Palette potentieller 
Waffensysteme, die mit Hilfe der Mi- 
kroelektronik über weite Entfernun- 
gen wirken können. 

NATO-Oberbefehlshaber General 
Bemard Rogers ist ein besonderer 
Befürworter der militärischen Nut- 
zung konventioneller „Emerging 
Technologies“, die er einsetzen will, 
um die den ersten Angriffsstaffeln 
des Warschauer Pakts nachfolgenden 
Kräfte anzugreifen. Er verspricht sich 
von dieser Anhebung der konventio- 


nellen Verteidigung ein* Steigerung 
der Abschreckung, die nach seiner 
Beurteilung jetzt zu sehr auf nukleare 
Waffen abgestützt ist 

Aber um welche Waffen muß es 
sich handeln? Welche Ziele werden 
mit der Beschaffung eines bestimm- 
ten Waffensystems verfolgt? Die Ant- 
wort auf diese Fragen kann nach 
deutscher Auffassung nur durch eine 
Bestandsaufnahme aller operativen 
Optional gegeben werden, denen 
sich die NATO im VerteidigungsfaH 
gegenübersieht. Der deutsche Vertei- 
digungsminister Wömer schlug des- 
halb die angelaufenen Untersuchun- 
gen zu einem militärischen Gesamt- 
rahmen vor, die frühestens in »mom 
Jahr - also zur NATO-Wintertagung 
1985 - fertiggesteDt sein dürften. 

Basis aller Überlegungen ist die in 
der NATO-Doktrin fundierte Aus- 
gangstage, daß der Warschauer Pakt 
das Bündnis angreift. Die fundamen- 
tale NATO-Folitik, daß der Westen 
niemals als erster zu den Waffen 
greift, wird durch die Untersuchung 
nicht berührt. Mit der Untersuchung 
des militärischen Gesamtrahmens 
will die NATO Prioritätöl bei der 
Verteidigung festlegen, für die mei- 
sten Betrachte- ist schon jetzt eindeu- 
tig, daß der Luftverteidigung beson- 
dere Aufmerksamkeit geihenkt wer- 
den muß. Die NATO geht davon aus, 
daß sie einem Angriff des Warschauer 
Pakts einen schweren Schlag auf des- 
sen Flugplätze 1 folgen lassen muß. 
Aber dieser zum Luftangriff gehören- 
de Teil der NATO- Verteidigung 
konnte erst anlaufen, wenn der War- 
schauer Pakt mit B eginn s einer Of- 
fensive bereits die Flugplätze, Haupt- 
quartiere, Gefechtsstande und Fuh- 


rungs- und FtonrnPldprinnchtiiTigm 
der NATO angegriffen hat Daraus er- 
gibt sich die Bedeutung da- Luftver- 
teidigung als dar Waffe der ersten 
Stunde; Die Allianz muß ihre Aa- 
griffemittel schützen. 

Ein Stichwort in der NATO- 
Sprache lautet „FOFA“. Es steht für 
den Begriff „Follow-On Forces At- 
tack", der Angriff auf die der eisten 
Welle des Gegners folgenden Kräfte. 
Aber in welcher Reihenfolge soll das 
geschehen: Soll man warten, bis der 
Gegnerseilte zweite strategische Wd- 
le aus den westlichen Militärbezirken 
der Sowjtunion herangeführt hat 
oder soll man zuerst die rückwärtigen 
Teile der ersten Angriffswelle zer- 
schlagen? Wie steht es mit dem An- 
griff auf die Führungs- und Femmel- 
deverbindungen des Gegners? Erat 
die Analyse dieser Probleme dürfte 
Antworten bei der konkreten Waffen- 
beschaffung liefern. Die Brüsseler 
Unte rsuchung befefk sich daher nur 
mit militärpolitischen Grundfragen. 
Waffensysteme selbst, „Military 
Hardware“, wie es in der NATO heißt, 
werden darin nicht behandelt 

Immer wieder kommt in den Über- 
legungen der NATO der Begriff „An- 
gnff vor. Präzise ist damit der 
Gegenangriff gemeint, den mit aller 
Schärfe und t*inpm Höchstmaß an 
Zerstörungen und Verlusten für den 
Gegner zu führen die NATO-Staaten 
nach ihrer Strategie entschlossen 
sind. Dar Gegenangriff soll so lange 
gefühlt werden, bis die Abschrek- 
kung wiederhergesteÜt ist Mit ande- 
ren Worten: bis der Warschauer Pakt 
seine Aggression einstellt und besetz- 
tes NATO-Territorium wieder räumt 

(SAD) 


Craxi stellt sich vor Andreotti 

Die Regierung betrachtet den Fall als erledigt / KPI besteht auf Debatte im Pariament 

als Ministerpräsident Craxi die De- 
batte selbst emleiten wird. An dessen 
Loyalität zu Italiens Bündnispart- 
nern sind bisher noch von vpiriAr Sei- 
te auch nur die geringsten Zweifel 
geäußert worden. 


FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 

Ministerpräsident Betüno Craxi 
und sein „inneres Kabinett“, in dem 
alle fünf Koalitionsparteien mit ihren 
wichtigsten Ministem vertreten sind, 
haben sich geschlossen hinter den ins 
Schußfeld der Kritik geratenen 
christdemokratischen Auß enminis ter 
Giulio Andreotti gestellt Auf einer 
Sitzung des „Kabinettsrats“ wurde 
die Forderung der kommunistischen 
und radikalen Opposition nach dem 
Rücktritt Andreottis als „unmoti- 
viert“ zurückgewiesen. Außerdem 
kündigte Craxi nach der Ratssitzung 
an, daß er selbst bei einer noch vor 
Jahresende anzuberaumenden au- 
ßenpolitischen Debatte im Parlament 
die Politik der Regierung vertreten 
werde- 

Nach diesen Entscheidungen be- 
trachten Regierungskreise den „Fall 
Andreotti“, soweit die Regierung da- 
von betroffen ist für erledigt Im Par- 
lament wird er freilich weiterverfolgt 
werden. Die Kommunisten haben ih- 
ren Entschluß bekräftigt, eine Parla- 
mentsdebatte über das angeblich 
sehr enge Verhältnis zu beantragen, 
das der Minister eine Zeitlang zu dem 
Mafia-Bankier Michele Sindona hat- 
te. Sie wollen in dieser Debatte auch 
die Rolle geklart sehen, die Andreotti 
bei der Ernennung des später in ei- 
nen Betrugsskandal der Erdölwirt- 
schaft verwickelten Generals Giudice 
zum Chef der Finanzpolizei gespielt 
hat 

Gegenüber der Turiner „Stampa“ 


erklärte der kommunistische Partei- 
sekretär Alessandro Natta auf die 
Frage, wie seine Partei jetzt weiter 
taktieren werde: „Ganz einfach: Wir 
werden in der Abgeordnetenkammer 
eine Debatte und eine Abstimmung 
über die Position Andreottis fordern, 
eine Position, die unserer Meinung 
nach nicht mehr haltbar ist Und wir 
werden die Regierung auffordem, 
dem Rechnung zu tragen.“ 

Die KPI wird also keinen regel- 
rechten Mißtrauensantrag gegen den 
Minister einhringen, weil darüber of- 
fen abgestimmt werden müßte. Sie 
setzt offen s i chtlich auf eine Geheim- 
abstimmung, in der ihr „Hecken- 
schützen“ aus dem Regierungslager 
zum Sieg verhelfen könnten. 

Gegenüber dem von der EP aufge- 
worfenen „moralischen“ Fall Andre- 
otti ist die auch innerhalb der Regie- 
rungskoalition geführte Auseinander- 
setzung über Andreottis Außenpoli- 
tik deutlich in den Hintergrund getre- 
ten. In Rom wird allgemein erwartet, 
daß sich die Kritiker des Ministers im 
Regierungslager bei der angekündig- 
ten Parlamentsdebatte zurückhalten 
werden, weil sie den Bestand der Re- 
gierung nicht gefährden wollen. 

Den Sozialdemokraten und Libera- 
len, die in letzter Zeit öffentlich ihren 
Mißmut über Andreottis Äußerungen 
zur deutschen Wiedervereinigung 
und über einige andere als zwielichtig 
empfundene Aspekte seiner Außen- 
politik kundgetan hatten, dürfte diese 
Zurückhaltung um so leichter fallen , 


Andreottis christdemokratische 
Partei hat den Kommunisten vorge- 
worfen, mit ihrer Frontalattacke ge- 
gen Andreotti, die sich nur auf völlig 
unbewiesene Behauptungen und 
Verdächtigungen stutze, in den Ex- 
tremismus abgeglitten zu «ein und 
alle parlamentarischen Spielregeln 
verletzt zu haben. 

Natta antwortete in der Stampa, er 
könne über solche Polemiken nur la- 
chen. „Unsere Forderung nach Rück- 
tritt des Außenministers mag richtig 
oder falsch sein, gewiß ist, daß sie 
nicht über die Grenzen hinausgeht, 
die einer konstitutionellen Opposi- 
tion gezogen sind. Wir verlangen die 
Demission Andreottis, nicht das Ab- 
treten der DG Dafür werden gegebe- 
nenfalls die Wähler sorgen.“ 

Die kommunistische „Moraloffen- 
äve“ gegen Andreotti wird in politi- 
schen Kreisen Roms übereinstim- 
mend als Anzeichen für eine gefähr- 
liche Radikalisierung der gesamten 
innenpolitischen Auseinanderset- 
zung gewertet Darüber, so befürchtet 
man, könne dag Minim um an demo- 
kratischem Grundkonsens zwischen 
Regierungslager und Opposition ver- 
lorengehen, das für eine Demokratie 
unverzichtbar sei 
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Ohne klare Entscheidung 


IffiittHtlw Ut jtrit- 
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Sehr geehrte Redaktion, 
es ist schon sehr bedauerlich, daß 
dis Bundesregfcnug in der Frage des 
Nachzugs von Gastarbeiieririndem 
zu keiner klaren Entscheidung ge- 
kommen ist, die eigentlich gar keine 
Frage hätte sein säten, wenn sich 
unsere Ausländerpolitik vorrangig 
am höheren Interesse unseres eige- 
nen Volkes ausrichtete, was man ei- 
gentlich als selbs t VCTS tä ndltch vor- 
aussetzen müßte. 

Es darf nicht dazu kommen, daß 
damit die Lebensgnmdlage für unse- 
re heran wachsende Jugend noch wei- 
ter beschnitten wird, als dies bis jetzt 
ohnehin schon geschehen ist 
Schließlich geht es bei unserer Bun- 
desrepublik ja auch noch um eine 
Fluchtburg für unsere Landsleute 
jenseits der Mauer. 

Mit großen Bedenken muß man 
deswegen die Bestrebungen verfol- 
gen, auch noch Ausländer in die 

Knrnmun alpn Hamimt p hirminyiihr m. 


Die »onvemchtbare Forderung“ der 
k atholi sc hen Bischöfe, das Nacb- 
zugsalter für Gasiarbeiterkmder 
nicht zu begrenze n , kann nicht über- 
zeugen. Der Schutz der Familie, auf 
den sieh die Ri cy fo fi fa ber ufen, müßte 

konsequent natürlich auch Gültigkeit 
haben für »Up unsere Aq Hanten mit 
Folgen, die überhaupt nicht absehbar 
sind. Diese Personengruppe wird in 
der Äußerung der Bischöfe aber mit 
keinem Wort erwähnt 
Im übrigen kann man riiiTrhang riw 

Ansicht sein, daß die Verantwortung 
für rWi Z usammenhalt da* eigenen 
Familie, um den es hier gfrH, den 
Eltern selbst zugeordnö bleiben muß 
Und- nicht einfach da Rogfeqing ei- 
nes fremden Landes zugeschoben 
werden kpnn, zumal unsere Bundes- 
regierung dazu beiträgt, mit Rück- 
kehrhilfen die Wahrnehmung dieser 
eigenen Verantwortung zu erpich- 
tem. 

Aßt freundlichem Gruß 
JEL EBing en, 
Trier-Ruwer 


a nd er das mwnt, mag dahingestellt 
bleiben. 

Aber auf keinen FaD war Hugo Ek- 
kener ein Erzfeind der Nazis. Diese 
wohl opportunistische Pflicht- 
erfüllung einzubauen geht am wah- 
ren Kern der Sache vorbei. 

Die Behauptung, Hindenburg hät- 
te bei Hitler ein Versprechen abneh- 
men müssen, Fckftper niemals anzu- 
rühren, sonst wäre der in einem KZ 
versdmwden, ist geradezu unsinnig. 
Mag Dr. Eckener auch nicht bestän- 
dig überall gleicherweise beliebt ge- 
wesen sein (obwohl hiervon nichts 
bekannt ist), wurde er doch viel zu 
sehr geachtet Kein NS-Müglied, 
gleich in welcher Position, hätte dar- 
an gedacht, Eckener - wegen was 
denn auch? - einzusperren und ver- 
schwinden zu lassen 

Der Titel „Wehrwirtschaftsfühier - 
wurde nachweislich nur ifa» hoch 
qualifizierten Experten verliehen und 
er besagte seinerzeit, daß derjenige, 

Hw ihn WThWt , gnflg filtigp T jirfiiiigwi 


Mit bester Empfehlung 
M. Vogel, 
Hofhßizn/Ts. 


Wenn es heute die Kbmmunal- 
paria m ente sind, werden es morgen 
die Länderpariamente «ww, »nd Hann 
läge der Bundestag auch nteht mrfir 
in unerreichbarer Feme. Daß damit 
der Weg in die Spitzenämter unserer 
Politik freigelegt wäre, liegt auf der 
Hand. 

Ein erstes Ergebnis praktizierten 
Ausländerwahlrechts gab es in Rot 


Wenig Interesse Überheblichkeit 


Vfcr- 


jm 


Sebir geehrte Damen und Herren, 
so fc(egrüßenswert es ist, endlich 
wieder 5 , Hugo Eckener öffentlich 
mehr fach zu würdigen, bleäbt 


terdam. Dort wählten Türken, Ma- 
rokkaner »mH Surinamer „fast ge- 
schlossen“, wie es heißt, die linksso- 
zialistische .Partei der Arbeit“, die 


ihren Anteil von bisher 59 Sftrew auf 
75 Sitze erhöhen konnte, während die 
Christdemokraten 11 Sitze verloren. 
Statt der bisherigen 40 Mandate er- 
reichten sie nur noch 29. 

Die rechte Zentrumspartei, die sich 
für eine scharfe Ausländerbegren- 
zungeinsetzt, und die zum ersten Mal 
kandidiert hatte, erhielt dagegen auf 
Anhieb 10 Pi ment der Stimmen und 
damit 6 Mandate 


ander ein fader Gedankenstrich zu- 
rück. Eckener zeigte wenig Interesse 
für Poetik, und er hätte sich niemals 
für irgendeine politische Partei 
eänspanhen lassen. 

Hermann Hesse hat garw. richtig 
erkannt „...er ist seiner Sache treu 
geblieben.“ Diese Sache war die Luft- 
schifEahrt und alles, was direkt damit 

Migammpnhtng- 

Natürlich glaubte Eckener an die 
besonnene Vernunft und Tüchtigkeit 
des Volkes, denn er hatte dessen Not 
und Elend in jeder Phase mäerlebt 
Ober sich hierin irrte, wie Herr Itaba- 
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In dem Artikel kommt meines 
Erachtens einmal wieder die enorme 
Überheblichkeit der MBmrer zum 
Ausdruck, wenn dort zu lesen ist, 
„daß es weniger von der Technik als 
von den Frauen selbst abhängt Ge- 
lingt es ihnen, ihre ESnsteüimg zu 
neuen Techniken zu ändern . . 

Inh meine, wir Frauen hahgn es in 
der Vergangenheit und auch jetzt im- 
mer wieder bewiesen, daß wir über 
eine sehr gesunde Einstellung zur 
Technik verfügen, denn sonst gäbe es 
keinen modernen „elektrifizierten“ 
Haushalt, Imim Frau würde zu Hause 
kleine Reparaturen selbst ausfuhren, 
elektrische Schreibmaschinen oder 
Bildschirmarbeitsplätze würden nur 
von Männer n benutzt werden, es gä- 
be keine MTAs, CTAs, keine welbü- 


cfaen Ingenieure usw. Frauen lenken 
heutzutage Autos, Busse und Bah- 
nen, trotz ihrer angeblichen 
haften Anstellung zur Technik. Ge- 
nauso war es während des Krieges, 
wo wir unsere EmsteOung zur Tech- 
nik als „Dienstverpflichtete“ unter 
Beweis stellen „durften". 

Wenn ich, als heute 55jährige, zu- 
rückblicke, stelle ich fest, daß es bis- 
her immer die M änner waren, die 
technische Berufe ais ihre ureigenste 
Domäne betrachtet haben. Die Ein- 
stellung unserer Väter war doch, wo- < 
zu brauchen Mädchen etwas zu fer- 
nen, die heiraten ja doch. Diese und 
ghnjfebe Ansichten waren es doch, 
die uns Frauen den Einstieg in die 
Technik verwehrten. Auch heute 
noch gibt es Firmen, die keine Flauen 
in technischen Berufen emstelfen 
wollen. - 

Wer also muß seine Einstellung än- 
dern? Wer betreibt noch die Unter- 
scheidung zwischen Männer- und 
Frauenberufen? Das sind doch die 
Männer, die so langsam emmal von 
ih rem hohen Podest herunterkom- 
men sollten. Wir Frauen haben uns 
als flexibel erwiesen. 

Allerdings muß ich auch anführen,.. 
man Frauen jetzt nicht ein- 
fach an Büdschirmarbeitsplätze set- 
zen kann, und damit unsere einmal ; f - 
erlernten Berufe einfach abqualifirie- ' 
ren kann. Wir sind nicht dumm ge- 
nug, uns in die Rolle von „Maschineo- 
bedienem“ drängen zu lassen. 

Freundliche Grüße 
Annemarie Scholz, 
Hamburg 50 



Wort des Tages 

99 Die Epoche stellt dem 
Menschen Aufgaben, 
aber sie löst sie nicht für 
ihn ... Es gibt keine 
Lösung, die von außen 
kommt Nicht Krieg, 
nicht Frieden. Wir füh- 
ren nicht Immer Krieg 
mit den anderen, wir 
fuhren immer Krieg mit 
uns selbst 99 

Hans Habe; Journalist und Autor 

(1911-1977) 


GEBURTSTAG 

Am 18. Oktober feiert Profes- 
sor Dr. Egon Stahl seinen 60. 
Geburtstag. Weltbekannt wur- 
de Stahl durch die Dünn- 
schicht-Chromatographie, die 
meistverwandte analytische 
Trennmethode dieses Jahrhun- 
derts. Auf allen Gebieten der 
Chemie, d er Pharmazie, der 
Medizin und der Biologie bat 
diese Analysemethode ent- 
scheidende Fortschritte ge- 
bracht. Stahl ist Vorsitzender 
des Ausschusses Pharmazeu- 
tische Biologie der Deutschen 
Arzneibuchkommission und 
Präsident der Expertengruppe 
der Europäischen Arzneibuch- 
kommission. Die Ergebnisse 
der wissenschaftlichen Arbei- 
ten von Egon Stahl sind in über 
200 Veröffentlichungen und 
mehreren Büchern niederge- 
legt. Er ist Ehrenmitglied zahl- 
reicher wissenschaftlicher Ge- 
sellschaften und Akademien 
und erhielt zahlreiche Preise 
und Goldmedaillen. 
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Abschied von Freunde« in Bad Godesb erg; Von links Botschafter Per 
Fischer, auf de« Weg nach Peking, Solle Kcriha, Frau des fl »mischen 
Botschafters, und ihr Maoni HuBd oKolba, Josepha Fischer und Helga 
Kropf , Fkn des früheren deutschen Botschafters Franc Kropf in Japan. 

FOTO EVI KEIL 


VERANSTALTUNG 

Zu Ehren seines Freundes 
Pier Fischer, der in Kürze als 
deutscher Botschafter nach 
Peking geht, hat Finnlands 
Botschafter Ileikki Kalha ein 
Abschiedsessen gegeben. Der 
Gastgeber und Ehefrau Solle 
sorgten schnell für gelockerte 
Stimmung: Bereits zum Auf- 
takt -des Essens mit Flußkreb- 
sen stimmte das Botschafter- 
ehepaar finnische Volkslieder 
an: Botschafter Kalha und Per 
Fischer sind seit Jahren „per 
Du**. In die finnische Botschaft 
terresidenz in Bad Godesberg 
kamen der Staatssekretär im 
Bundespräsidialamt Klans 
Blech, bis zur Wahl von Bun- 
despräsident Richard von 
Weizsäcker Botschafter in 
Japan, der belgische Botschaf- 
ter Michel von Ussel, der fran- 
zösische Botschafter Jacques 
Morizet, der österreichische 
Botschafter Willibald Pahr 
und der frühere deutsche Bot- 
schafter in Japan Franz Krapf. 
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Innovativer als die Konkurrenz es ahnt: 


Wir haben im letzten Geschäftsjahr 100 Millionen DM für 
Zukunftssicherun a ausgegeben. Sie können kostenlos 

daran teilhaben. TELEFUNKEN electronic ist ein Tochterunternehmen von 

AEG-TELEFUNKEN und der United Technologies 
Corporation (UTQ. Diese Kooperation gewahrt unserem 
Unternehmen jederzeit Zugriff auf das bestehende weltweite 
Know-how der beiden Muttergesellschaften. 

Zu unserer Produktpalette gehören Optoelektronische 

Bauelemente, Transistoren, Dioden, Integrierte Schaltungen, g 

Mikrocomputer, Baugruppen. Schichtschaltungen und S 

Folientastfelder. Wir informieren Sie gerne ausführlich. | 

Fordern Sie unsere 16seitige Firmenbroschüre an. \ 



miHlJM® electronic 


Theresienstraße 2 • D-7100 Heilbronn • Telefon (0 71 31) 8 82-4 23 • Telex: 7 28 746 tfk d 


Creative Technologien 
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FUSSBALL / Qualifikationsspiel gegen Schweden heute original im Fernsehen 


• Hans-Peter Briegel, mit einer 
Knieverletzung aus Italien ins 
Trainingslager gekommen, 
kann heute im ersten WM-Qüa- 
fifilcationsspiel gegen Schwe- 
den in Köln eingesetzt werden. 
Lothar Matthäus spielt im Mit- 
telfeld. Dös sind die letzten. 
Entscheidungen des deut- 
schen Teamchefs Franz Bek- 
kenbaüer: Das Spiel wird ab. 
20.15 Uhr original im Ersten 
Deutschen Femseh- Programm 
(ARD) übertragen. Bundes- 
kanzler Helmut Kohl ist Ehren- 
gast im Kölner Stadion. Er 
kommt mit den Bundesmini- 
stem Friedrich Zimmermann 
und Norbert Blum. 


Die Mannschaftsaufstellung 


Srlmmacher 

1-FC Köln (30 Jahre/52 Länderspiele) 

Förster Hergeth Jakobs 

Stuttgart (26/21) Uerdingen (28/5) Hamburg (31/2) Verona i 

Matthäus Falbenmayer Magath R rehnae 

München (23/27) Frankfurt (21/1) Hamburg (31/25) KTautem (23/9) 
Rummenigge Voller 

Inter Mailand (29/78) Weder Bremen (24/19) 


Briegel 

rona(29/53) 


: Stein (Hamb 
bach/22/0), Allofe 


finmmw 

1),MU1 


01-027/6), Rahn 
‘ ' bach/26/4). 


Schweden: Ravelli (25/31) - Erlandsson (27/60), Hysen (25/35), Dahlquist 
(29/30), Fredriksson (28/34) - Eriksson (26/15), Strömberg (24/14), Tord 
Holmgren (27/21), Tommy Holmgren (25/21) - Comeliusson (23/13), Gren 
(21/1). - Schiedsrichter Robert Valentine (Schottland). 


• Die deutsche Nationalmann- 
schaft muß heute einen Welt- 
rekord verteidigen. In 30 Quali- 
fikationsspielen zu einer Welt- 
meisterschaft ist sie unbesiegt. 
Bei nur drei Unentschieden: 
gegen Norwegen (1953 in Os- 
lo), Schweden (1964 in Berlin) 
und Schottland (1969 in Glas- 
gow, alle 1:1). Schweden gilt 
als deutscher Angstgegner. 
Die Bilanz ist mit neun Siegen, 
vier Unentschieden und zwölf 
Niederlagen bei 44:46 Toren 
negativ. Köln ist dagegen ein 
gutes Pflaster für Länderspie- 
le. Die einzige Niederlage in 14 
Spielen liegt schon 49 Jahre zu- 
rück (1:2 gegen Spanien 1935). 


Nervöser Hermann Neuberger verhandelte noch 
schnell mit den Nationalspielern über die Prämien 



nach nicht mehr mitmteflen: Die 


Als Franz noch nicht Kaiser oder Chef war I 


Schalke: Weniger Schulden 

GcbraMithen (ad) - Schalke 04, 
Aui&ttager in die FußbaH-Bundesliga, 
hat seine Schuldenlast seit dem 30. 
Juni 1984 um L5 Millionen Mark auf. 

24 Millionen Marie verringert Das 
wurde auf der Jahreshauptversamm- 
lung mitgeteilt, bei der keine Neu- 
wahlen 

Quasten verpflichtet 

Mannheim (sid) — Fußball-Bundes-, 
ligjst Waldhof Mannheim verpflichte- 
te Torwart Gregor Quasten, zuletzt 
Hertha BSC Berlin, bis zum 30. Juni 
1985, Stammtorwart Uwe Zimmer- 
marin h a tt e sich einen Bänderabriß 
im Fußgelenk zugezogen, uüdfällt für 
etwa drei Monate aus. 

Handball-Sieg 

Kid (dpa) - In einem Trainings- 
spiel zum Vier-Iänder-Turnier in Dä- 
nemark besiegte die deutsche Hand- 
ball-Nationalmannschaft der rtarrwan 
den Bundesligaklub Holstein Sä 
mit 28:14. Das Testspiel lief Ober 3z 

25 Minuten. 

Neuer Termin 

Bochum (dpa) - Der VfL Bochum 
und der LFC Kaiserslautem *»inigk»n 
sich darauf, ihr am 9. Oktober ausge- 
fallene Spiel der Fußball-Bundesliga 
am 23. 10. naebzubofen. 

Keine Klärung 
Dortmund (dpa) - Bei einer Präsi- 
diumssitzung des Fußball-Bundesli- 
gakhihs Borussia Dortmund weigerte 
sich Vizepräsident Friedhelm Cramer 
zurückzittreten. Präsident Frank Hö- 
rig und Schatzmeister Hans Glahn 
sind zu diesem Schritt bereit Der 
Rücktritt des gesamten Vorstandes 
war Bedingung des ehemaligen Prä- 
sidenten Reinhard Rauball, das Amt 
wieder zu übernehmen. 

Leichtes Los 

München (dpa) - Agon 04 Düssel- 
dorf, der deutsche Meister im Basket- 
ball der Damen, bekam für das Ach- 
telfinale im Europapokal einen leich- 
ten Gegner zugdost Am 1. November 
müssen die Düsseidorferinnen bei 
Naomh Muire Dublin spielen, am 8. 
November erwarten sie die Mann- 
schaft aus Irland in der eigenen Halle. 



TOMS 

Damen-Tttmlerin Filderstadt, erste 
Rande: Phelps (USA) - Ruzici (Ru- 
mänen) 6^ 4^ 0:1. Undmnst (Schwe- 
den) - Keppejer (Deutschland) 6:3, 8:4, 
Vennaak (Südafrika) — HbQaday 
(USA) 6:1, 62, Jordan (USA) - Huber 
(Österreich) 6«, 62V Graf (Deutsch- 
land) - Temesvari (Ungarn) 6:2, 3tt, 82, 
Budarova (CSSR) - Cueto (Deutsch- 
land) 82. 6*. Rüssel (USA) - Durie 
(Großbritannien) 6:4. 82. - Grsnd- 
Prix-Tisnder der Herren in Köln, erste 
Runde: Westphal (Deulichland)^ Doy- 
le (Irland) 6:2. 62, Edwards (Südafrika) 
- Jeden (Deutschland) lnS, 6:4, 6:0, Me- 
dr (CSSR) - Ocleppo (Italien) 6:7, flfcO, 
7:8, Gunnarsson (Schweden) - Beutel 
(Deutschland) 7:6, 6:4, Glicksteln (Is- 
rael) - Motta (Brasilien) 3:6, 62, 6:4. 
Ostoja (Jugoslawien) - Csiisson 
(Schweden) 8:7. 62, 82. van Rensburg 
(Südafrika) -Brown (USA) 3^ 6:4, 7* 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: I: 1443 833^0 Mark, 2: 
20628X^0,3: 10362,40,4: 169.70.5: 11^0. 
-Tloto. Etferwette: 1: 1 297.70, 2: 73.70, 
3: 0JI0. - 6 aus 45: 1: 105118,10, 2: 
72947,60. 3: 3427,70, 4: 63,40, 5: 6,10. - 
Rempdntett, Rennen A: 1: 221,50, 2 : 
31,10. - Rennen B: 1: 520. 2: 2,50.- 
KnmMnat joMge w iDn: 288 179,30 Mark. 

(ohne Gewähr) 


ULRICH DOST, Hennef 

„Wenn wir etwas nirht gebrauchen 
körinpn , dann ist es Unruhe.“ End- 
lich, so der neue Teamchef Franz 
Beckenbauer, sei nach der Ära Der- 
wall in und um die Nationalmann- 
schaft tatsächlich Ruhe eingekehrt 
Keine Streitereien, keine Wortdudle 
über die Presse, keine Intrigen, keine 
Reibereien. Sicherlich ein 'Verdienst 
von Beckenbauer, der immer noch 
über einen großen Bonus verfügt 
Aber gerade der Rekord-National- 
spieler (103 Länderspiele) war es, der 
diese Stille mit einem sehr offenherzi- 
gen Interview im Männermagazin 
„Playboy“ beinahe in einen Sturm 
der Entrüstung verwandelt hätte. 

Franz Beckenbauer, so war es die- 
sem Interview zu entnehmen, zog 
über diejenigen her, für die er jetzt 
verantwortlich ist „Satt und ü bäbe- 
zahlt“ seien die deutschen Profis, die 
längst nicht mehr ihre- Grenzen ken- 
nen würden. Starker Tobak, den 
Beckenbauer da scheinbar losließ. Si- 
cherlich hätte er damit nichts neues 
gesagt denn selbst der treueste Fan 
hat inzwischen erkannt daß sein Star 
von Selbstkritik wenig, von Selbst- 
überschätzung viel hält daß das viele 
Geld auf dem Konto die Beine nur 
lahmer machte, die teueren Autos 
aber immer schneller wurden. 

Franz Beckenhauer, mit diesen 
Aussagen in der Sportschule Hennef 
konfrontiert wurde zunächst sein- 
blaß und dann auch noch bitterböse. 
Beckenbauen „Ich bin gelinkt wor- 
den. Ich habe zum ersten Mal über- 
legt ob man so etwas ungestraft hin- 
nehmen sollte. Noch nie ist mir in den 
Sinn gekommen, gerichtlich gegen ei- 
nen Artikel vorzugehen.“ Später, als 
die erste Erregung vorbei war, ent- 
schloß er sich, keine Klage einzurei- 
chen. Dennoch verteidigte er sich: 
„Das ist doch Schnee von gestern, 
und außerdem habe ich das alles 
überhaupt nicht gesagt Satte und 
faule Profis, Cartier-Kettchen am 
Hals. Porsche auf dem Parkplatz: So 
etwas gehört nicht zu meinem Wort- 
schatz. Wir bewerten das alles nicht 
so hoch.“ 

Gleich auf der nächsten Mann- 
schaftssitzung h a t er den National- 
spielern erklärt, wie dieses Interview 
zustande gekommen sei. Max Merkel, 
der österreichische Sprücheklopfer, 
habe ihn noch weit vor dem Start der 
Btmdesliga in Kjtzbühel besucht Da- 
bei war auch ein Mann vom „Play- 
boy“, der ein Tonband laufen ließ. 
Beckenbauer: „Einige Zitate, die in 
dem Interview stehen, sind ganz be- 


F ranz Beckenbauer steht heute 
als Teamchef vor seinem ersten 
grofien SpieL Da gehen die Gedan- 
ken auch 19 Jahre zurück. Am 26. 
September 1965, gerade 20 Jahre alt 
geworden, bestritt er des erste sei- 
ner 1(H Länderspiele - gegen 
Schweden in Stockholm (Foto). Da- 
mais ging es um die Teilnahme am 
WM-Tumier in England, das Spiel en- 
dete 2:1 (Siegtor Uwe Seeier) für die 


stimmt nicht auf dem Tonband. Ich 
kenne doch den Max. Die Geschichte 
hat er sowieso nicht geschrieben. Das 
war der Mann vom Verlag. Der Max 
kann w ahr s cheinlich gar nichts dafür. 
Offensichtlich muß es der Verlag nö- 
tig haben, für höhere Auflagenzahlen 
zu sorgen.“ 

Wie auch immer Auf Kosten der 
Nationalmannschaft und Becken- 
bauer gelang Apto Männermagazin 
ta t sächl ic h das, was geplant war, 
nämlich eine gelungene PR-Aktion. 
Obwohl die November-Ausgabe noch' 
gar nicht erschienen ist, legte der 
„Playboy" gleich nnnh einmal nach. 
Gestern flatterte den Redaktionen ein 
Telex mit der Stellungnahme von 
Max Merkel auf den lisch. Da wurde 
dann der Österreicher «yhwnlwii'g so 
zitiert „Ich wollte ihn doch nicht an- 
greifen. Doch in d er Sache stimmt ja 
alles, da muß er mir Recht geben.“ 
Und weiten „Der Zeitpunkt vor dem 


deutsche Mannschaft „Der Ist heute 
schon Weltklasse", überredete Det- 
mar Cramer, Assistent von Bundes- 
traTner Helmut Schön, seinen Chef, 
den jungen Mann einzusetzen. Eine 
Zeitung damals über Beckenbauer 
„Nichts von Lampenfleber, oft sogar 
fast souveräne Gelassenheit. Spie- 
ler seines Könnens wachsen nicht in 
die Nationalmannschaft, sie sind 
gleich mitten drin.” fotü: schouo 


ner Sache: „Er hat so viele Interviews 
gegeben. Ganze Schwärme von Jour- 
nalisten kommen auf ihn zu. Der 
kann gar nicht mehr wissen, was er 
gesagt hat Aber die Sätze stimmen." 

Der Teamchef blieb dennoch gelas- 
sen: „Nach einem Thg Wirbel wird 
alles vergessai sein.“ Die Spieler 
weiß er ohnehin hinter sich. Karl- 
Heinz Förster: „Wir fühlen uns nicht 
angespro chen . Das sind doch alles al- 
te Kameflen." 

Gestern morgen war in Hennef 
überraschend das Training ausgefal- 
len. Die Natinnalmannscha ft be gab 
sich s t a tt desse n auf einen gemütli- 
chen Spaziergang im Sonnenschein. 
Becken b auei: „Wir haben hier bisher 
gut und sehr intensiv trainiert Wir 
wollten uns deshalb ein hi Schon 
schonen." Er hat sicherlich auch den 
Spaziergang an der frische T^ift dazu 
benutzt, um sich endgültige Klarheit 
über die Mannacb afts-Au feteDup g für 
das Späel_ gegen Schweden zu ver- 
schaffen. Überraschendes hatte er da- 


Schwellung im Knie von Hans-Peter 
Briegd ist abgeklungen, gegen seinen 
Einsatz gibt es keine Bedenken. Lo- 
thar Matthäus wird nun tatsächlich 
von Beginn an dabei sein, Uwe Rahn 
bliebt zunächst auf der Bank, ebenso 

der Kölner Kla us AHofs, mit acht 
Treffern derzeit erfolgreichster Bun- 
desliga-Torschütze. 

Erst die letzten TV aining««>inHrfilr. 

ke, so Beckenbauer und sein Trainer 
Horst Koppel, hätten den Ausschlag 

für den MTmrhnap Trtthar Matthang 

gegeben: „Er hat sich mit seinem En- 
gagement in den Vordergrund ge- 
spielt Das war entscheidend.“ Damit 
hat Beckenbauer bewiesen, daß er in 
dar Mannsrhafts - AnfstaTlnng Tetatlirh 

das entscheidende Wart hat, denn 
Koppel hätte lieber Rahn und Allofs 
in der Mannschaft gesehen. 

Beckenhauer aber hielt auch an 
dem zuletzt wenig erfolgreichen Tor- 
jäger Rudi Völler fest „Wir müssen 
ihm Sicherheit geben. Es bringt 
nichts, wenn wir ihn auf die Bank 
setzen.. Bei Gerd Müller war es früher 
oft genauso: Manchmal traf er wo- 
chenlang nicht, dann war er plötzlich 
wieder der alte. Heute hoffen wir auf 
Tore von Rudi Voller gegen die 
Schweden.“ 

Um die Mittagszeit tauchte auch 
DFB-Präsident Hermann Neuberger 

im Kreis (jpf Kjrt jntal mau nsehaft a uf 

Wunderdinge erwarte er heute nicht, 
meinte Neuberger, wohl aber ein gu- 
tes Spiel und einen Sieg: „Der Er- 
folgsdruck ist da, ich selbst bin seit 
Tagen nervös." Direkt nach dem Mit- 
tagessen nahm der Präsident eine Ge- 
sprächsrunde mit dem Spielerrat 
Rummenigge, Schumacher, Förster 
und Magath auf Dabei ging es um die 
Prämien für die Weltmeisterschafts- 
Qualifikation. 

Schon vor dem Gespräch waren 
die Spieler sehr optimistisch. Harald 
S chumacher Jch denke, daß sich 
die Su mmen in ähnlicher Hobe wie 
bisher bewegen.“ Neubergen Jch 
glaube, die Sache ist schnell vom 
Tisch." War sie dann schließlich auch, 
weü sich Neuberger spendabler zeig- 
te als erwartet Bislang gab es für 
jeden Spider 3000 Mark pro Qualifi- 
kationsspiel für die EM 1980, die WM 
1982 und die EM 1984. Diesmal legte 
Neuberger sogar noch einen Tausen- 
der drauf. Mit 4000 Mark darf also 
jeder rechnen, der zum Einsatz 
kommt. Das wären immerhin 32 000 
Mark im Höchst&U bei einer Qualifi- 
kation für die nächste Weltmeister- 
schaft 1986 in Mexiko. 


TENNIS 

Steffi Graf 
auf dem Weg 
zur Spitze 

DW. Filderstadt 

Mt dem Begriff „Wunderkind" 
werden gerade im Damen-Tfennis all- 
zuoft und viel zu früh schreiende 
Schlagzeilen produziert Über Steffi 
Graf wurde bereits mit euphorischem 
Unterton gesprochen und geschrie- 
ben, als sie zwölf Jahre alt war. Jetzt, 
15 Jahre alt, hat sie beim Turnier in 
Filderstadt eine wertere Etappe auf 
dem Weg in die Spitzenklasse bewäl- 
tigt In der eisten Runde besiegte sie 
die in der Weltrangliste auf Platz 17 
stehende und in Filderstadt an Num- 
mer sieben gesetzte Un garin Andr ea 
Temesvari (18). 

Es war nicht allein der Erfolg (6:3, 
2:6, 6:2) Steffi Grals, der Aufmerk- 
samkeit erregen muß, vielmehr war 
es die Erkenntnis, daß die junge Hei- 
delbergerin für ihr Alter schon eine 
erstaunlich gereifte Spielerin ist Sie 
besaß ein klares Konzept und ließ 
von ihm auch nicht ab, als das Spiel 
mit dem Verlust des zweitem Satzes 
umzukippen schien. Steffi Graft „Ich 
wollte Andrea viele Slice-Bälle auf 
die Rückhand spielen, damit sie Feh- 
ler macht Genau das ist aufgegan- 
gen.“ Nach 113 Minuten stand der 
Sieg fest, der für Steffi Graf nach dem 
Triumph beim olympischen Demon- 
strations-Turnier in Los Angeles der 
wohl wichtigste ihrer jungen Karriere 
ist Zur Zeit steht sie noch auf Platz 43 
der Weltrangliste, der weitere Auf- 
stieg scheint programmiert 

Andrea Temesvari, vielleicht die 
hübscheste unter den Profi-Spielerin- 
nen, hat sich allerdings in letzter Zeit 
nicht so sehr auf das Tennis konzen- 
triert, wie es noch im letzten Jahr der 
Fall war (Platz acht der Weltrangli- 
ste). Ihr wurden Fümpläne nachge- 
sagt, sie trennte sich zeitweise von 
ihrem Vater Otto, einem ehemaligen 
Basketball-Nationalspieler, der sie 
trainierte und managte. In Filderstadt 
war der Vater wieder dabei. Nach ei- 
nigen Diskussionen mit dem Schieds- 
richter wurde er aber von seiner 
Tochter zurechtgewiesen: „Sei ruhig, 
ich will dich hier nicht mehr sehen." 

Steffi Grafe nächste Gegnerin ist 
die Tschechoslowakin Iva Buderova. 
Gewinnt sie, könnte sie im Viertelfi- 
nale auf Cla udia Knhdp treffen. 


W ir leben in einem freien 
Land. Da darf jeder singen, 
wenn er will, selbst wenn er es 
nicht kann und trotzdem damit 
Geld scheffelt Wie deutsche Fuß- 
ball-Nationalspieler, die Udo Jür- 
gens. Michael Schanze und die ge- 
ballte Play-back-Technik als 
Hilfemotoren benutzten, um brav 
vor jeder Weltmeisterschaft ein 
Zubrot zu verdienen, mit „Fußball 
ist unser Leben", „Buenos Dias, 
Argentina“, „016, Espafia“. 

Selbstverständlich, niemand 
kann bei uns gezwungen werden, 
die dritte Strophe des Deutsch- 
landliedes aus irgendeinem Anlaß 
mitzusingen. Und es ist gut, daß 
der Chef des Deutschen Fußball- 
Bundes, Hiermann Neuberger, 


SCHACH /WM 

Remis, aber 
erst nach 
viel Kampf 

• LUDEK PACHMAN, Bona 
Auch in der 13. Partie der Schach- 
Weltmeisterschaft zwischen Titelver- 
teidiger Anatoli Karpow und seinem 
Herausforderer Garn Kasparow gab 
es ein Remis (Karpow führt weiter 
4:0). Diesmal aber erst nach Kampf. 
Beide Gegner scheuten das Risiko 
nicht und stürzten sich gleich nach 
der Eröffnung in taktische Verwick- 
lungen. Karpow verbrauchte für sei- 
nen 17. Zug fest eine Stunde Bedenk- 
zeit und ließ sich dann auf ein Quali- 
tätsopfer ein, um Angriffschancen zu 
erhalten. Kasparow wählte die beste 
Verteidigung, indem er auf den mate- 
riellen Vorteil verzichtete und in ein 
gleichstehendes Endspiel einleitete. 

Die Notation (Karpow Weiß, Engli- 
sche Partie): LSD SfG, 2x4 b6. «5, 

4Xg2 Lb7, 5.0-8 g6, (LSc3 Lg7, 7.d4 . . . 

Eiine Abweichung zum Verlauf der 
11 . Partie, in der Karpow die ruhi ger e 
symmetrische Entwicklung 6.b3 Lg7. 
7_Lb2 0-0 wählte. 

7. . . . cxd4. &Sxd4 Lx*2. 9JKxg2 8-0, 

Üblich ist an dieser Stelle Dc8, 10.b3 

Db7+, li. fs und nun entweder d5 oder 
Sc6. 

l<Le4 Dc7, 

Und dies ist meines Wissens neu. Bis- 
her pflegte man mit Sc6 oder Saß fort- 
zuselzen. Weiß darf nun nicht ILSdS? 
ziehen, wegen Sxd5. 12.cxd5 Dc4 mit 
Bauerngewinn. 

1U>3 Sxe4!, 12. Sxe4 De5, 12JM3 
Dxd4, 14.La3 Scfi, 

Schwarz kann den Mehrbauem nicht 

behaupten, weil er nach 14 De5 

oder dB mit 15-SffH- die Qualität ver- 
liert. 

15.Tädl De5. l«.Txd7 DaS, 
17JLx«7! . . . 

Karpow opfert die Qualität, statt mit 
b4 den Ausgleich zu suchen. 

17. ...Se5, l&ZXD &xd7. lfllDntf 
DnS!, 

Auch die Rückgabe der Qualität ist 
eine richtige Entscheidung von Kaspa- 
row. Mit Tfb8 würde er keine Ge- 
winnchancen erhalten, sondern seine 
Position nur gefährden. Zum Beispiel: 
20.Tdl (Dxa2?. 21.Td3) Df5, 2LDxf5 
gxI5, 22.Sfg* LxfS (KhS, 23_Td7), 
23.Lxf6 Te8. 24.TU5 usw. 

20.Lxf8TzfS.2L Tel!... 

Auch 2LDd3 hätte zum Unentschie- 
den gereicht. Aber Karpow versucht 
es noch mit aktiven Manövern. 

2L. .. DxbS, 22J»d6 . . . 

Es droht Te8 oder Te7. 

22.. .. De31. 23.TC7 JMS, MLSe4 Dd4, 
25JDxd4 Lxd4. 26.Td7 L*7, 27.T»7 M, 
28.Tb7 Ld4, 29.T07 1*7. 3&M 15. 3USd2 
TfS, 3JLTc7 Te6» 33.SQ WB, Kernte. 


nach der jüngsten Diskusäon 
noch einmal festgestellt hat, daß 
das Mitsingen der Hymne vor ei- 
nem Länderspiel nicht zur Pflicht 
erhoben wird. Eine Empfehlung 
sei es gewesen. 

Mehr nicht? Fest steht, daß das 
Bundes-Präädialamt nach jedem 
Länderspiel Briefe bekommt, in 
denen Zuschauer sich befremdet 
darüber äußern, daß die Herren 
Spieler sich bei den Klängen der 
Hymne wie Fische verhalten. 

Vielleicht gibt es bei denen, die 
beute für Deutschland spielen, 
doch noch so etwas wie Stolz, ihr 
Land zu vertreten, und die innere 
Pflicht, rieh Haai zu bekennen. 
Mehr nicht DW. 


Länderspiel gegen die Schweden war 
für ihn schlecht" Und dann in eige- 


stand# punkt / Empfehlung 



Der PEUGEOT 505 GTI. 

Ganz GTI. 
Aber durch und durch 

komfortabel. 

Einerseits Kraft und Spitzen-Teehnik: 2165 cm3, 90 kW 
( 123 PS). L-Jetronic-Bnspritzung, Schubabschaltung. 
Servolenkung. Andererseits Komfort und Klasse: Tür- 
zentiahremegelung, elektrische Scheibenheber vom. 
Coior-Verglasung, Velourssitze. Kopfstützen auch hinten. 

2 von Innen verstellbare Außenspiegel. Unterm Strich: 
alles, damit GTI-fahren noch mehr Spaß macht. 

Die PEUGEOT 505 Limousine gibt's in insgesamt 1 Ver- 
sionen. Als Benziner. Turbo-Benziner. Diesel. Turbo- 
Diesel. Von 55 kW (75 PS) bis 114 kW (155 PS). Auf alte: 

6 Jahre Garantie gegen Durchrostung. Finanzierung und 
Leasing über PA. Credithank 

Abb. 505 GTI - DM26250.- 
505 GL bereits ab MIß 19.550- 
(Unv&Nndikbe Präsempfehlung dar PEUGEOT TAlßOT 
DEUTSCHLAND GMBH zuzüglich Überführungskosten.) 
LeicbtmetElffeigen gegen Aufpreis. 


PEUGEOT TALBOT. DYNAMIK MTT FLAIR 
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Desinteresse 
der Grünen an 
Parlamentsarbeit 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Bei den Grünen schwindet offen- 
bar das Interesse immer mehr , sich an 
praktischen Arbeiten des Parlaments 
zur Umsetzung der Politik zu beteili- 
gen Das gilt sogar für Bereiche, die 
für sie in der politischen Auseinan- 
dersetzung einen besonderen Stellen- 
wert haben. Sie scheinen sich viel- 
mehr schwerpunktmäßig darauf be- 
schränken zu wollen, plakativ mit 
Kritik und Forderungen an die Öf- 
fentlichkeit zu gehen. 

Das zeigte sich wiederholt bei 
wichtigen wichtigen Ausschußsitzun- 
gen. Im Haushaltsausschuß, der 
wichtige Vorentscheidungen über 
den Etat 1985 trifft, beteiligten sich 
die vier Abgeordneten der Grünen an 
Einzelberatungen kaum oder fehlten, 
obwohl sie zu einzelnen Themen so- 
gar die Berichterstattung übernom- 
men hatten. Der Obmann der Grünen 
in dem Ausschuß, Hubert Kleinert, 
war zu diesem Zeitpunkt zum Inter- 
nationalen Währungsfonds (IWF) 
nach Washington gereist und kam 
erst verspätet zu den Beratungen der 
Etats des Bundesgrenzschutzes 
(BGS) und des Bundeskrimmalamts 
(BKA). 

Abstinent waren die Grünen auch 
bei den Erörterungen der Haushalte 
des Bundesjustizministeiiums und 
des Bimdesverfassungsgerichts. 
Selbst am Verteidigungsetat zeigten 
sie wenig Interesse. Ironisch mein te 
die FDP-Abgeordnete Ursula Seiler 
Albring: „Die Grünen befinden sich 
in einer Prä-Rotationslethargie. “ 


Im Ostblock wird kleiner Spielraum geprobt 

/1ST1T eiVTfw! > w m V * « Mi A-Aftrr i. TT j A , , _ * 


CARL GUSTAF STRÖHM, Wkn 

Drei Ostblock-Partdchefe, die ”11** 
auf ihre Weise eine besondere Posi- 
tion in der kommunistischen Welt 
und ihren Beziehungen zum Westei 
einnehmen, sind fast gleichzeitig zu 
offiziellen Besuchen in westliche 
Lädder aufgebrochen. Da* rumä- 
nische Partei- und Staatschef Nicolai 
Ceausesc u hält sich zu pinom drei tä- 
gigen Staatsbesuch in der Bundes- 
republik Deutschland auf Der ungar 
rische Parteichef Janos Kadar folgte 
einer Rinladimg S taat sp räsident Mü . 
tenands nach Paris. SED-Chef und 
StaatsratevorsitzHjder Erich Honek- 
feer reist in das dem Ostei nachstge- 
legene westliche Land - zu den Fin- 
nen nach Helsinki. 

Alle drei Besuche zeigen, daß jene 

fr loinprpn fconmilllMilch t D Staaten 

Europas, die wahrend der Rafeeten- 
Diskussion das größte Interesse an 
einem Ausbau der Bezi ehung en zum 
Westen an den Tag legten, trotz der 
inzwischen eingetretenen Rück- 
schläge - etwa der von Moskau er- 
zwungenen Absage Honecker- 
Besuches in der Bundesrepublik - 
die Kontakte zu westlichen und be- 


sonders westeuropäischen Partnern 
weiter pflegen wollen. Dabei scheint 
Honeckers Manövrierraum am stärk- 
sten eingeengt, doch ist der SED- 

Chef immerhin stark gwing , durch 

- seine Reise nach Finnland zu signali- 
sieren, daß ec doch präsent ist und 
zumindest in bescheidenerem Rah- 
men Westpolitik betrieben kann. 

Der Kadar-B&uch in iftankrekh 
gpht anher mit einer Spth» von offi- 
ziellen imri balboffizielkii Erklärun- 
gen ungarischer Partei- und Regte- 
iungssteßen sowie der Budapester 
Medien, wonach es - so eine Äuße- 
rung des ungarischen Parteichefs — 
„keine rationale Alternative zur 
Etotsparmnng* gebe. Aus Budapest 

lrommt in Hiism Tagen ffli« 1 - pinrioiv . 

tig die Förderung, daß der Dialog 
zwischen den Machtblöcken in Ost 
und West unbedingt fortgesetzt wer- 
den müsse. 

So äußerte sich de 1 ungarische 
ZK-Sekretar Malyas Szürös vor eini- 
gen Tagen auf einer Sitzung des un- 
garischen Zentralkomitees. Ähnlich 
hörte man auch von An RAnmmigtw 

Peter Varkonyi auf der UN-Vaflver- 
sammlung die Erklärung daß der 


Ost/West-Kontakt unbedingt fort- ; 
gesetzt werden müsse. 

Natürlich haben die Ungarn dem 
üblichen Ostblock-Vokabular ihren 
Tribut gezbQt Sie haben ihre Treue 
zum Warschauer Pakt bekräftigt und 
ganr all gemein über die Gefahr des 
„Revanchismus“ gesprochen. Im Ge- 
gensatz zu Moskau und anderen Ost- 
blockstaaten hat aber Budapest jede 


DIE # ANALYSE 


Verbindung des Begriffe „Revanchis- 
mus“ mit dem Adjektiv „deutsch“ 
orte gar mit der Etikette „Bonn“ 

strikt vermieden, handelt sich hi e r 

eher um eine Art liturgische Formel 
Es entspricht dem persönlich be- 
scheidenen Stil Janos Kädars, daB er 
seine Frankreich-Reise relativ ge- 

ringer Publizität ausgestattet hat 
Dennoch ist eine gewisse Geheim- 
niskrä m erei, mit der - sowohl Bu- 
dapest wie Paris die Kadar-Reise bis 

mietet um gaben, woh l »neh auf po li- 

tisehg Erfahrungen 

die von anderer Seite ( „DDR“, Bulga- 


tien) in den vergangenen Wochen ge- 
macht wurden. Die frühzeitige Be- 
kanntgabe der geplanten HODBCkeT- 
und Schiwfeow-Besuche in Bonn tru- 
gen, so haßt es in pafitischai Krei- 
sen Osteuropas, entscheidend mit da- 
zu bei, beide Vorhaben zu Fall zu 
bringen. Kadar wird bei seinen 
Frankreich-Besuch unter anderem 
von GyiilaHrai, dem im ZK zustän- 
digen Funktionär für internationale 
Fragen, begleitet Ham war es» der 
vor kurzem die interessante These 

airistellte, wonach es in dw h«irig pn 

Zeit keine ^etechteh Kriege“ nwhr 
g^be. (Die Lehre von den „gerechten 
Kriegen“ ist ein fester ideologischer 
Bestandteil des Leninismus.) * 

Die Ceausescu-Viate in Bonn wie- 
derum faßt aus dem Rahm«! weil 
der rumänische Partei- Staats- 
chef seinen Spielraum gegenüber 
den Sowjets bereits sät langwn so- 
wdt ausgeweitet bat, daß er sich 
auch gewisse Extratouren i*i*i**n 
kann. Ceausescu hat zwar, wie diplo- 
matische und politische Kreise in der 
rumänischen Hauptstadt immer wie- 
der betonen, »an Verhältnis zur So- 
wjetunion soweit „geordnet“, daß 


mit direkten sowjetischen Pressio- 
nen zur Zeit nicht zu re ch nen ist 
D ennoch hat etwa die Tngwvripn^n g 
des runranisdKD kommunistischen 
Nationäfeiertage8am23.Augtetdie- 
ses Jahres zu gewissen Kontroversen 
geführt Es heißt, habe das 

Ba ch emm des SEDCbefa Honek- 
ker, da* als einziger Ostidock-Partei- 
chef nach Bukarest gärmmnen war, 
sehr negativ vermerkt - besonders 
aber Arretf>R daran gpnmwmwr, daß 
der deutsche Gast unmittelbar neben 


schm Staatschef Ii Xiannian plaziert 
wurde: 

Es gibt sogar die These, Honeckers 
damaliges Erscheinen bei Ceausescu 
habe die Kampagne erst richtig ins 
Roßen gebracht, die dann zur Absage 
des Besuches in der Bundesrepublik 
fühlte. Hffltnäelrig hält a^ näinlW» 
in Bukarest die Version, der unga- 
rische Staatwhef Pal Losonczy und 
der bulgarische Partei- und Staats- 
chef Todor Sdriwkoff seien beide 
durch sowjetische Röteste daran ge- 
bindert worden, ebenso -wie Honek- 
her än den Bukarester Fleiem teflzu- 
nehmen. 


wird zu vie 
und zu schnell 
verhaftet“ 


-STEFANHEYDECK, Bom ’;v < ' 
Die Ansicht des Deutschen An ' 
waltsvereins, in der BundesrepublD- 
Deutschland werde zu schnell und zi . ' 
viel verhaftet, hat jetrt der Göttingei 
Professor Heinz Schoch bestätigt, 

Eta* Juist, da: für das Bundesjustiz 
mmisteriumseit einem Jahr än einer ? ’ ' 
Forschungsprojekt über die „Rechts- ■ - , . 
Wirklichkeit der üntersuchungshaft*-.: ; 

arbeitet, wies in euer Zwiscbenbüam . . 

vor Journalisten da ra u f hin, daß die * 
djiiriigphmMi^iv» Unte rst mg g. - -• 
haft rund vier Monate, in 15 PlozenS • . 

aller FSße sogpr über sechs Monate - - 
dauert. Dabä säte im vergangener v - 
Jahr die Hälfte aller Untasuchtmgs.. 
bäftBnge zu einer Freiheitsstrafe ver-.,; 
urteilt worden. Er meldete ZweifeT ' 
an, ob Betet und Retetswiriditekät - 
hier noch übereinstimmten. 





, .ei* 


Nach Ansicht des Professors könn- ■■ 
te die Dauer der Untersuchungshaft ■ 
in vielen Falten um 50 Prozent ver- 
kürzt weiden, wenn Akten schneller - 
übermittelt würden. Hierfür benötige.- 
man derzeit diirrhsphnittlieh zehn., 
Tage, selbst wenn Staatsanwaltschaft . 
und Gericht sich am selben Ort be- , 
fänden. 


Nur noch bedingter 
Schutz des Bürgers? 


rtr,Boim 

Der Schutz des Bürgers vor Krimi- 
nalität ist nach Auffassung der Bun- 
desregierung „nur noch bedingt ge- 
währleistet“. Der Pa rianwiterwhp 
Staatssekretär im Bundesinnenmini- 
sterium, Sprenger, begründete diese 
Auffassung gestern mit dem Anwach- 
sen der Straftaten auf A3 Millionen 
im Jahr 1983 uns sagte, die steigende 
Kriminalität drohe sich zum Krebs- 
schaden der Gesellschaft zu entwik- 
keln. Nur noch 45 Prozent der Strafta- 
ten werde aufgeklärt. Die der 
nicht aufgeklärten Täten sä heute hö- 
her als vor zehn Jahren die Gesamt- 
zahl der Straftaten, sagte Sprenger in 
Sonthofen. 


Moskau kritisiert 
Landwirtschaft 


rtr, Moskau 


Der sowjetische Agrarminister 
Mesjaz hat der Landwirtschaft in vie- 
len Teilen des Landes „Desorganisa- 
tion imd IjngKamkgit“ in der Vleh- 
futterversorgung vorgeworfen. Die 
amtliche Naterichtenagentur Tass zi- 
tierte den Minister gestern mit den 
Worten: „Beim Anlegen und rationel- 
len Einsate von F u tt en eserven für 
den kommenden Winter fehlt es an 
der notwendigen Sorgfalt“ 


Die Deutschen in Rumänien hoffen 


von Sehei 


Mesjaz erklärte water, es habe un- 
annehmbare Verzögerungen bei der 
Einbringung der Heuernte gegeben. 
Die Hersteller- und liefaxbetriebe 


Minister, die Produktionstermine für 
die benötigte Ausrüstung nicht einzu- 

halten. 


Aus zuständigen K reisen in Mos- 
kau verlautete, H»B es angesichts er- 
neut unzureichend ausfallender 
Ernteergebnisse Zeichen für jäh 
wachsende Besorgnisse der Bebör- 
den über die Firttennittelversorgung 
gebe. 


rung Präsident Reagans unterstützte, 
„daß die Verhandlungen zwischen 
den USA und der Sowjetunion übe* 
nukleare Waffen ohne Vorbedingun- 
gen wieder ausgenommen werden“, 
plädierte Ceausescu für eine Einstel- 
lung der Stationierung amerikani- 
scher ~Mittel«dT P rfci»nraki»ten in West- 
europa und der von sowjetischer Sä- 


Damit ü bernahm dm Rumäne 
praktisch die sowjetische Vorbedin- 
gung für Mw Wiederaufnahme der 
Genfer Vwhanrilnnpm Das von ihm 
propagierte Knriziri hingegen ähnelte 
der vom Westen verlangten „Null-Lö- 
sung“: TWitiping der Mtttelstrek- 
kmrafcriwi von Europa Beseiti- 
gung aller Kernwaffen vom Konti- 
nent und in der ganapn Wett.“ Ceau- 
sescu förderte ferner „die Umwand- 
lung des Balkanraums in ging Zone 
d re Friedens und der Zusaxnxnenar- 
nhnp Kernwaffen und ohne 
fremde Militärstützpunkte“. 

Sing wichtige Rolle in den Gesprä- 
chen s pigltg auch die von Bukarest 


gewünschte Intensivierung der 
deutsch-rumänischen Wirtschafts- 
koop e ration Knhi äußerte -rifh 
posttiv. Bundeswirtschaftsminister 
Bangteiazm sagte dem rumänischen 
AuBenhanriglgminirtpr VasQe Pun- 
gan teenfaßs positive Bemühungen 
um einen Ausbau der Zusammenar- 
beit zu. Dabei verwies er auf verschie- 
dentlich zu hörende Klaggn von Un- 
ternehmern fihgr mangdnde Kigrihi . 
lität auf r umäniateer Sät e. BgiHpML 
niKter vereinbarten auf Vorschlag 
Bangemanns, daß vor der nächsten 
Sitzung der deutsch-rumänischen 

Wfr tschaftslmmmissinn EnHp No- 

vembteAnfang Dezember die rumä- 
nische Seite eine konkrete Projektil- 
ste für idghfihitiHten der lalateraten 
Unte mdanensho gpention voriegen 
soff. Im Gegenzug soll von Bonner 
Seite das Ergebnis einer Umfrage un- 
ter interessierten deutschen Unter- 
nehmen über konkrete Probleme prä- 
sentiert werden. 


tige (Wunsch «vh iWitigmg noch 
bestehender Schwierigkeiten 
Ausärudc. . Dar Ruiamentarische 



Martin Ckfmer, rühmte 
i als „dnen der Pioniere der 
-Kooperation“. Gerade in 
■ Zeit seien wieder Anzeichen 
: verstärktes Interesse an einer 
Zusammenarbeit zwi- 
schen Unternehmen beider I Ander 
sichtbar geworden. Grüner appellier- 
te an Deutsche tmri Bnmäwwi t ihm 

Bemühungen um gmg noch engere 
wirtschaftliche ZummmgnaThgit zu 
verstärken“. 


Audi bä einem Treffen Ceauses- 
cus mit Vertret e rn der Wirtschaft am 
gestrigen Abend lram da* beidersei- 


Ceansescu traf gestern auch den 
stdlvertretenden SPD-Vorsztzenden 
nnd öordrhdn-westfilischen Mini- 
sterpräsideiiten Rau, den CSU-Vor- 
sitzftnden und bayerischen Minister- 
p riMctenten Franz Josef Strauß und 
einen Sprecher des Bundesvorstan- 
des der Grünen. Heute morgen wird 
er vom Runrigs pr änirignten in Schloß 
IfalkerihlSt mit milttärigfitem Ehren 
verabschiedet 


Pjön g jan g nimmt 
Angebot Seouls an 


DW. Tokio 


Nordkorea hat in den Vorschlag 
Südkoreas emgewiffigt, bilaterale 
Handelsge^iradie zu fulüen. Wie Ba- 
d» Pjöngjang gestern meldete, hat 
der nordkoreanische Vizeminister- 
präsidentEmHwan in diesem Sinne 

an nwnwi aiiilmiymwhwi Araftdrol - 

legen Shin Byung-Hyonn gesdme- 
boL Dieser hatte die Handdsge- 
s prärte am Freitag «n gphrim Frn*« 
Woche zuvor hatte Seoul Gespräche 


Sporiieraustausdi v orgescfalagen. 


Der südkoreanische Staa t s chef 
Chun Doo-Hwan hatte BgmH» vor 
mri Mirmaten anlrhe Vwimrilimg wi 

angoegt und kostenlose Gutachten 
und Material angeboten, um zur An- 
hebung des Lebensstandards in 

NnwikniM Yy»jyiTtr«g«»n TVmiikliiittp 

Nordkorea sduoffabgäämti ImSep- 
tember hatte Südkorea von Nordko- 
rea Reis, Zement, Textilien imH Me- 
Hikampnte im Weite von 12,5 IGDio- 
neu Dollar für seine. Überschwem- 
mungsopfer ari gwinmniwi 


Mit dem 125 000 Marie teuren For- - 
schungsprcjekt, das Ende 1985 abge- .. 
schloraen sein wird, soll herausgeftm- ' 
den wodoi, ob gesetzlidieÄndenm- 
gen für die Untersudrungshaft erfor- r. 
deiüäi sind. Bä der Analyse von E^l- . 
len EntsrTwdi mgag ünden der . 
Haftrichter, gibt es erhebliche - 
Schwierigkeiten. Denn, so Bundegu- * . 
stizminister Hans Engelhard: „Eine 
.saubere 4 Justimtatistik gibt es 
nicht“ So würde etwa jede Verlegung 
«nps Haftimga von Bun de s- 
land in ein anderes als „neuer Fall“ 
registriert. Engelhard wiederholte die ;.' 0 
„uralte FDP-Forderung“ nach einem . 

Rfehtj^ fle gwninigtw inm 

Ausgewertet werden in dem Pro- ' 
jekt 1400 Untersuchungshaftfalle, 200 
„Bänahe-Haftfäffe“ und 100 Haf^aü- - 
fungstermina Nach den Worten von - 
Schoch sollen V erhaft ete und je 100 
Haftrichter, Rechtsanwälte und Poli- . 
zäbeaznte unter anderem zu ihrer ~ 
Haltung zur Kriminalität und zu ih- t ■ 
rem sorialen Umfäd befragt werden. 
Nach den Worten Schochs darf die . . 
Untersuchungshaft nicht eine „vor-: -- 
weggenommene Strafe* sein, son- : - 
dem dürfe nur da* Sicherung des _ 
Verfahrens dienen. In 96 Prozent aller — - 
Fälle würde die Hafk wegen Fluchtge- ■ 

fahr verhängt 


!**■*! 
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WIRTSCHAFTLICH GESEHEN, SO ZIEMLICH DAS BESTE, 


WAS SIE MACHEN KÖNNEN. 





Denn für den Commodore 8296 D erhalten Sie 


Programme, die fast jedem Betrieb helfen, ratio- 
neller zu arbeiten. Von der Auftragsbearbeitung 
bis zum Zahlungsverkehr. Egal, welcher Bran- 
che Sie angehören. Diesen Computer erhalten 
Sie schon für DM 5694,30 (unverbindliche Preis- 
empfehlung inki. MwSL). Den 8296 D von 
Commodore, dem größten Hersteller von Micro- 
computem. 

Er hat die grÖBte Auswahl an Programmen - 
fast 2000. Deshalb müßte auch ihre Branchen- 
iesung dabei sein, ganzabgesehen von Standard- 
programmen wie^ Textverarbeitung, Finanzbuch- 
haltung usw. Der Commodore 8296 D hat eine 
Speicherkapazität, mit der sich Berge von Arbeit 
bewältigen lassen; Worauf warten Sie noch? 
Denn sonst verlieren Sie Aufträge, die andere mit 
ihm längst bewältigen können. 

Mehr Information und die Anschrift Ihres 
nächstgeiegenen Commodore-Fa chhändlers von : 
Commodore Büromaschinen GmbH, Abt. MK, 
Lyoner Str. 38, 8000 Frankfurt/M. 7f. OderperTe- 
lefon: Düsseldorf (0211) 312047/48 - Frankfurt 
(069)6638199- Hamburg (040) 211S66 - Mün- 
chen (089) 463009 - Stuttgart (0711) 2473 29 * 
Basel (Ö61) 237800 - Wien (0222) 675600. 

Unsere BTX-Leitseite * 18919 #. 
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Kaum ein 
Unterschied 

J.' GL- Die Erwartung vieler wur- 
de enttäuscht. De Kartälsenal des 
Berliner Kammergerichts. hat zwar 
die Beschwerde verworfen, die vom 
größten Unternehmen des deut- 
schen Srfbstbedi mimgsgmRhan . 
dels gegen das Veto desBuudeskar 
fetiamte s zu der ge planten Aufstok- 
kung der l&tTo-BetaÜgung auf 25 
Prozent beim zweitgrößten deut- 
schen Wa renhanritn naern (Kaifhof ) 
eingelegt wurde/ Aber das Gericht 
beschränkte sich bei seinem Non 
darauf daß die überragende Metro- 
Marktposition im Selbstbedie- 
nungsgroßbandel Aireh Zn«cirrv - 
mertscMuß mit dem Kaufbof-Po- 
t ent ial wettbewerbshindemd ver- 
stärktwürde. 

Das genügte dem Gericht Der 
zweite und brisantere Teü des Kar- 
tälamts-Vetos, daß nämlich ein Me- 
tro/Kauftof-Zusammenschhi S ein 
wettbewerbsfeindliches Oligopol 
sechs riesiger „Nachfrager“ im Le- 
bensmitteleinzelhandel noch ver- 
stärke, beschäftigte die Richter 
nicht 

Da sind die mittelständischen 
Einzelhändler und Produzenten, 
die beide ob der (preisdrüctoenden) 
Nachfragemacht der Handelfgigan- 
ten stöhnen, mm so klug (oder unsi- 
cher) wie zuvor. Kaum einen Unter- 
schied macht das Berliner Urteil 
auch in anderer Hinsicht aus. Die 

Vermutung, da fl im ~Rfnfhiflfcrei3 

der Metro über Schweizer Kanäle 


ohnehin schon gut die Hälfte des 
Kauf hof-Kapitals liegt, bleibt beste- 
hen. Vom Sinn oder Unsinn des 
vielerorts voranschreitenden Kon- 
zentratiODsprozesses im deutschen 
Einzelhandel erfährt man mit die- 
sem Urteil leider nichts. 


Schlechte Zeiten 


J. Sch. (Paris) - Gute Wirtschafts- 
daten - weiden sofort be- 
kanntgegeben, bei den schlechten 
wartet man auf den geeigneten 
Zeitpunkt Dieser Gepflogenheit 
hat sich Jetzt auch der Automobü- 
verband angeschlossen. Erst nach- 
dem der Pariser Autosalon optimi- 
stisch seine Pforten am Sonntag ge- 
schlossen hatte, wurden die längst 
verfügbaren, aber eben recht ent- 
täuschenden Z d—ungnahlBP für 
September herausgegeben: Ge- 
genüber dem gleichen Voijahres- 

nKrnat zeigte ädi ein Rückgang vmx 
19,9 Prozent nach plus 33 Prozent 
im Jahresweigläch August Unter 
diesen Umständen vermag der Hin- 
weis der französischen Hersteller 
auf die traditionel!* Zurürichaltnng 

der Käufer vor einem Autosalon - 
in Erwartung der Neuhexten-kaum 
zu überzeugen. Im wischen wird der 
jSuper-5“ von Renault zwar gut be- 
stellt Bis der staatliche Konzern 
wieder auf einen grünen Zweig 
kommt, dürfte aber noch einige Zeit 
vergehen. Und das gilt für die ge- 
samte französische AutomobÖ-In- 
dustrie. 1984 wird sie den Absatz- 
. rückgang nichtmal auf aehn Pto- 

. ytpnt hpgr pnwn fr rin non , 


Hoffnungen auf Volksaktie 

Von WILHELM FURLER, London 

P uhlikiims bpteiK g im g. Völlig ZU 
Recht denn Privatisierung macht ja 
wohl nur dann wirklich Snn wenn 
auch hier die Thatcher-Vision von ei- 
ner TSgpTitairw .frii dgride n und -besit- 
zenden Demokratie voll angelegt 
wird. 



I n wenigen Wochen wird London 
die größte öffentliche Aktien-Neu- 
exnission erleben, die jemals an einer 
Börse der Weh aufgelegt wurde. Pri- 
vatisiert werden 51 Prozent der staat- 
lichen Fernmridft- und Komnumika- 
tionsgesellschaft British Telecom. 
Uber 33 Milliarden Pfimd oder 133 
Milliarden Mark wird die Tde- 
com-Emissbn Ende November lau- 
ten. Diesen Batzen problemlos am 
Markt unterzubringen, wird schwer. 

Ke RegterungThafccher setzt große 
Hoffnungen darauf; daß die Tele- 
com-Aktkm so weit wie möglich ge- 
streut werden - daß das Papier zur 
ersten Volksaktie in Großbritannien 
wird. Längst ist eine ge wal ti g e Wer- 
bungs-Maschinerie . aagetaufeo. Den 
Briten wird sogar kostenloser Nadh- 
hflfe-Untemcfat über Wesezr und 
Zweck von Aktien und WertpapiergB- 
Schfift gegeben. 

■ Es. war zu erwarten, daß die Privati- 
als lieblingskind der Tories 
den Schwerpunkt-Themen auf 
Parteitag in Brighton zählen 
"Der Minister für Bändel und 
trat denn auch vors MQkro- 
und rechtfertigte in einer mit 
enden wollendem Applaus be- 
rdaddei Grundsatzrede die Privati- 
• oenrags-Pbfitüc. Norman Täfelt ver- 
: tädtgte sie insbesondere gegen die 
fortgesetzten Angriffe der Labour- 
Oppori tk »,- die der Regierung Aus- 
verkauf von Volksvermögen zu 
. Schleuderpreisen vorwirft und an- 
' kündigt, daß die ersteTat einer künf- 
tig Laboim-Regierung die Ruckver- 
jtMffidmng aller jetzt privatisierten 
- Unternehmen sein wird. 

.VT icht zuletzt deshalb wird von Mi- 
i| ^ iNitister Täfeit neuerdings die 
; moschst breiteStreuung von Aktien 
I Vprivatisterier Unternehmen hervorge- 
4/ hoben - ein Aspekt, der bisher straf- 
£ ; heb vernachlässigt wurde. Der größte 
"-j TeS der ohnehin nicht zahlreichen 
4 Privatleute, die bä vorausgegan- 
: t .zgeoen ftivatiäerungs- Aktionen wie 
* etwa der von Jagup Aktien gezdeh- 
* * . ;net haben, realisierte unmittelbar 
- hach der Börsennotierung entstande- 
-j. . Öe Gewinne. Übrig blieben als Aktio- 
J närä einmal mehr die institutionellen 



Ansprechend drängt Tebbit gera- 
bä den anstehenden, extrem dfle- 
■ v * — Privatisierungs-Brocken Tele- 
und British Airways (im Friih- 
1985) auf eine möglichst breite 



Es genügt nicht, wie dies von den 
Konserativen bisher immw wieder 
und fest schon über Gebühr strapa- 
ziert wurde, einfach zu dem pragmati- 
schen zu kommen, daß 

Staatsindustrie eben nicht funktio- 
niere, dafür das private Unterneh- 
mertum um so besser sei. Erfolg oder 
Mißerfolg von Privatisierungs-Aktio- 
nen wie Telecom oder British Air- 
ways werden vorallem später einmal 
daran gemessm, wie brät das Eigen- 
tum gestreut weiden konnte. 
TVTiid dieser Gesichtspunkt künf- 
V V tjg im Vordergrund stehen, 
worauf der gegenwärtige Propagan- 
da-Wirbel im Falle Telecom und 
ebenso die Tebbit-Rede in Brighton 
schließen lassen, wird auch der Kritik 
am Privatisierung-Programm - übri- 
gens längst nicht nur von links -viel 
Wind aus den Segeln genommen. 
Dann ist nämlich zu Recht nicht 
mehr einziges Kriterium für Erfolg 
oder Mißerfolg, wieviel oder wie we- 
nig die Privatisierung dem Schatz- 
lgarwter in die Kasse gebracht hat. 
Oder ob der Börsenhandel mit ^nwn 
Auf- oder Abschlag eröffnet wuxde. 

EinePrivatisimungspditik darf oh- 
nehin nicht vom Imperativ bestimmt 
sein, Geld in die Regjgungsftasse zn 
schaufeln. Den Eindruck genau die- 
ses Zwanges konnte man aiterdmgs 
bä einig en der vorausgegangenen 
Privatisierungen gewinnen, so etwa 
im Falte Enterprise Oil Mitte des Jah- 
res. Wenn bä künftigen Entlassun- 
gen von Unternehmen aus der staatli- 
chen Zwangsjacke sowohl der private 
Anleger als auch der Wettbewerb im 
Vordergrund stehen werden - und 
zwar Einführung von Wettbewerb, 
wo er nicht besteht, und Verschär- 
fung van Wettbeweib, wo er zu 
schwach ausgebildet ist-, um so bes- 
ser. 

Dann wird sich wohl auch die Vor- 
ahnung von Nomrman Tebbit erfül- 
len: Ppfl nnmiioh «no La bour- Partei, 
welche die Wtederverstaaflicfaung auf 
ihre Fahnen geschrieben hat, vom 
Wähler erst gar nicht die Stimme er- 
hält, di e*y^ Vorhaben in die Tat um- 
TUSfftzen. 


BUNDESBANK / Deutsches Ausiandsvermögen wachst wieder 

Knapp die Hälfte der Verluste aus 
den letzten Jahren ist aufgeholt 


CLAUS DERTINGrER, Frmkfknt 
Das d eu tsc he Auslandsvennögen, das ach in den Jahre 1979 bis 1981 

mit den T auf 59 Milliar den Mar k praktisch Hai. 

biert hatte, wächst wieder, Mitte dieses Jahres hatte es netto 84,4 Milliar- 
den enäl&ttmd damit etwa dte Hälfte des vorangegBQgenenV^ 
verzehrs auf geholt Aller Voraussicht nach winf dieser „Aufholprmseß“ 
vorerst anhalten, glaubt die Bundesbank, die eine weitere Verbesserung 
der T ^istunpshDanz m der wowton Jgbrpghnffi p wroir tot 

Hinter diesem Saldo von 84,4 Milli- 
arden Mark deutschen Auslandsver- 
mogens stären 651 Milliarden Aktiva, 
die von Ende 1981 bis Mitte liwys 
Jahres um 107 Mrd. DM gestiegen 
sind, und 566 Mrd. DM Auslandspas- 
siva, die in der gfetehon Zeit um 81 
Mrd. DM zugenotnmen Ob- 

wohl die F ris t en auf bäden Seiten 
der VermÖgensreämung etwas län- 
ger geworden seien, habe sich der 
Tiquiditatsgrad des deutschen Aus- 
landsvennögens keineswegs ver- 
schlechtert, schreibt die Bundesbank 
in ihrem Monatsbericht Die Tat- 
sache, daß die kurzfristigen Aus- 
landsforderungen zur Jahresmitte 
um mrfir als 20 Milliarden Mark hö- 
her waren als die kurzfristigen Aus- 
Zandsvertjindlichkaeiten, wertet die 
Bundesbank als 7j»r\v»n dafür, Haft 
die Bundesrepublik vor allem mit ih- 
ren Währungsreserven über tinenbe- 
träcfatüehen „liquiditätspuffer“ ver- 
fügt, um eventuäte wirtschaftliche 
Spannungen auffengen zu knrmi»n . 

Widitig erscheint der Bundesbank 
eine hohe außenwirtschaftliche Li- 
quiditätsvorsorge vor altem, weil die 
D -Mar k als internationale Anlage- 
und Reservewährung den Schwan- 
kungen in der Wähnmgspräferenz 


ausländischer Anleger besonders 

Start: ausgetttzt ist Tmmpririn sum- 
mierten rieh die auf D-Maric lauten- 
den Aiwlaralsvertriiallichkäten auf 
441 MiiUaTxte", aho flat vier Fünftel 
der Auslandspassiva. Darin doku- 
mentiere weh, so Hrtop t die Bundes- 
bank, das große Vertrauen des Aus- 
lands in die D-Maric. Trotz der star- 
ken Aufwärtsbewegnng des Dollars 

ha h o Ha« ftnglanfl hig titt . Tnhrpcmrtto 

per Saldo häne l£ttd abgezogen; 

dte - n .Maric- Vi»r Hmrflteh tr»L 
ten haita» ^n gw ^igpnmrp w, 

Dte Auslandsaktiva der Bundes- 
bank — netto 75 Milliarden DM— sind 
nach wie vor der bä weitem wichtig- 
ste Aktivpos te n im Auslandsvermö- 
gensrtatus der Bundesrepublik, wo- 
bä anzumerken wäre, daß sie bä Be- 
wertung zu Marktpreisen doppelt so 
hoch wären, wie bä Rnan^onrng 
nach dem Aktienrecht. 

Zum Wiederanstieg des deutschen 
Auäandsvermögens haben die Wäh- 
rungsreserven seit Ende 1981 nur be- 
scheidene rund «xfe« MiTliar fl am bei- 
getragen. Auch die Auslandsfbr- 
daxmgav der Banken (176 narh 173 
Mrd. DM) und ihre Auslandsver- 
pflichtungen (175 nach 167 Mrd. DM) 
haben sich trotz beträchtlich gewach- 


sener Außenhandels- und DiensÜei- 
«hw^prfriwwftktiftpf^ kaum verän- 
dert; dte hahpn ihm in- 

ternationalen Aktivitäten stark auf 
die AnslaiMisntedfiriafiaineen verta- 
gst, deren im deutsrhpn AuüIh^s . 

pfmn gawwrfatu^ nte^f prfefthm AlrK- 

va sät Ende 1981 um jeweils rund 40 
Proze nt auf fest dte gtei rhg Gkößen- 
ardntmg wie bä den inländischpn 
Raukinüttem gestiegen nwd. 

Dte Wrr fatehaihaiiii to rnrfimpw imii 

P riva t e n haben forNettoauslandsver- 
mogen seit &tde 1981 auf 63 Mrd. DM 

n w w rf h rlit- Altem ihr augländi»a4w»r 
Wertpapderbesitz kletterte von 36 auf 
über 65 Mrd. DM, davon 31 Mrd. DM 
Wahnm^arilähen. Kräftig zugenom- 
men vra 55 auf 70 Mrd. DM haben 

anrh die Dh drt inwmti l 1 «wpw deut- 
scher Unternehmen im Ausland, 
wahrend die Ausla n d sinv es ti tionen 

in BnnHpgr PjqjKKk nur gprrngffl- 

gig von 423 auf 453 Mrd. DM stiegen. 
Dte HanttelfücreditfordeTungen der 
Untenäunen haben «tteh Piwrfaiig 
starte von 42 auf 52 Mrd. DM (netto) 
erhöbt, ihre Knanzschulden - über- 
wiegend am Euromarkt - dagegen 
nurvon67auf69Mrd.DM.lmGegen- 
satz za allen andoren Särtoren wärt 
dte Öffentlkfee Hi&nd Zimahmo 
ihrer Np4jnaii«^nflvw-r»4TnMiing 
auf die sich von 26 auf 48 Mrd r>M 
fest verdoppelt hat, und zwar vor al- 
len wegen der Ausweitung der Ver- 
bindEcbhäten von 67 auf 103 Mrd. 
DM, davon 101 MnHawtem lan g fr irfg 
imH fest nur auf D-Mark taitMw] 


AUF EIN WORT 



jy Strukturimsen treten 
bä uns nicht nirr jn be- 
stimmten Branchen aufj 
sondern gleichzeitig 
konzentriert auf ganz 
bestimmte Regionen. 
Das Süd-Nord-Gefalle 
in unsoem Land ist das 
eigentliche Kernpro- 
blem unserer regiona- 
len Wirtschaftsstruktur. 
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Helmut Kohl, uh imiiTci 

FOTO: SVWJ SIMON 


Bangemann: Stehe 
zu Auslauftermin 


HEL Bonn 

VBr tsdiaftiminiate r Bangamann 
hat durch seinen Sprecher dte Be- 
hauptungen des saariändischen 
SPD-Politikers Lappte »als unver- 
ständlich, falsch und für die deutsche 
St ahlindu strie ungemein g efährl i ch* 
zurückgewiesen, wonach er derzeit 
versuche, in Brüssel eine Verlänge- 
rung des europäischen Subventions- 
kodex für Stahl über 1985 hinaus zu 
erre icben. Das Gegenteil sä richtig. 
Ek habe am Montag vor dem EG-Mi- 
nisterrat »ändeutig erklärt, daß die- 
ser Kodex wie vorgesehen“ Ekide 
1985 aushufe n nriigaa. Die vom saar- 
ländischen SPD-Vorsitzeöden Lafon- 
taine geforderte Veriängenmg könne 
der deutschen Stahlindustrie nur gro- 
ßen Schaden zufugen. 


KARTELLSENAT 

Beschwerde der Metro 
wird zurückgewiesen 


dpa/VWD, Berlin 

Der Kartellsenat des Kammeige- 
richts in Beriin hat dte Beschwerde 
der Metro Vermögensverwaltung 
KG, Düsseldorf, gegen das vom Bun- 
ftegkaT t priaTnt. im Juni verfügte Vo- 
bot pinpr Aufstockung ihrer Beteüi- 
gung an der Kaufhnf AG, Köln, von 
24 auf 25 Prozent zurüdegewiesen. 
Wie das Gericht dazu in äner kurzen 
Begründung ausführte, gebe es zwar 
einen gewissen Wettbewerb zwischen 
dem Cash- and Cariy-Großhandä, zu 
dem Metro gehört, und dem ZosteU- 
gro flhandd , doch sä dieser ne- 
sentlk fe er Wettbewerb im Sinne des 
Kartellgesetzes. 

Die Metro verfüge über eine über- 
ragende Marktstclhmg als Anbieter 
am Cash- und Cany-Markt Es sä zu 
erwarten, daß diese MarirtsteDung 
durch den Zusammenschluß noch 
verstärkt werde. Bereits dies führe 


US-ZINSEN 


dazu, daß man die Besäxwercfe gegen 
die Untersagungsverfügung zurück- 
weisen müsse. Die Frage, ob die Me- 
tro auch als Nach fr ager eine übena- 
gende MazktstäQung aufrväse, brau- 
php deshalb nicht: in das Urteil einbe- 
zogen zu werden. Der Kartellsenat 
hat die Rechtsbeschwerde zugelassen 
und Beobachter nehmen an, daß Me- 
tro und Kaufhof jetzt zum Bundesge- 
richtshof gehen werden. 

Nicht Stellung genommen hat der 
Kartäbenat, obwohl es vielfach er- 
wartet wurde, zur zweiten Grundlage 

ricr I Tntprqgiirig gp pTfiiginig , näm lich 
dem vom Bundeskartellamt ange- 
nommenen Oligopol der sechs füh- 
renden HandpJsönternehn^ Aldi, 
Tengdmann, co op, Rewe-Lejbbrand, 
Edära und Metro, dessen Mazktstä- 
hing als Nachfrager durch dte Ehsion 
ebenfalls noch verstärkt würde. 


Bankers Trust hat ihre 
Prime Rate herabgesetzt 


H.-A S3EBERT, Washiogton 
Ins Rutschen geraten ist in den 
USA nun endgültig die Prime Rate, 
der eigentliche Leitzins der Ge- 
schäftsbanken. Zum Wochenbeginn 
setzte die Bankers Trust Gx, New 
York, ihren Zinssatz für kurzfristige 
Kredite an erste Adressen um 03 örf 

1235 Prozent herab. Ihr folgte zu- 
nächst nur dte kicfnc Mitsui Manu- 
fectuxm in Los Angeles, aber mehre 
Faktoren sprechen dafür, daß sich 
diese Rate am Markt durchsetzt 
Unter Führung der Morgan Guar- 
anty Trust waren viele Großbanken 
schon Ende Septonbe- von den 13 
Prozent abgerückt, die in Amerika 
nahem ZW € & Jahre lang da« kurzfri- 
stige Zinsniveau bestimmten. Die 
Prime Rate pendelte sich bä 12,75 
Prozent än; nur die Wells Fargo in 
San Francisco entschloß sich zu 123 
Prozent Der Abwärtstrend kam zum 
Stäien, als der riesige Kreditbedarf 


der Treasury zur Defizrtfinanztenirig 
-423 Mrd. Dollar bis zum 13. Novem- 
ber -bekannt wurde. 

Dte Bankers ikust begründete ih- 
ren Schritt mit der abgeschwächten 
Konjunktur und dem verlangsamten 
Kreditwachstum, was für alle Institu- 
te güti Ebenso wichtig scheint aber zu 
ycm, daB die B a n tam dm Unte naefa - 
mensmarkt nicht v^iexmi wollen. 
Die US-Flrmoi ziehen in immer grö- 
ßerem Um&ng in der F remd finanae - 
rung Commerdal Paper vor, also 
Old, das andere Untemäimen aus- 
teihen. Bä äner Laufzeit von drei 
Monaten liegen sie mit 103 Prozen t 
erheblich unter de- Primellaie. 

Rückläufig smd indes auch die Re- 
finanzterongskostim der Banken. Seit 
Ende September verbilligten sich 
dreimonatige Certificates of Deposit 
von etwa 1135 auf 103 Prozent Ta- 
gesgeld variiert zwischen 9,75 bis 
1035 Prozent 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT 

Sorge wegen der US-Praxis 
beim Technologie-Transfer 


W l 1 JIHADI -ERTjir cinlM ir g 

In der EG wächst die Besorgnis, 
dafl dte ayiwitranrcchpn Vorschriften 
zur Einapbräntamg des Technologie- 
transfers die Ejqxjrtinteressen der eu- 
ropäischen Untemdimen ungerecht- 
fertigt beemträchtigen. Bei einem in- 
formellen „Arbeitsessen“ and die für 
fridustriefragen zuständigen Minister 

Hpghalh rihwringrimii^nwiin, cir\p Li- 
ste der Falle aufeusteUen, in denen 
dte US- Administration auf entspre- 
chende Zurückhaltung exportwilli- 
ger Firmen aus der Gemeinschaft ge- 
drängt hat 

Innerhalb von sechs ^ Wochen sollen 
dte Informationen ausgetauscht wer- 
den, um dem Ministem! —vermutlich 
den Außenministern - die Mögficb- 
kert tu einer politischen s teBungnah . 
me zu geben. EG- Vizepräsident 
Etienne Davignon meinte nach dem 
Meinungsaustausch, Ziel der Ge- 
meinschaft sei es, die künftige Wa- 
shingtoner Administration hinsicht- 
lich der europäischen Befürchtungen 
zu „sensibilisieren“. 

Davignon, der seine Rückkehr in 
die belgische Politik vorbereitet hat- 
te den Ministern ein Papier vorgelegt, 
in df»m vor altam auf den Export Ad- 
ministration Act von 1979, das Waf- 
fenexportXontroHgesetz von 1976, 
das Aiomenergiegesetz von 2954 und 
den NfefatpVerbreitungsveTtrag von 
1978 verwiesen wird Von der Regie- 
rung würden dte K jo ntr olte" des 
Technologtetxansfers zwar in erster 

T jnie mit Rr nä pTTigm ^rnaBraialwi 

Sicherheit begründet, Jedoch äbt es 


außerhalb der USA Verdachtsmo- 
mente, daß die Art, in der die Kontrol- 
len durchgäührt werden, de« US-Ge- 
seflschaften in der Praxis im Verhält- 
nis zu Nicht-US-GesPÜ schäften ein 
WettbewKbsvorteü verschaffen“. 

Die amerikanische Regterung, so 
heißt es in dem Papier wäter, scheine 
außerordentlich weitgehende Befug- 
nisse hinsich tlich der Kontrolle oder 
zumindest eines starten Einflusses 

auf dem Technologietransfer zu besit- 
zen und zwar nicht nur im direkten 
Verhältnis zwischen den USA und 
anderen Ländern, sondern auch zwi- 
schen Drittländern. Allerdings sä 
nicht völlig klar, in welchem Umfang 
steh diese tatsächlich auf den Ver- 
kauf von Technologie und den Aus- 
tausch wissenschaftlicher Informa- 
tionen ausgewirkt hätten. 

Martin 

Bangemann warnte vor Journalisten 
davor, Konflikt hochzuspielen. 
Es sä wichtig mit den USA im Ge- 
spräch zu bleiben, sagte er. Anderer- 
seits müsse jedoch sichergestellt sein, 
daß im Rahmen des im westlichen 
Bün dnis vereinbarten Verfahrens 
auch die handelspolitischen Ge- 
sichtspunkte gewahrt blieben. 

Zuvor hatten dte Industrieminister 
eine Empfehlung verabschiedet, die 
eine schrittweise Öffnung der natio- 
nalen Markte für Femmeldeausrü- 
stungen ermöglichen soH Außerdem 
beschlossen sie ein gemeinsames 
Programm nrr Entwicklung äiihelt li- 
cher Standards im Bereich der Daten- 
verarbeitung. 
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Rentenfonds weisen 
bestes Ergebnis auf . 

Fr ankfur t (dpa/VWD) -Das Mittel- 
aufkommen der Rentenfonds beträgt 
seit Januar auf 238 Mrd. Mark. Im 
Vorjahr betrug ihr Aufkommen rund 
dte Hälfte (1,11 Mid. Mark). Die 124 
im Bundesverband Deutscher In- 
vestment-Gesellschaften (BVQ zu- 
sammengeschlossenen PublDcums- 
fonds verzächneten ungleichen Zeit- 
raum än Aufkommen von 2,1 Mxd. 
Mark. Sie konnten im dritten Quartal 
1984 unter dem Strich einen Mittelzu- 
fluß von 617 MÜL Mark gegenüber 380 
MRL Mark in den vorausgegangenen 
drei Monaten vertmehen. 

Neues Kreditwesengesetz 

Bonn (dpa/VWD) - Heute beginnen 
im Finanzausschuß des Bundestages 
dte entscheidenden Beratungen über 
den Regierungsentwurf der N ovelle 
zum Kreditwesengesetz (KWG). Bä 
den Beratungen geht es um die Ver- 
breiterung der Eigenkapitalbasis bä 
Banken, Sparkassen und Genossen- 
schaftsinstitulen. 

Filiale abgegeben 

Brüssel (dpa/VWD) - Die staatliche 
Allgemeine Belgische Spar- und Ren- 

tenkasse wifl die belgische Filiale der 

US-Bank Continental Illinois Natio- 
nal Bank and Trust Co. übernehmen. 
Das ‘ Tochterinstitut mit Nie- 
derlassungen in Antwerpen und 
Brüssel beschäftigt 240 Personen. 

Nor getrennte Lizenzen 

London (dpa/VWD) - Die britische 
Regterung bat dem » inpri b inisphpn 
Computerkonzern IBM und British 
Telecom aus Wettbewerbsgründen 
untersagt, gemeinsam ein Daten- 
Netzwerk für Großbritannien ei n zu- 
rtehten. Dte Regierung will lediglich 
getrennte Lizenzen erteilen. 

Öl preis unter Druck 

New York (AFP) - Norwegen hat 
mt einer Preissenkung für das Nord- 
see-Öl um rund 135 Itollar pro Barrel 
Verwirrung auf dem Ölmarkt ausge- 
löst Mit dieser Entscheidung weicht 
die Gesellschaft erstmals von ihrem 
Prinzip ab, sich nach den von der 


britischen BNOC festgesetzten Prei- 
sen zu richten und verkauft ihr Öl 
rund 130 Dollar billiger als der 
OPEC-Preis. Der geschätzte Einnab- 
meverlust von 30 Mrd. Dollar wird 
durch die DnB«r -Tlaiigg» »uf gBfengen. 
Zum gleichen Zeitpunkt sprach sich 
auch der Ölminister der Vereinigten 
Arabischen Emirate (VAE) für eine 
Preissenkung um 40 bis 55 Cent für 
das in Abu Dhabi geforderte Erdöl 
aus. 

Kanfhof-Optlon 
Frankfbrt (adh.) — Finp mit einer 
Garantie der Kaufhnf AG versehene 
Optionsanleihe der Kaufhof Finance 
B.V. über 150 NHL Mark kommt zu 
einem Bmmissionskurs von 100 Pro- 
zent auf den Markt Sie ist mit einer 
Laufzeit von zehn Jahren und einem 
3 l/4pn>2entigen Kupon ausgestattet 
Eine Teilschuldverschreibung zu 
1000 Mark berechtigt zum Bezug von 
fünf Kaufhof-Aktien zu 50 Mark, der 
Optionspreis beträgt 227 Mark. 

BASF erhöht Prämie 
Frankftirt (adh.) - Auf 155 (Vor- 
jahr: 125) Prozent des durchschnittli- 
chen Bruttomonatsverdienstes will 
die BASF AG in diesem Jahr die Lei- 
stungsprämien für ihre Mitarbeiter 
anheben. Insgesamt wird das Unter- 
nehmen für Prämienleistungen 312 
MBL Mark auf wenden, 64.M3L Mark 
mehr als im vergangenen Jahr. 

Bootsausfuhr gestiegen 
Wemding (dpa/VWD) - Die Expor- 
te der deutschen Bootindustrie sind 
im ersten Halbjahr 1984 nach Anga- 
ben des Deutschen Boots- und Schiff- 
bauerverbandes, Hamburg, um 14,4 
Prozent auf rund 35 MBL Marie gestie- 
gen. Das Volumen des deutschen 
Bootsmarktes lag 1983 mit 390 MDI. 
Mark und einem Inland-Marktanteil 
von 47 Prozent um acht Prozent über 
den Vorjahresnrveau- 

Höbere Lohnstückkosten 
Paris (J.Sch.) - Die französischen 
Lohnstuckkosten sind im zweiten 
Quartal dieses Jahres um 1,2 Prozent 
gestiegen. Ursprünglich waren für 
dieses Jahr insgesamt minus 13 und 
für 1985 minus 3,0 Prozent Entlastung 
angestrebt worden. 




fi Aktuelle 

^Informationen 
r fürlbre Arbeit 
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Hermes - 

fit für lange Strecken. 

Bei langfristiger Finanzierung kann selbst Wir prüfen die Bonität Ihrer Kunden, um y.-:. 

ein anfänglich gutes Geschäft zum Problem Fbrderungsverfusten vorzubeugen. Kommt es v 

werden. Schon manchem Marathonläufer - ist dennoch zu einem Ausfall, zahlen wir. Allein im ■ 

dte Puste ausgegangen. Denn Forderungsaus- Inland wissen wir um die Kreditwürdigkeit von 

fäUe werfen einen leicht aus dem Rennen. über 200.000 Firmen. - N utzen Sie unsere E'rfah- \ aül 

rung. Wir sind der führende Kreditversicherer m \ 

Vbr diesem Risto können Sie sich schützen. Deutschlands - seit 1918. JT \ 51255- 

Mit einer Imrestitioi^üterkretftversicherung. Fördern Sie unsere Zuverlässigkeit und HGlUlGS * \ | sir0ßfl 

Awfe Fabrikationsrisiken und Forderungen aus Kompetenz. Rufen Sie uns einfach an: , n n P ap VT ” 

Leasing-Geschäften lassen sich absichern. 040/ 8870 oder senden Sie den Coupon ein. rMBuitVörSICnGrungS-AVa ^ V \ ^ 

Hermes-die beste Idee seit Erfindung des Kredits. 09 ^ 
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VERSCHULDUNG 

Argentinien fordert 
Erleichterungen 

dpa/VWD, Buenos Aires 

Bei den gestern in New York aufge- 
nommenen Verhandlungen mit den 
Gläubigerbanken will Argentinien 
weitgebende Erleichterungen für die 
Umschuldung der 1984 und 1985 fälli- 
gen Zinsen und Tagungen erreichen. 
Wie dazu in Buenos Aires in Bankei- 
kreisen verlautete, wünscht Argenti- 
nien folgende Konditionen: drei Frei- 
jahre und eine anschließende Zah- 
lungsfrist von 15 Jahren. Dar 2ns soll 
nach argentinischen Vorstellungen 
um 1,4375 Punkte über dem Zinssatz 
für sechsmonatige Kredite in Lon- 
don, die sich Banken gegenseitig ge- 
währen (Libor), liegen. Außerdem 
werde Argentinien neue Kredite in 
Höhe von 5,2 Milliarden Dollar bean- 
tragen. 

Argentiniens Auslandsschuld be- 
trägt mehr als 46 MTniartten Dollar 
(145 Mrd DM). In Buenos Aires wer- 
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den schwierige Verhandlungen er- 
wartet, nachdem Argentiniens Regie- 
rung angekündigt hart, daß die Löhne 
und Gehälter in den letzten drei Mo- 
naten 1984 entsprechend der Inflation 
angepaßt und insgesamt für 1984 ein 
Reallohnzuwachs von sechs bis acht 
Prozent gewährt werden soll. Diese 
Ankündigung der Regierung steht 
nach Auffassung von Bankenkreisen 
im Gegensatz zu den Abmachungen 
mit d em In ternationalen Währungs- 
fonds (IWF). Bisher ist die von IWF- 
Generaldirektor Jacques de Larosiöre 
akzeptierte argentinische Absichts- 
erklärung noch nicht vom IWF-Di- 
rektorium abgesegnet worden. 


JAPAN / Staatliche Telefongesellschaft bis Jahresende privatisiert - Universelles Femmeldenetz wird poch getestet 


Auf dem freien Markt droht harter Wettbewerb 


FRED de LA TROBE, Tokio 

Ein Gesetz, das die Mehrheit des 
ja panischen Parlaments im Dezem- 
ber verabschieden will, wird das Mo- 
nopol des Staates im Femmektewe- 
sen Japans brechen. Die bisher öf- 
fentiidi-TechÜiche Nippon Telegra- 
fen- und TelefongeseJlschaft (NTI) 
wird danach bis zum Jahresende pri- 
vatisiert werden. Mit einem ge- 
schätzten Kapital von 12£ MnL DM, 
einem Jahresumsatz von mehr als 
56,3 MnL DM uiKi 330 000 Beschäftig- 
ten wird dieser Riese die größte Akti- 
engesellschaft Japans sein. 

Die Privatisierung zwingt die NTT 
dazu, sich zu modernisieren und bü- 
rokratischen Ballast, der sich unter 
der Protektion des Staates angesam- 
mett hat, über Bord zu werfen. Der 
Wind des Wettbewerbs wird scharf 
blasen, denn mehrere private Unter- 
nehmen werden mit der NTT konkur- 
rieren. 

Zu diesen Firmen, die ebenfalls ei- 
gene F emmeldesysteme planen, ge- 
hört an »ster Stelle- die Kyoeera- 


Gruppe, an der 25 Gesellschaften ein- 
schließlich Sony, Ushio, Secam und 

die HnnririrfiTTnwi Mibaihish^ Mit. 
sui, Sumitomo und Marubeni betö- 
ligt sind. Äußerten wollen vier ande- 
re Gruppen in das Wettrennen ein- 
steigen, darunter a uch die N'lT-2- 
Gmppe. Auch ausländische Finnen 
planen, im Zuge der von da: Regie- 
iung beschlossenen Öffnung des 
Marktes in diesem lukrativen Bereich 
Fuß zu fassen. 

Das ja panisrh«> Postministerium 
hat allerdings vorgeschlagen, äße die- 
se Vaihaben zu einem groß«} Projekt 
unter der Federführung der NTT zu- 
samroenzu fassen. Ob sich das ver- 
wirklichen läßt, ist jedoch noch völlig 
ungewiß. Um vor der Privatisierung 
noch pinpn Achtungserfolg buchen 
zu können, hat die NTT Ende Sep- 
tember ehrgeizigen Feldver- 

such in den beiden Tokioter Vororten 
Mitaim und Miiwhinn gestartet. Da- 
bei wird ein npiipg universelles Fem- 
meldenetz, das „Information Net- 
word System“ (INS), ausprobiert 


Bei diesem System sind Telefon, 
ftBHdn eiber und Faksimile nWit 
wie bisher über eigene Netze ange- 
«yhtossgL Das INS faßt Sprache, BiL 
te, Texte und Daten zusammen und 
überträgt aßes über ein integriertes 
Netz. Das vollzieht sich rascher und 
bflßger als bisher. Außerdem werden 
eine Reihe von Dienstleistungen an- 
geboten. 

Dieser Feldversuch wird bis zum 
März 1987 laufen. Die NTT hat dafür 
einen Betrag von 2J5 Mrd. DM bereit- 
gestellt. Bis 711111 Jahr 2000 will die 
Gesellschaft System auf gar* 7 
Japan ansdphnen. Sk rechnet dafür 
mit Kostai in Höhe von 375 Mid. DM. 

Eine repräsentative Auswahl von 
1990 Teilnehmern wurde in Mitaka 

ttnd MngngVtinn nTrTIiwg rfirthrmg dog 

Versuchs ausgewählt Diese Monito- 
ren sind private Haushalte, Unterneh- 
men verschiedener Branchen, Behör- 
den, Läden oder Arztpraaen. Zu den 
kostenlos bereitgestellten Geräten 
gehören auch 1500 Bfldtelefone, 450 
di gital«» Telefone für den gHpinhwfK . 


gen Gebrauch durch drei Personen 
sowie eine Anzahl ulttaschneDer Fak- 
similegeräte, ~RHd srli rnnf p iYt- und 
Zwewegfcanalsysten». 

Die Tabehmer an dem Versuch 

stehen niebt mir untwpinaiviff in 

Kommunikation. Sie. haben auch zu 
einer iüße von Dienstleistungen und 
Informationen Zu gang FW INS- 
Zentrale in der Mitte Tokios hat auf 

YideoroBen Daten gespeichgl, die 
jederzeit abgerufen wertet können. 
Insgesamt gibt es 320 Stießen, die In- 
formationen Hefen. Die Verbindung 
ist durch ein Mwfa'nvaV^nptT. und 
LichtweBenleiter hergestellt 

Unter n wwHwi^iitgMi, die 
das INS liefert, sind die Bild- 
sdünnarbeit für Private Hmterias- 
sen von Nachrichten bei Abwesen- 
heit des angewählten Teilnehmers 
oder bei besetzter Leitung, Bankser- 
vice und Einkäufe von Zuhause über 
Bildschirm, Verkehrsberichte Reise- 
auskünfte und Reservierungen be- 
sonders interessant (SAD) 


BUNDESBANK / Selbstfinanzierung bat zugenommen 

Investitionsklima verbessert 


ATOMFORUM / Stromverbrauch geringer als erwartet 

Kernkraft gewinnt Bedeutung 

geblieben seien, die man bei den Ver- 
handlungen über den langfristigen 


CLAUS DERTTNGER, Frankfurt 

Die Investitionsaufwendungen der 
Wirtschaft werden auch 1985 steigen, 
erwartet die Bundesbank. Wegen des 
Arbeitskampfes und des Lochs, das 
auf ripn Twwc titinnsgiilngpn beding- 
ten Schub Ende letzten Jahres folgte 
hat sich allorrimgs die verstärkte In- 
vestitionsbereitschaft in den Produk- 
tionsergebnissen und den Investi- 
tionsaufwendungen der Unterneh- 
men im 1. Halbjahr 1984 nicht nieder- 
srhlayn können. Die Ausüstungs- 
und Bauinvestitionen waren mit 88,5 
MnL DM lediglich um 2£ Prozent 
hoher als in der gleichen Vorjahres- 
zeit und sogar um 2£ Prozent niedri- 
ger als im 2. Halbjahr 1983. 

Deutlich gebessert hat sich jedoch 
das Investitionsklima. Das wäre nach 
dem Urteil der HHnripshanir ohne die 
nun seit zweieinhalb Jahren anhal- 
tende Erholung der Untemehmenser- 
träge nicht möglich gewesen. Das 
Bruttoeinkommen der Produktians- 


unternehmen - sti eg narh einer 
4prozeotigen Zunahme im 2. Halb- 
jahr 1983 um weitere 3,5 Prozent im 1. 
Halbjahr 1984 und erreichte damit 
295 Prozent des VnUfariwlmmnwms. 
Die Notenbank «klärt die - ange- 
sichts der arbeitskampfbedingten 
Umsatzeinbußen b em e rken swerte - 
Ertragsbesserung mit der g ünstigen 
Kostenentwicklung, die vom gerin- 
gen Anstieg der Personalkosten l,rn 
nur ein halbes Prozent geprägt wur- 
den. Im Zusammenhang mit den T&- 
riferhöhuQgen und den Arbeitszöt- 
veiküizungen erwartet se 1985 je- 
doch teüwabe einen Kostenschub- 

Ihre IrsvestitioiiKX haben die Unter- 
nehmen im L Halbjahr 1984 zu 94 
Prozeit aus ej genep irir farfiafteton 
Mitteln finanziert Nur in wenigen 
früheren Jahren war die Selbstfinan- 
aenmgsquote so hoch, betont die 
Bundesbank, so daB von dieser Seite 
her die Voraussetzungen für die Inve- 
stitionstätigkeit günstig smen. 


HEINZ HECK, Bonn 

Die Frawi girngskapaTitaf 1 kommer- 
zieller Kernkraftwerke in te Bun- 
desrepublik wird las Jahresende 
rund 15 000 Megawatt erreichen und 
dann etwa 27 bis 28 Prozeit zur 
Stromerzeugung beisteuern. Das er- 
klärte Hermann Kränw t Vorstands- 
sprecher der Nordwestdeutschen 
Kraft w erke AG, anläßlich te Deut- 
schen Atomfonims. Durch die im 
Bau befindlichen Anlagen werde die 
Kapazität bis ytm TEnrio Jahr- 
zehnts auf etwa 22 000 Megawatt stei- 
gen und dann mindestens 35 Prozent 

Mim Stm mai rflmmm«»n in der Bun- 
desrepublik beitragen. Damit werde 
Kernenergie zum wichtigsten Ener- 
gieträger. 

Der für Energiepolitik zuständige 
Abteilungsleiter im Buntewirt- 
schaftsmiiiigteri um, Ulrich Engel- 
mattn, räumte ein, daB die Strom ve r- 
brauchszuwachsraten in d e» le tzten 
Jahren hinter den Annahmen zurück- 


Ahnahmevertrag zwistmen Strom- 
wirtschaft und Steinkohlebesgban. 
(^T ahrhu n dert vertra gt zugrundege- 
1 egt haha En grimann räirmte auch 
*»m t daß TmpfirtirnhlA rw»ht fn 1 W 1 

Maße eingesetzt werde wie im Ver- 
trag vereinbart (ohne dies allpudings 
zu quantifizieren). Nadi »nw Fm . 
Schätzung werden die Beteiligten 
dies jedoch nicht zum Anlaß nehmen, 
den Vertrag zu ändern. 

Nach Meinung Krämers ist die Zeit 
reif für die Kntej-hmHimg üb« den 
Bau der Wieteau&ibeitUQgsanlage, 
denn es gebe heute ein realisisbares 
technisches Konzept, und es gelte, 

Hit» nfRprv» B lank» im B wmraitnfflnri iu 
lauf Mi y»VtTi»fl»ev anrh <s»i»n riio poH- 
tisr^wm - WahmpnhprfingimgMi gün- 
stig. Die Standortentschekhing der 
Deutschen Gesellschaft für Wieder- 
auferbertung von Kernbrennstoffen 
£DWK) wild im Dezemba «wartet 


ISRAEL / Devise nbeschränkungen und Sonderabgaben sollen Staat sanieren - Mehrwertstenererhöhiipg in Sicht 

Starke Inflation nagt jetzt an den Reallöhnen 


dpa/VWD, Jerusalem 

Die Israelis sind sich längst dar- 
über im klaren, daß die Inflation 1984 
wieder alle Rekorde brechen wird: 
21,4 Prozent waren es im vergange- 
nen September. Noch nie zuvor in der 
36jährigen Geschichte des Landes 
sind die Preise innerhalb eines «na- 
gen Monats so stark gestiegen. Bis- 
lang war das kein Grund zur Sorge, 
da Löhne und Gehälter über feste 
Tarifvereinbarungen der Inflation an- 
gepaßt wurden. Diejenigen Familien, 
die normal wirtschafteten, kamen mit 
ihrem Geld aus. Künftig werden die 
Israelis den aktuellen Wert des Gel- 
des den Zeitungen oder ihren Konto- 
auszügen entnehmen und feststellen, 
daß ihre Realeinkommen sinken. 

Genau das ist allerdings auch die 
Absicht der neuen Regierung, die 
nach sieben fetten Jahren, in denen 
die Nation mit geborgtem Geld üb« 


ihre Verhältnisse l ebte, den Konsum- 
rausch endlich beenden wüL Die Re- 
gierung nimmt dabei in Kauf , rfo R 
erst einmal alles «hlimmpr kommt, 
bevor es wieder besser gört. Minister- 
präsident Shimon Peres, degsen 
große Koalition die Sanierung der 
Wirtschaft als vordringlichste Aufga- 
be ansiehl, muß sich nun auf schwere 

Aiiapitia n«l»t» t7imgMi mit riw Hnph- 

gewerkschaft „Histadrut“ gefaßt ma- 
dien. Laift Tarif vereinbarung werden 
die Lohne und Gehälter zu 80 Prozent 
automatisch der Inflationsrate an- 
gepaßt, um den Rest streiten sich Ar- 
bdtgeber und Arbeitnehmer. 

Tn dgrVprgang Hihwt hatten Hip Ar- 
beitnehmer keinen Grund zur Klage: 
Der nationalistische Parteienblock 
Jjkud“, der vor sieben Jahren die 
Regierungsmacht übernommen hat- 
te, sorgte dafür, daß die Geldbeutel 
des Volkes prall gefüllt blieben - 


wenn dem Staat dafür die Mittel aus- 
gingen, wurden einfach die Noten- 
pressen in Bewegung gesetzt. Zusatz^ 
lifh Tiirft die bisherige Regierung die 
Nation bei Laune, indem sie den Au- 
ßenkurs des Schekel künstlich hoch- 
trieh, so daß d« Markt mit Importgü- 
tern überschwemmt wurde und die 
Israelis in Rekordzahlen zum Urlaub 
ins billige Ausland reisten. Die Folge: 
Israel hat die höchste Pro-Kopf-Ver- 
schuldung der Welt, die Zahlungsbi- 
lanz weist ein gefährliches Defizit au£ 
die Devisenreserven sind so tief abge- 
sunken, daß damit nur noch Importe 
für den Zeitraum von 40 Tagen zu 
bezahlen waren. 

Das soll nun anders werden. Die 
Regierung hat bereits kräftige Kür- 
zungen im Staatshaushalt beschlos- 
sen, obschon dies« zu zwei Dritteln 
für Militärausgaben und Schulden- 
rückzahlungen herhalten muß, an de- 


nen nicht zu rütteln ist. Darüber hin- 
aus bleibt nur die Wj giiphfcrit, die 
vier MHMrinen Israelis nachträglich 
für den Luxus der vergangenen Jahre 
zahlen zu lassen: Einschneidende De- 
visenbeschränkungen and bereits 
beschloss«! (ein Israeli darf vor Aus- 
landsreisen höchstens Schekel im 
Wert von 1000 Dollar in Devisen um- 
wechseln) and Sonder abgaben (bei- 
spielsweise rund 150 Dollar für einen 
Kleinwagen) sollen den Fiskus sanie- 
ren helfen. Mit ein« Anhebung der 
Mehrwertsteuer (derzeit 15 Prozent) 
ist in Kürze zu rechnen 
Peres besteht darauf, daß Israel 
gelter sein Haus in Ordnung bringen 
muß“. Ab« die Erleichterung dar- 
üb«, daß Israels einzig« Verbünde- 
ter, die USA, wieder einmal entsprin- 
gen wül, war ihm nach sein« Rück- 
kehr am gestrigen Sonntag aus Wa- 
shington deutlich anzusehen. 


SAN MARINO / Gewinnausschüttung nicht angetastet vp 

Kein Steuerparadies mehr 

GÖNTHER DEPAS, Mailand nen Jahr in die Mauern der Stadt, 

San Marino ist Sir seine Bürg« Eigene int e rn a t io n al e Kapital- und 
kan Steuerparadies mehr. Am ver- Geldgeschäfte sind den vier SanMa- 
gangenen Wochenende hat das Paria- rineser Banken verboten. Sie können 
ment d«StadtrepubHknait den Stim- mit dem Ausland nur unter Emschai- 
mPTt der T jnfatpartaipn das Gesetz tim g de ritafien i sch en Kreditinstitute 
verabschiedet, mit dem allen Bürgern operieren, d» in dem Stadtstaat KEa^ 

AT<rfmak die jährKrhg yJnlmmtnwttt . Ion 

Steuererklärung und den Finnen die Begierariguridl^afamsrt vonSan 
Führung- von Steuerbilanzen zur Marino sind ö»r diese Auflagen and 
Pflicht gemacht wird. Der Steuer- Bayhränfamgan , die Baßen in dem 
pflicht unterliegen jetzt zum ersten St aatsv ertrag mit der Stadtrepublik: 

Mal auch Ifeitn^a^iiTLseThständig aus dem Jahre 1939 durchgeaetzt hat, ’ 
Erwerbstätjge. BeiFreiberuflemuzxl mzarigphen gar nicht mehr ghicklfeh 
selbständig Er w erb s tätigen wird au- Bisher zeigte die italienische Regie» 
Öerd«n die bisherige induktive*' rung aber taube Ohren, wenn die Xi- 
Veranlagung nach dem Lebensstan- Bputanervon dem Berg ctearTitanen 
dard durch die Veranlagung nach ihre Revisionswünsche vortrugen, 
dem Einkommen ersetzt Jetzt jedoch scheinen die SanMari- 

Das iffiue Sfeiergesetz tritt an die neser Emst machen zu waUem Nach 
Stelle des alten aus dem Jahre 1922 Hi»m Steuergesetz hat ach die aus 
und führt eine ä hnliche Steuetpro- Kommunisten, Sozialisten und - 
gression ein wie in Italien. Bisher wa- Iänksunabhängigen bestehende Re- 
ren die Steuersätze nur sehr gemä- gfeungvmgenommen, „so etwas wie 
fügt progressiv. Sie wuxdoi alle zwei «ne Zentralbank“ zu schaffen. Für 
Jahre vom Finanzministerder Repu- San Marino« Außenminister, den So- 
blik einer Revision unterzogen. zialisten Bruno Reffi, könnte dies d« 

Nicht angetanst werden dagegen erste Sdmtt sein, „um als souveräner 
auch weiterhin die ausgeschütteten Staat auch auf dem Geld- und Kapi- 
Gewinne d« AktiengeseDsdaften. talmarkt zu agieren“. 

Regieruxig und Pariazoerrt des Stadt- Mi t Italien Kat man ohnehin hiaher 
Staates tragen damit d« Tatsache mdir Enttäuschen als Freudei «lebt ( . , 
Rechnung, daß immer mehr itaheni- Der Veracht auf eine eigene Münz- - 
sehe Gesellschaften einen Sitz in San Verfassung, auf ein Spiekasmo und *' 
Marino unterhalten. auf fhHe ltfanov rierKhigfepit . im Rag. 

Trotzdem ist San Marino noch weit kenwesen wurde von Rom nur mit 
davon entfernt, in dies« Hinsicht et- der Abschaffung des Zolls zwischen 
wa mit Liechtenstein verglichen w«- beiden Staaten und einer jährlichen 
den zu können. Anders als das Für- Abfindung von ganzen 9 Milliarden 
stentom leben d« Staat und seine Lire honoriert Das an Balten gerich- 
22 000 Bürg« auf dem Monte TStano teteHüfeersuchen der Stadtrepublik, 
nicht in erster Linie von Briefkasten- beim Aufbau «nes eigenen Femseh- 
firmen und Kapfalgeschaften, son- send«s technische Unterstützung zu 
dem vom FYemdenvericehr: 2,8 MD- gewähren, wurde dagegen bisher 
lionen Touristen kamen im vergange- noch nicht einmal beantwortet 


ZVEI / Studie über Datenverarbeitung 

Auf steilem Expansionskurs 


INGE ADHAM, Bfimdien 

Die Datenverarbeitung wird auch 
in Zukunft eine Stütze der Eteklro- 
koqjunktur son und ist wie kaum ein 
and«« deutscher Industriezweig 
Impulsgeber des technischen Fort- 
schritts in der B m«te«irppiKlflr Zu 
diesem Schluß kommt der Zentral- 
verband der Elektrotechnischen In- 
dustrie (ZVEI) in einer Studie für se- 
ne Mrtgtiedsuntemehmen, die «jetzt 
auf de Jahrestagung des ZVEE-fWcb- 
verbandes Datenverarbeitung in 
München vorgd^that. 

Danach wird d« I nland smarkt für 
elektronische Datenverarbeitung las 
1990 um 9,5 Prozent real jährlich 
wachsen und ein Maiktvohunen von- 
knapp 19 Mrd. D M erreichen. Dabei 
wird nach ZV iQ.Anroihin«m die in- 
ländische Produktion bis auf 17,5 
MnL DM steigen; die Ausfhhr er- 
reicht gut 12, die Fünft ihr knapp 14 
Mrd. DM. Mit diesem prognostizier- 
ten Wachstum würde die Datenverar- 
beitung mehr als doppelt so schnell 
wachse n wie d ie gesamte Hektroin- 
dustrie (ZVEI-Schätzung plus 4 Pro- 
zent real jährlich). 

In den ersten acht Monaten dieses 
Jahres lagen die Auftragseingänge 
um knapp 28 Prozent über dem Vor- 
jahresstand. Dabei zogen, begünstigt 
von der Dollar-Kurs- Entwicklung, 
die Aufträge aus dem Ausland für die 
deutschen DateBveraxbextersojpr um 
31Jj Prozent an, aus dem Tniawd ka - 
men fast 24 Prozent m«»v Aufträge 


als im Vorjahr. Karl Döring, Vorsit- 
zender des ZVET-Dachvebandes, 
wertet diese Entwicklung als Beweis 
daftir, daß „das Erfassen, Bearbeiten, 
Übertragen und Speichern von Infor- 
mationen SchBtofldftihktionai fiir 

Wirtschaft sind“. 

Analog zu den Aufträgen sti^ 
auch der Umsatz der Branche in den 

osten acht Monaten um 23 Prozent * 

(Ausland plus 26, inland plus 20 Pro- ; { 
zerrt). Dabei wuchs d« Produktions- ;i}[^ 
w«t der deutschen Hersteller um m>- 
mina! 27 Prozent auf 8^ Mrd. DM. Bis 
zum Jahresende dürften nch Ein- 
schätzung des ZVEI rund 13 MnL DM 
«recht sein. Neben der Bereitschaft, 
den Cormuter in immer stärkerem 
Maße als „Problemloser“ einzuset- 
zen, dürfte dafür auch die Preisent- 
wicklung gesorgt haben Denn auch 
in dteftpm Jahr hat sich das Preis-Lej- 
sfamflsvehrältnis der angebotenen 
Geräte bei um 2^5 Prozent gesunke- 
nen Erzeugerpreisen weite - zugun- 
sten cter Abnehmer verbessert. 

Energisch weist der ZVEI den Vor- 
wurf zurück, die Datenverarbeitung 
wirke als Jobkiß«. Das Leistungspo- 
tenfi a l . der Mikroelektronik für neue 
Produkt- und Dienstleistungen sei 
e in de u ti g beschäftigun g s wirk s a m, 
meint der ZVEI und verweist auf die 
um gut 7 Prozent (seit Juni 1983) ge- .’ 
stiegene Mitarbeiterzahl bei den Da- 
tenverarb eitungsher steDem, die jetzt 
65 000 Mitarbeit« beschäftigten. 


Für die meisten Bausparer 
im öffentlichen Dienst 
sind wir die Bausparkasse 
des Jahres. 


Und das jedes Jahr. Diese erfreuliche Tatsache muß mehr als 
eine Ursache haben.- Deshalb haben wir unsere neuen Bausparer einmal 
gefragt, was unser Unternehmen für den öffentlichen Dienst so überaus 
attrjktiv macht- Nun, es langt schon damit an, daß öffentlich Bedienstete 
dem Bausparen besonders positiv gegenüber stehen, auch und gerade die 
jungen. Bausparen ist Daseinsvorsorge, und die Bereitschaft zum Bau- 
sparen hängt stark vom Vertrauen der Menschen in die Zukunft ab; 
more future also. 

Außerdem wird die BHW-Bausparkasse vielen neuen Bau- 
sparen! aus dem öffentlichen Dienst besonders empfohlen. Von Arbeits- 
kollegen, Bekannten und Verwandten. Und noch mehr neue Bausparer 
haben gehört, daß wir mit mehr als 3,9 Mio. Bausparverträgen über eine 
Bausparsumme von 161 Mrd. DM eine der ganz großen, soliden und 
erfahrenen Bausparkassen sind. Unsere qualifizierte Beratung und die 
persönliche Bekanntschaft der neuen Bausparer mit unseren rund 1.600 
festangestellten und freien Mitarbeitern im Außendienst werden als 
Entscheidungsgrund ebenfalls oft genannt. 


Im öffentlichen Dienst arbeiten also offensichtlich kluge 
Rechner, die unsere besonderen Leistungsvorteile schnell erkannt haben. 
Zum Beispiel die Gutschrift aus erziehen Überschüssen. Seit 1956 haben 
wir unseren Bausparem über 883 Mio. DM vergütet, davon allein im 
zurückliegenden Jahr fast 117 Mio. DM. Wie vorteilhaft die 
BHW-Tarife und Konditionen im Vergleich zu anderen Kassen und Finan- 
zierungen sind, haben im übrigen auch die Zeitschriften Test und Capital 
unlängst festgesteüt. 

Bei so viel guten Gründen für die BHW-Bausparkasse 
wundert es uns nicht, daß unsere neuen Bausparer rundweg erklärten: 
Die BHW-Bausparkasse ist goldrichtig für den 
öffentlichen DiensL Dem können wir nichts 
hinzufugen. 

Die BHW-Bausparkasse ist als 
Teil der BHW-Gnippe der Spezialist für den 
öffentlichen Dienst in allen Fragen rund ura’s Auf uns baut 
Sparen, Bauen, Wohnen und Finanzieren. der öffentliche Dienst. 
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DRABERT / Noch immer Marktanteils-Gewiim 

Belebung beim Bürostuhl 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Unaufhaltsam sei im Äferkt der Bü- 
rodrehstühle ©n neuer und für die 
etablterten Produzenten bereits er- 
ßsulich© Trend: Die Kimii— ha» 
wende sich wieder ah vom „anony- 
men und regalverkäuflichen Bü- 
ögprodukt“ und hin zum beratungs- 
rotensTven Maricenartikel mit Quali- 
tätsanspruch. Der Trend sei um so 
beachtlicher, als das bei etwa ISO DM 
liegende Billigprodukt höchstens 
halb so viel wie das Marirenpnxh&t 
koste. Endlich scheine also die jahr- 
lange ^Bewußtsdnsschulung“ der 
etablierten Fabrikanten für „richtiges 
Sitzen am Arbeitsplatz“ ihre flüchte 
zu bringen, - erwünschte Früchte 
auch deshalb, weil der Volks- 
wirtschaft durch Wirbelsäulenscha- 
den, „unsere Volkskrankheit Num- 
mer 2“, jährlich 10 Millionen Arbeits- 
tage verlorengehen (was schon fest 
die Dimension des MpfciTigtmflfc er- 
reicht). 

Das seit 1889 existierende Fami- 
lienuntemehmen Drabert Sohne KG, 
Minden, hat vom eigenen Geschäft 
her alten Anlaß, mit dem so von ihm 

ANTIQUITÄTEN- UND ¥ 


ges c hilder ten Markttrend zufripdAn 
zu sein. Durch frahzeätigeProduktin- 
novation verdoppelte Drabert . schon 
in der ersten Hälfte der 70er Jahre 
sednen deutschen Marktanteil auf 18 
Prozent In 1983 hfiph mai^ mit rim»m 
seit 1981 konstanten Marktanteil von 
24$ Prozent, der führende Produzent 
der Branche. Für 1984 weiden sogar 
26,9 Prozent Marktanteil erwartet 
Mit 460 Beschäftigten und 15 Pro- 
zent Exportanted steigerte die Firma 
1983 ihren Umsatzum 8^3 Prozent auf 
55,8 M3LDM ™d damit im Gteich- 
klang mit dem .Gesamtnraikr, der 
um 7,8 Prozent auf 223 MüLDM 
wuchs. Der für 1984 erwartete Umsatz 
von 62 MüLDM zeigt eine noch höhe- 
re Wachtumsrate, .während sich der 
Gesazntxoarfct nach Draberts Em- 
. Schätzung nur auf 230 MH] DM stei- 
gern dürfte. Das Absatzpotential auf 
dem deutschen MaAt für „Qualitäts- 
drehstühle“ schätzt die Finna auch 
für dte nächsten drei Jahre auf etwa 1 
MÜL Stück pro Jahr ein, daneben 
noch circa 0,4 Mül. Stück „RflKgrire h. 
stühle, die in der Grauzone gehandelt 
werden“. 


Gute Sammlerchancen 


HARALD POSNY, Essen 

Dte 7. Internationale Antiquitäten- 
und Kunstausstellung in Essen (17. 
bis 22. Oktober) sieht für Sammler, 
die zu etwa 90 Prozent die regelmäßig 
15 000 Besucher stellen, „gute Zei- 
ten“. Nach drei Jahren stabil©- Preise 
gebe es gute KaiiftnngHchkaiten für 
„die gute Antiquitäten-Kfittelldasse“. 
Nach den Worten von Prof Paul Vogt 
(Folkwangmuseum Essen) des Vor- 
sitzenden der Fachjury, dte wie stets 
in Essen die Exponate hinsichtlich 
Originalität und Echtheit prüft, sind 
die Zeiten „galoppierender Preise“ 
vorbei. 

Nach Auktionen und Messen, bei 
denen Spitzenstucke (vor allem Ge- 
mälde, antikes Silber und Möbel) Re- 
kordpresse erzielt hatten, werde nun 
eine stärkere Nachfrage beim Handel 
sichtbar. ~ Besonderes Augenmerk 
empfiehlt Prof Vogt Süberetücken 
(zwischen 20000 und 40000 DMX 


Gläsern des 18. Jahrhunderts, Uhren 
des 17. und 18. Jahrhunderts (20 000 
bis 25 000 DM) und guten mederiän- 
dischen JfisisteraanäldecL 

Engpässe im Angebot führte Vogt 
vor aTU*w> auf den hohen Dollarkurs 
Miriiplc. Für “Mi tt elnragiawin von 
80 000 bis 100 OOOEM^^to^ Ver- 
kauf in der Bundesrepublik wegen 
der US-Marktstärke immer schwieri- 
ger. Die Marktschwierigkeiteh hät- 
ten, SO auch MMyriirrittor R wnHw 
flaiiBwi hama Q imlTtäfeBAnlnmg tut 

Folge gehabt 

Im letzten Jahr setzte der Antiqui- 
tätenhandel mit sehnen rund 3065 
Händlern und Auktionshäusern 615 
MiH. DM reit Antiken, Mjrrwgn mvi 
Teppichen, die 12fö Galerien und 
Kunsthäuser nznd 414 Mffl DM mit 
Kunst und Gemälden nftv An der „A“ 
84 beteiligen sich über lOO Aussteller, 
davon rund 80 Prozent deutsche 
Händler. 


BEDFORD l Wnrstwaren mit Top-Qualität 

Erfolg in der Nische 


INGE ADHAM, ftankftnt 

Rund AS TVwitihi ha n t h n prft l ich ge- 
fertigte Schinken, Würste und Paste-, 
ten verfassen -pro Woche die Pro- 
duktionsanlagen des Hauses Bed- 
ford, Osnabrück. Ziel: etwa 2000 
deutsche Metzgereien - (die zuneh- 
mend Wurstwaren zukaufen) und et- 
wa 300 Großhandelskunden, dte den 
einschlägigen Fachhandel versorgen. 
„Qualität ist wieder modern“, freut 
sich das vielköpfige Führungsteam 
der aus einer Osnabrück© Metzgerei 
hervorgegangenen Fleisch warenfe- 
brik, die gezielt auf den Markt für 
Fleischwaren-Delikatessen geht 
Dem dann, so weiß man, gärt es 
beim Verkaufen an den Handel eben 
rächt um die letzten „Proze n tc h en“. 

Das Engagement für Top-Qualität 
hat dem Unternehmen mit 250 Mitar- 
beitern offenbar gut getan. Nachdem 
in den letzten Jahren jeweils reale 


Umsatzsteigerungen von 6 bis 8 Pro- 
zeß verbucht wurden, wird in diesem 
Jahr ein Phis von gut 8 Prozent auf 

«niätond M Mill. n MIahr p a i n i gi fa 1 . 

©wartet Der Ertrag der von ein© 
Famütenholdmg getragenen GmbH 
wird mit „sehr gut“ g e k e n n ze i c hnet 
Investitionen von rund 2 MUL Mi im 
Jahr (in Hohe der Abschreibungen) 
würden grundsätzlich aus eiflpnen 
Mitteln finanziert, man benötige kei- 
ne Bankkredite. 

Ziel des Unternehmens, das in die- 
sem Jahr erstmals mit gezielter Ver- 
braucfaerwerbung im Rundftmk (bis- 
her nur in a>ippn 

Mjutwinamm bekannter 
will, ist ein Marktanteil von gut einem 
Prozent jm Bereich d© Edelwurstwa- 
ren. In' dieser Nische von „Qualität 
und G eschmack* läßt sich nach Ein- 
schätzung des Bed&rd-Teams treff- 
lich leben. 


GILDEMEISTER / Kooperation mit litten beginnt Früchte zu tragen 

Planansätze deutlich übertroffen 


ÖFFENTLICHE VERSICHERUNGEN 

Günstiges Beitragswachstum 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 

Eine erhebliche Verbesserung d© 
GeschäftsentwicHung seit dem zwei- 
ten Halbjahr 1984 konstatiert der Bte- 
tefekter Wericzeugmasohmen-Herstel- 
ter Gildemeister AG. Vorstandsspre- 
cher Horst Göhren bezieht diese Ein- 
schätzung auf nahezu alle relevanten 

Daten Nach den ersten neun M floa- 
ten 1984 seien nicht nur die entspre- 
chenden Voijahreszahien, sondern 

auch dte ursprünglichen Planansätze 
übertroffen worden. Güdemeister sei 
derzeit voll beschäftigt, nachdem dte 
Auslastung im ersten Halbjahr noch 

nicht voü befriedigte. 

Innerhalb d© AG, so Gohren, stieg 

flgr Au ftragseing an g im 

raum um 34 Prozent auf 210 M3L DM. 
Besondere gm entwickelte sich dabei 
das Geschäft mit den Standardzna- 
schmen. Die verselbständigte Güde- 
mAigrAr Automation, die «rewn Um- 
satz von rund 35 MDL DM repräsen- 
tiert, verzeichnet um 158 Prozent hö- 
here Auftragseingänge. Auch bei Pitt- 
1© in. Langen zage sich in den letzten 
Wochen ein günstiger© Geschäfts- 
verlauf Für den Konzern ergebe geh 
ein um 12 Prozent auf 380 Mül DM 
©höht© Auftragseingang, d© dte Be- 
schäftigung bis ins lmmmonA» Jahr 
hinein sichere. Gilffemgictor tewchaf. 

tigt in d© AG 1257 Mitarbeit© gegen- 


üb© 1300 Ende 1983 und im Konzern 
2503(2655). 

Göhren gpht davon an», HaB d© 
angestrebte Konzexmrmsatz von 500 
Mül DM um rund 5 Prozent über 
s chr i t te n wird. Im vergangenen Jahr 
hatte d© Umsatz um 13 Prozent auf 
485 Mfn DM zu gHVwnman. Ende 
September lag das Umsatzphis ge- 
genüb© d© gle ic hen Vorjahreszeit 
bei 28 Prozent in d© AG und bei 6 
P ro zent im Konrpm 
Auf Prognosen zum Ergebnis woll- 
te sich Göhren alterrimg R noch n ic ht 
einlaasen. Auch in dies© Hinsicht 

aber sei eine deutliche Besserung an- 

getreten. Wenngleich die Belastun- 
g en ripm ersten Halbjahr rieh 
nnrh nicht va rifiTtarei) gehörnt 

doch vieles dafür zu sprechen, daß 
Güdemeister für 1984 positiven 
Abschluß verlegen wird Für 1983 
fyv-h wn Minne mp Q 3 5 Mill DM 
ausgewiesen worden, obwohl die 
Westdeutsche T .anrioKhflnir Pttvm FOT- 
denmgsverzicht von 20 MDL DM aus- 
gesprochen hatte und 10 MUL DM 

HiicMagon aufge löst W^ reten 

Positiv hat sich bereits jetzt die Zu- 
sammenarbeit reit <tere US-Konzem 
Litton Industries ausgewirkt. Güde- 
meistec. so Gohren, haha bis Septem- 
ber dur<*H die Kooperation mit ( te r 
Litton-Tocht© New Rritain Machina 


Ca für 40 MOL DM Aufträge aus den 
USA erhalten, 25 Prozent mehr als im 
gesamten Jahr 1983. An diesen Iiefe- 
rtmgen werde vor allem wegen des 
günstigen Dollar-Kurses „gutes Geht 
ver dient“ 

Gordon Palm©, Vice President d© 
I jtten Industries u n d «iständig fiir 

den Ber eich InriiirirTA - Airtnrnarinns- 
Systeme, steht in dem Kooperations- 
vertrag und der Re tenig ^re g an Gilde- 
meister ( 14^1 Prozent von 56 MÜL DM 
Grundkapital) «ne Ergän- 

zung des eigenen Produktionspro- 
gramms 0 . Die Übernahme des Gilde- 
meister- Vertriebs auf ftere nordame- 
rikanischen Markt werde für New 

R rHain TwirvWpns 

100 Mill. DM bringen. Dte wieder stei- 
gende Nachfrage nach Werkzeugma- 
schinen unH flpyihWi Fertigungssy- 
stemen in den USA werde Litton nut- 
zen, um überproportionale Anteile an 
den Neuinstalla fronen zu gewinnen. 

Nach d©i Worten Palmers gibt es 
bei Litton keine Pläne, sich bei Güde- 
meister fmanripll noch stärker y jg cn. 
gagksm „Wir akzeptieren jetzt auch 

MtniWhoitgh f 4onigiingpn * Die in 

den Vertrag ebenfalls vereinbarte Li- 
zenzfertigung von fliTrfwnw'dW '.Ma. 
schinen in den USA sei derzeit wegen 
des hohen Daüar-Knrses kein Thema. 


HARALD POSNY, Düsseldorf 
Eine „erfreuliche Entwicklung" 
kennzeichnet das 1. Halbjahr 1984 bei 
den 39 öffentlich-rechtlichen Versi- 
cherern. Wie d© Gesamtmarkt rech- 
nen die 27 öffentlichen Sachversiche- 
rer für 1984 mit einem gegenüber dem 
Vorjahr höheren Beifragswachstum 
(1983: 6,6 Prozent auf 3^ Mrd. DM), 

dn(»h ist, ritea nicht ^ilpbi auf Hip Prä- 

mienanpassung in Sparten mit glei- 
tenden Neuwertversicherungen zu- 
r ückzufuhren 

Die hohe Schadenbelästung wird 
jedoch keine nennenswerte V©- 
besserung erfahren. Insbesondere im 
industriellen Feu©-Geschift, in d© 
Wohngebäude- und Hagelversiche- 
rung spüren dte Versicherer steigen- 
de Schäden. Eten gewiße Entspan- 
nung auf d© Schadenseite ist dage- 
gen bei d© EinbrudWDiebstahl- 
Versicherung festzusteDen. Hieraus 
jedoch auf eine generelle Verbesse- 
rung s chlie ße n zu wollen, wäre im 

TTrnhticlr anf dte tomtowwll ^wgwwh 

Kriminali tät sicher lich falsch 
Die 12 Lebens versicherer legten 
nach einem guten Vaijahreswachs- 
tum von 12^ Prozent auf 13,3 Mrd. 
DM im Neugeschäft während der er- 
sten 6 Monate dieses Jahres ruvh ein- 
mal i3 Prozent auf 6J2 Mrd. DM zu. 
Damit schlossern sie erneut besser als 


die Branche (3 Prozent) ab. Beson- 
ders positiv waren hier die Kapital- 
Versicherungen mit einem Plus von 
17 Prozent gegenüber enwn Rück- 
gang in d© Branche. Schon im Vor- 
jahr waren Bestandsentwicklung 
(knapp 85 Mrd. DM Versicherungs- 
summe) und vorzeitige Abgänge gün- 
stig© als im Wettbewerb. Im Bereich 
d© Haftpflicht-, U nfall Kraftfahrt- 
und Rechtsschutz- Versicherung hat- 
ten die „öffentlich©!“ ein Beitrags- 
plus von 6^ Prozent 

Bei einem spürbaren Rückgang der 
Schadenmeldungen (4,6 Prozent) 
nahmen die Zahlungen um 8 Prozent 
zu, jedoch etwas geringer als 1983.1m 
Vorjahr wurde eine Beitragssteige- 
rung um 6 Prozent auf 2,61 MDL DM 
erzielt für 1983 haben die Autoversi- 
cher© ihren Kunden 113 MilL DM an 
Beitragsrückerstattung gezah lt Das 
entsprach 23 Prozent am Gesamtaus- 
schüttungsvolumen der Branche und 
ist doppelt so hoch wie d© Prämien- 
MaTktanteil d© „Öffentlichen“. 

Im Bankenwettbewerb mit ver- 
schiedenen „Sparplänen mit Risiko- 
Versicherungsschutz“ vertrauen die 
öffentlichen neben dem „mündigen 
Verbraucher“ auf „eherne Markige-, 
setze“. Gleichzeitig jedoch kündigten • 
verschiedene Gesellschaften eigenes 
„Versicherungssparen“ an. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


BÜCHER DER WIRTSCHAFT 


MAN-Roland stockt auf 

GSenbaeh (dpa/VWD) - Me MAN- 
Roland Druckmaschinen AG, Of- 
fenbeb, konnte 1983/84 (30.6.) ihren 
Umsatz »re H Prozent auf 83% Mm 
DM steigern. Bei «*nw»m Ezpoxtanteil 
von 67 Prozent sind die Aushe- 
ferungen im Inland imd in die euro- 
päischen Narhhndändpir irm 43 Pro- 
zent und narh Nordamerika »re 08 
Prozent gestiegen, teilte das Unter- 
nehmen mit- Auch das Büanzergeb- 
ms sei höh© au^efellen als im Vor- 
jahr. D© Gewinn werde im Rahmen 
des Gewimiabfuhmngs ve r fr ages an 
dte aim Guteboffhungshütte-Kon- 
zsn gehörende MAN Maschinov 
fiabrik Augsburg-Nümberg AG abge- 
fuhzt nnd an freie Aktionäre ausge- 
schüttet. Das Aktienkapital werde* 
um 13 Mm. DM aus genehmigtem 
Kapital auf 39 Mill DM erhöbt. Den 
Anteüseignem werden Aktien im 
Verhältnis anm B ezugsp reis von 
390 DM je 50-DM-Aktie angeboten. 
Das Ei genka pital der Gesellschaft er- 
höht sieh damit um rund 100 Mül. 
DM 

Albfirt Frankenthai erhöbt 

Franfcmthai (VWD) - D© Druck- 
maschmenhersteDer Albert Frank- 
enthal AG, Frarikaithal, stockt das 
Grundk^ütal um 4,0 Mill. DM aus 
genehmigtem Kapital auf 24 Mm. DM 
auf. Dte neuen 50-DM-Aktien werden 
nach Angaben im Bundesanzeig© im 
Verhältnis 5:1 zu pari in der Zeit vom 
16. Oktober bis 5. November zum Be- 
zug angeboten- Sie sind ab 1985 ge- 
winnberechtigt Großaktionäre sind 
das Land Rheinland-Pfalz und die 
Koenig + Bauer AG, Würzburg. 

Rhenania-Beteilignng 

Mannheim (VWD) - Die Rbecania 
Schiflahrts- und Speditions-Gesell- 
schaft; mbH, Mannheim ^ hat an d© 
Universal Transport GmbH, Kelster- 
bach, eine Beteil igung erworben. Das 


Unternehmen mit Niederlassungen 
an d«m Bugfaäfien Düsseldorf, Rrvtw 
Stuttgart «mH München gilt als Luft- 
fracfatsp erfalist fiir FlAktmnigrhA 
Ausrufungen. Mit 100 Mitarbeitern 
wird nach Eüinenangaben ein Um- 
satz von 15 MTT1. DM erzielt Durch die 
neue Spartengesellschaft verstärke 
die Rhenania-Gruppe, dte 1984 einen 
■ Umsatzzuwachs von zehn Prozent auf 
rund 467 MüL DM erwarte, ihre Luft- 
frachtspedition. 

Neue Messe, neuer Name 

Düsseldorf (iy.) - Anfang Novem- 
ber 1985 wird die Köln© Messe- und 
Ausstellungs flmhTT pi tw> npiw» Messe 
kreieren: die „Anal“, Internationale 
Fachmesse für Grünffächen-Gestal- 
tung imd -pflege. Die Mpgy sieht im 
Zuge wachsenden Umweltbewußt- 
seins auch eine steigende Nachfrage 
für Produkte d© T ■mvtiyhaft s gp stal. 
tung. Ideeller ^Areal“-Träg© ist die 
Tandmaschinen- und Ackerschtep- 
per- Vereinigung im VDMA. ^Areal“ 
soll alle zwei Jahre im Verbund mit 
d© „Interbad“ stattfinden. Vom 
nSnh^ün Ftühjahr an wird nach Mit- 
<jp»hTTig de r R fihi Masy Hip bisherige 
„Internationale Jeans-Messe“, die zu- 
sammen mit d© jeweiligen Herren- 
Mbde-Woche veranstaltet wird, „In- 
ter-Jeans“, .Modemesse für Jeans, 
Sportswear & Young Fashion, hei- 
ßet 

Hobby*E 3 ektronik 

Stuttgart (nL) - Als große Schau 
d© Hobby-Spezialisten präsentiert 
sich die vom 17. bis 2L Oktober 1684 
in Stuttgart stattfindende Ausstel- 
lung jaobby-Etektronik *84", an d© 
sich 224 (Vorjahr 170) Aussteller be- 
teiligen. Auf der schwapunktmäßig 
auf die Elektronik ausgerichteten 
Ausstellung, zu d© etwa 50 000 Besu- 
ch© erwartet weder, werden erst- 
zeigt. 


fWmiSM/ H wiltftfklirilliMfr 
„Änderung der Beitragsfinanzie- 
nmg in Am* Rentenvesicheximg?“, 
ätomonrische Wirkungen M JÄa- 
sdiine&bdtrags“, Nomos Teriags- 
pwihniwft Bräio didm 

Kann ein „Maschinenbeitrag" die Fi- 
nanzmisere d© Gesetzlich©! Ren- 
tenversicherung beheben? Drei Ai> 
toten haben sch gut zwei Jahre im 
Auftrag des Verbandes Deutsch© 
Rentenversicherungsträg© (V DR) 
mit diesem Problem beschäftigt 
Das Ergebnis ihrer Forschung ist so 
kurz wie de utlich: nein. Aus- 
gangspunkt d© Überlegungen war 
eine Entlastung der Rentenversiche- 
rung dadurch, daR dip Versiche- 
rungsbeiträge nicht nur bezogen auf 
Personen, sondern auch auf dte 
Wertschöpfung Betriebes be- 
rechnet werden sollten. Denn Betrie- 
be, die viele Tühm» zahlen, müssen 
entsprechend mehr Arbeitgeber- 
beiträge abführen als Betriebe, die 
vorwiegend Maschinen einsetzen. 
Doch die „Umbasierung“ würde 
naoh Ansicht der W TssPiwhafHpr 
nur den Einsatz rationeller Produk- 
tionsmethoden verzögern, Wachs- 
tum und Wettbewerbsfähigkeit be- 
einträchtigen, dte Beschäftigung ge- 
fährden und dem Staat Zugriösmög- 
lichkeiten einräum©!, wem kein 
durch Beitragsleistung ents tanden e s 
Eigentum mehr geschützt werden 
müsse. 

Rudolf Becker JDas neue Voro- 
hestandsgesetz“, Was Arbeitgeber 
unbedingt wissen müssen , um Zu- 
schüsse zu erhalten, WEKA-Verlag, 
Kissing. 

Die Vor ruhestandsregdung, die es 
Arbeitnehmern seit dem L Mai 1984 
schon mit 58 Jahren, altprörngs bei 
gewissen Abzügen ihrer Einkom- 
men, ihren Arbeitsplatz zu räumen, 
ist ein kompliziertes Gesetz, das sich 


auf völlig neuem Boden bewegt 
Viele Arbeitgeber werden viele Fra- 
gen haben, von ihren Mitarbeiter ge- 
stellt bekommen und schließlich be- 
antworten müssen. Wichtig für Be- 
triebe mit Voiruheständlern ist vor 
»llwn imtar welchen Voraussetzun- 
gen sie Zuschüsse von d© Bundes- 
anstalt für Arbeit fafcnnnnwi. Da in 
Am Mpdipn Hü» Berichterstattung 
üb© dieses Gesetz, dessen Iaufr©t 
auf fünf Jahre begrenzt ist, lücken- 
haft Hlpftvre mnffr f» empfiehlt sich 
dte Lektüre dieses Ratgebers. 

Rüdiger Soltwedeh Mehr Markt 
m Arbeftsmarkt, Philosophie Ver- 
lag, München 1984, 217 S. 

Der Ruf nach aktiver staatlicher Ar- 
beitsmarktpolitik wird, bedingt 
durch die ««hwhtp Beschäfti- 
gungssituation d© letzten Jahre, von 
vielen Seit©} laut Der Autor sieht 
die Ursache d© Massenarbeits- 
losigkeit im Mißverhältnis zwischen 
der Verteilung der vorhandenen Ar- 
beitskräfte auf Branchen und Regio- 
nen imd d© Ver teilung Hw Nachfra- 
ge auf die Erzeugnisse dies© Bran- 
chen. Fine Konektur dieser Unstim- 
migkeit würde sich durch Preise und 
Lohne ergeben, die sich an Angebot 
und N achfr age orientieren. Aus ei- 
ner verglei ch e n den Analyse zwi- 
schen Österreich, Schweden und der 
Bundesrepublik ergibt sich Softwe- 
dels Plädoyer für weniger Arbeits- 
marktpohtDi, denn die Ziele aktiv© 
Arbeitsmarktpolitik «inH dort am 
wenigsten ©reicht wordai, wo am 
meisten für sie ausgegeben wurde. 
Staatliche Interventionen auf Hwn 
Arbeitsmarkt tragen nicht zur Klä- 
rung d© Problemlage bei, sie erhö- 
hen vielmehr dte Gefahr, ©st 
tiefgreifende wir tschaftliche Krisen 
eine Anpassung an dte ökonomi- 
schen Notwendigkeiten erzwingen. 


Delvag mit ersten 
Sanierungserfolgen 

Py. Düsseldorf 
Dte zur Lufthansa AG gehörende 
Delvag Luftfahrtversicherungs-AG, 
Köln, hält das Ergebnis des Jahres 
1983 insgesamt für befriedigend, 
wenn auch dte Erwartungen nicht in 
allen Bereichen erfüllt worden sind. 
Das gilt insbesondere für das tech- 
nische Ergebnis, das nur noch einen 
Gewinn von knapp 0,2 (1,7) Mfll. DM 
ausweist, d© jedoch durch Kapitaler- 
träge wieder auf knapp 1,8 (3,9) MIL 
DM ansteigt und an dte Mutiergesell- 
schaft abgeführt wird. 

Der Geschäftsbericht weist auf er- 
ste Erfolge d© eingeleiteten Sanie- 

Dehrag von Verträgen trennt, die bei 
ungünstigem Verlauf keine Besse- 
rungstendenz erkennen lassen. Die 
BrnttoheitTa gseinTMihmen sind 1983 
um 17,1 (16,7) Prozent auf 77 MÜL DM 
gesteigen, dte Eigenbehaltsquote 
ging auf 49,3 (56,4) Prozent zurück. 
An d© Bruttopramie hat dte 
Transportsparte mit 55 (76) Prozent 
den größten, wenn auch sinkenden 

Anteil. Tün rei chliches V iertel entfallt 

auf die Allgemeine Haftpflichtversi- 
cherung. Die S chtvienriiclr<rfelhingen 

machen 99,7 Prozent d© verdienten 
Prämie aus, die gesamten Garantie- 
mittel belaufen sich auf 59 (50) MUL 
DM. 


KONKURSE 


Kon k ur s eröffnet: Bielefeld: N. + KL 
Kamme yer Mannonverk GmbH Sc Ca 
KG; N. + K. Kammeyer Beteiligung- 
GmbH; Bfickeburg: Wach! cL Wilhelm 
Wilmamei er. Obe mkir rhen ; Neustadt: 
Amdt-Niese Metallbau GmbH, Garb- 
sen; Wuppertal: R Jansen KG, Obem- 
siebeneick. 

Vecxfeieb beantragt: Köln: Mathias 
Moskopp Verwaltungs-GmbH. 

Anw c hh i B - K o nkur s eröffnet: Aa- 
chen; LESA- Konstruktionen, Sauer 
KG. Stolberg-Schevenhütte; EusUr- 
c h e n: Josef Weiler Bauuntemehmung 
GmbH, Meckenheim. 
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denn för’s Schalten sind wir zuständig. 
Seit 1899 ist unser Familienuntemehmen 
dabei, wenn es um Einschalten, Um- 
schalten, Abschalten, Steuern, Verteilen 
und Automatisieren geht 1911 haben wir 
das 1. Klein-Ölschütz Europas konstruiert 
Auch die ersten IsoJierstoffverteiler der 
Welt stammen von uns, dem Spezialisten 
für Niederspannungstechnik. 


Um die Zukunft zu bewältigen, investieren 
wir erhebliche Mittel in Forschung, Ent- 
wicklung und Fertigung- 
Längst haben wir bewährte Elektromechanik 
mit zukunftsweisender Elektronik ergänzt 
Wir bieten Ihnen ein komplettes Programm 
moderner Problemlösungen für Auto- 
matisierung und Rationalisierung. Dafür 


sorgen Ingenieure und Techniker in über 
300 Büros im in- und Ausland und 6000 
Mitarbeiter in 22 Werken. 

Sprechen Sie mit uns Ihren Partnern mit 
dem Know-How für Qualität. 

Klöckner-Moeller, Postfach 1880, 
D-5300 Bonn 1, Tel. 0228/602-1. 


Klöckner-Moeller 

denn Spezialisten schalten schneller. 



Elektrische und elektronische Anlagen, Systeme und Geräte für Automatisierung und Energieverteilung. 

Wir planen, bauen, montieren und nehmen in Betrieb. 



% - 
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Aktien im Grundton freundlich 


Aktienbörsen 


DIE WELT - Nr. 244-.Mittwoch, 17. /Oktober 1884 


Fortlaufende N< 


[en und Umsätze 


fafandszeffifficate 


Weiterhin lebhafte Nachfrage nach BASF 

Dw - ~ fo * tere Tendenz an doc WaU Street. Faktoren Btrerall positiv sind und von kräftig 
J ™ 1 * ,BkQ#ld ® HBieB *«**• partWIe steigondon Gowtenon - uatentOtzt durch da 
WouftTÖgu aMtd«« Anstand, sorgten am hohen Doltaricws - dta Me ist. halten sich die 
Aktienmarkt für eine freundliche Gnndidn- mländiscbefi Anleger noch zurück. Dnhnlh 
■ung. Nemmwto Kunstetgerangea falle- bfieben Sektoren, auf denen die Ausländer 
ben jedoch aus. Obwohl die nrtrtschaftfichen UndWeneH nicfat aktiv sind, u ewachHssIgt 


PftiiaiMnrf 


H rel durt 

14 10- I ISl 10. 


no-09>v-iaM 


isu4>z>irzj isw 


Im Mittelpunkt des Kfluflnteres- Versicherungen verbesserten sich far» um a nwaiif mid w »toKc.lt nm e 
ses standen wie am Vortag Agripplsa um 7 DU und Allianz' DU. 

BASF- Aktien, auch wenn sich der Vers, um 10 DHL Magdeburger MrmxllJL11 . 

Tagesgewmn diesmal auf knapp Feuer stockten um 15DUaut 

3.50 DM reduzierte. Er reichte Frankfurt; AST gaben um 150 «S 0 * AG^ere onte n je um 

aber aus, um den Kursabstand zu DM und Ceag umSDM 

Bayer und Hoechst weiter zu ver- BHF-Bank stockten um 5 DM und T AKS u m 2 DM auf. DywWag 
ringern, zumal Bayer nur knapp Deutsche Effekten und Wechsel- vertx»raert«i sich um 1 DM. Sud 
behauptet lagen. Gerüchte, wo- heteiH aung um in raur « V f_ py^_ Chemie schlossen um 13,50 DM fe- 
nach Bayer plant, seine US-Betoi- dag erhöhten um 6 DM auf 160 DM ster - Nachgegeben haben ZahnrS- 
Ugung auazu gliedern und daran unf Frankona Rück um 10 DM auf der Henk um 5 DM auf 235 DM. 
die Bayer- Aktionäre aus Steuer li- 360 DM. Wickrath verloren 10 DM Leonische Draht und Spinae Kel- 
chen Gründen direkt zu beteiligen, und VGT schlossen mit 128 DM um bermoor schlossen um 2 DM fester. 
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vermochten dem Geschäft keine 3,40 DM fester. Berlin: Spinne Zehlendorf 20- 

Anregungen zu geben. Für Tech- Hamburg: Securltas gaben um gennmaflpMwnH Ph-inTretnUnm 
nologlewerte blieb die Anla- 10 DM nach und Conti Gummi um 10 DM aa DL Hvuobank »«»Hin 
geneigung begrenzt. L20 DM. Markt und Kühlhallen konnten ach um4 OMTBeriiner 

_ "JE®*“ 0 “- Aigner erhöhten um verloren 1 DM und Norddeutsche wai* um L30 DM und Herlitz St 
8 DM und Edelstahl Witten um 5 Steingut 0,80 DM. NWKVz. erhöh- um 1 DM verbessern. Enarfhardt 
D ®£- DM 2,10 DM auf 16650 DM und 

auf und Stahlwerke Bochum um NWK St verloren 3 DM auf 18S wt,, .i.i,- T_^t£jl 
450 DM. Nachgegeben haben Ha- DM. Beiersdorf blieben bei 369 DM Naenborsc. freu n a be n 

geda und Buckau um 4 DM, Huta unverändert Mnihair vecbesser- 

um 3 DM und Rhe nag um 5 DM ten sich um 050 DM auf 157 DM WHT-IHrtienlndeor 158J (157,5) 
Stinnes verloren 10 DM. Bei den Oldenburger Landesbank stock- WHT-UoBatdudacSHO (200) 
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H Nardcaaiam 6*13 MSbG 
H Ndd. StategatO WMJ 
D Hm da »in A -10 7B0G 


D IOacfawr-Wk.0 
O Kocta-Adlar‘14 
D Köte-Odf. *15 
0 KBte.Mek.-1B 
8 KZdnar-0 
S Kote A Seh 0 


p dgL na *10 

B f&d«. Lab. *11 


H NWK St 9375 
H dflL V*. 9375 
H OkL Ldbfc.8 
D 062*0 
H 010*4 


<n * Kr. WteTaf. 6341 

l22bG 5 Kraft Alrw. 14 

10 M Kr.-MaffoI *15 

248 O Kiaaaeh r. 73 


M Bayar. Hypo 9 


M Bayar. Lloyd 0 
H BMW 1141 
M Bayar. Vtrt. 11 
H Batand0dS3 
F BHF-Baitk 9*13 
F Bari. Bank 
B Bad Kindl 43 
B Bakulo 54 1 
B BaithcridO 
S BRI.vBarg.18 
F Blndlng 7 
M Btotaiiaiaa6 
D Boch-GaU. Sir. 0 
D Bonn. Zam. S 
F Brau AG 5 
M Brix. Amh *5** 
f Braun VZ. 15.2 


h?53 J7943 

hffibG 2S5G 

S86bG 503 


S DLW11 
HnDLSpadateLB 
F DLStatraT 7 * 

H DaTaWaS 
F Dt-Iaxooo 6.9 
B DtSMftfi-0 
O DMar6»13 


F D-bL Qualterl 73 275G 


7bG p Dforig HoldO 


llOSOG 1050G 


369 0 Dünn. AN -60 

765 D DAß 3 
145 D Dm. Rtttar 74 
115G D DUB-ScfvRh.7 
1003 D Dvawag 4 
224bG 0 Oraadn, Bank* 

184G D DyckarhZ« 
194 D dgLVr.6 
T050G F Dywtdog 8 
S35G 0 BdaM.mn.'O 
1BST F Bdiboum-Br. 5 
1S6G D Bob. Vaifc. 10 
TOObG M Ekadr-Rfad. S 
4SSG H EtraetuoO 53 


H HEW 5 
H Hdlb.UJh.8 
H Harmatari 1 
D Harpanar93 
F Hoilin. A Br3L 4 
F dgLVx.4 
M HaMivSrOu V 
S HatdattL Zwn. 7 
M Hattl A W. 5 
D Hain, Lahm. *0 
D Hater.btd.-S43 
H Hammoor 12J 
F Kaantegw-0 
B HartteT 


s^rr 1 * 0 


D KZJppoab. -o 221 G 

D XK810 • 445 

F Kupfartwrg -16*2 7ZG 

F lahmayar 18 *81 


D Langonbr. 10 
O dgLVi 103 
2630 F lach Baten 73 
2001 D laffamll 

*65 8 lohm on n 0 

262G F LafOteh 

114 M Laon. Drahnv. 10 

T1J3 F Unda9 

205 Hnltatf.GBd.-13 
ma M IBwoabrOa 8+13 
fm D Latin. BL 33 

1?1bG D dgL Vl.33 


3 dgL VLB 2043 

B Homo« 6 295G 


S Hanoi -143 

D Htodr.Auit-S 
□ HoditM 10*2 
D HoadntT 
D HoMChO 
M Hoftar. Cbg.2 
D HoHnLSLO 
S Hohnar *0 


191T 191 bG 

474T 476 

184,7 1«4 

1063 10*3 

72DbG 77010 
177T 175T 


D Magd, law 73 S6dbG 545T 
H MadhakS 157UG 1563 

F Mata4Ciafl *15 UsOG MO 


l237bG IF dgL Vr. 63 


2003 >003 F MVA0 1283 

SS0G 5500 F Porktxdu *14 <36 

1»0b8 16708 M Potritfar-Br. 0 252G 

198G in M FoutenarM in« 

V 86 D Peguion 7 217 

91 OG - D dgTvt 8 220G 

221 G 221G F P&l Hypo 104-23 430te 

445 455 F PMI6 172 

7SG 72SG D PWRp* Kom. F*73 SH 

H W ioan fa G. 33 122 

*81 57bG F «ttLMomhO 60,1 

15S2G 155JG D Pong». 619 

1SS2G TJ52G F Pond» 106* 

293G 290G M Pwx.WoMi.0 2S0K 

257 2543 H P raunog e 260 

B9G 89 S Fragte n. 8 247b- 

3013G 3013G 

ItSbG D3bG MMhgabar-8 D5G 

SM 98*3 D Bcv. l p ten a t »40 

5000 500G f B^ehater.730 390G 

1350bO im H RWdiaRB 112 

150 IS S RMteaLW BM 

151 152 F Rhtea. Hypo. 9 450G 

0 RfaahLTax. *6 344W 

S6DHG S45T 0 Rbtenbodani 170 

157UG 1565 D RWE SL I USA 

480G 480 D daLVcB 162 

3» BS8 D StxO 25* 


■7S2G 2*2bG 

171 RbG 17150 
217 220T 


D SchtaM* 

M Schlank. 4 
F SehkAm. H. 14 
D SdwhL ASaNB 
S Schw.ZalK.^ 
H Socwfta** 

F SafexEai.N.5 
s saias 
S Säte. Wach. *16 

F Steako *13 
F Stenar *12 
H aawpNwLl 
HSp.lMm-N 
S Sp. Warna« *28 
D SLBorhom-6 
K PAS*B 
F «Nflaati. *12 

f a«5p^* 

D SMteär.O 
D Sttaon-ia 
B Steck 132 
D StehrO 
D StetegXM 
D S teo JSrc* 742 
D SuobO-g 7 
M SlumpTO 


H Daten« 166 . 

S DtaMadoarl3 «sog 
O Pal. Banfe 18 SST 
D Donl Mndi *» 5AJT 
H Ordganr. Vfe. 7 Z» 

H dgLGÖ«. 7 .. 136 : 

tteBnb. Bc. 10» 13 4GB 
D Sna.0. HBtL *12 2293 
M Baanxtfc 2900 «> - 
BrBrfLWtarftO «SG 

B EKbw.Baig-0 B93B 

D Own AO-23 * 3300 

M GaanB.WgaL-334 1M3 
B Owu c tete ‘4 371 G 

■ GOattwr *0 4650 

H Hadfea B. H 8708 

H K>g-Gatr. 6 1050 

H dgLVy.6 95G 

H Haan. Pmater 4 132G 

H Hepog-Uayd 0 803 

HnHbrhWafeM *12 5*00 

F HctemhMhe 103 


IfagingaltMwiMv 


M A. Alpanm. 14% 
F ARguna -IAH . 
F Atol Mptfgar 




MCM.VA8 

Mä&z“8( 


14» 1405 
152G 11IG 
12DGcat 115TO 


3 Sr.BAtkam.-0 
S SL Haft». 73*446 
S dgL Vk 83**45 
M aSaatfalli 
M SSdbodaa II 
S 30diudear10 


M Io»ä featA. 7 
D ZorakMhWnp. 

S ZaagZamanrS 
t ääh«kaa-10 
M Zadter A Ca*B 
S ZWLGr.A BiLB 


»verkehr 


100 B Torr. Rad. **9 
230TG HaTouL Z. Vb 5*5 
239 □ IhOr-Oca 73 


242bG 241bO F Thurtogk, 18 

D IhynanO 


«rAOWknar*f M5G 
tteABbnkS*-! 2580 
F AldipN Cafe. *7373 1«- 
F feto« ISO 

H AMaNhIO 4408 

F Bort Stemmt *0 4950 


M6G f HortednchR 103 
340KJ 

SM F Kob Worin 0 1 293 

7BMG 8 KnoodtaM 139t 
5WÖ «4 iWte- MadL S in 
15500 F Kaapp33 1248 

141 M KrwTHaag *17 «50G 

1443 H KBNhaüü-D 4300 
1440bG F KKKSLAfZ 285 

30bG F.tfOLVK. 10325 270 

148 D LateÄoring 7 240 

240b« MMartl6itete «K 
188 HnMatoadte-24 568G 
297 H NYH. Ooan(0 ■ 566 

226G H Nardtf. Hypo* 150G 
308 H OafaaONalO 215 
4B0IG ItaPfeywa *6 -8 

— 8 Potnm. Zockar 15 830G 

L_ D RAtfarf 3000 

ll O Racktoftk 17 M9T 

H Schkhaa Uw. 0 1123 

.478 S (d4D8a.Si.-2M l3b 
SB D BdxjKfice-lfr* 4480 
1373 8 SctatebamnA-6 «BG 

•90 F SaBwaWB ' 613 
4688 MtnteiWntw‘14 3BOBO 
495 ■ Sptano 2. -fiLW 18« 


F dgL 50% NA*5 
M BDCoamur 
F Batf.AGlatf.-4 
D Bart. Inban 9 

M Bananl —SB 
F KbL loMkut 8 ' 

F BSnCBM-B 
D Docftz. idonah. *0 
F DaaiaUaB *6 
F- DMcnw.O 
F Dm.Han«a\SS 
D OariML IrFnn B 
F GaTinsL 73 

tsagfiis . 

F tfgLNAS 


R Frankl ER. F 
irimaapatfai l 
Ff tenra^n pal It ' 

RN teponDyn ora 
ri m-5praoL 

G a iBn g Dynamik 
Garlng Randha 
GKD-raadc 
Go Huna» 


<159 

39.48 
78J1 
HOLT* 

2W1 . 

8*32 
2034 
74.19 
44.90 
7038 6437 

1573» 14931 


5830 5*35 

92.62 8930 


Gfundbatfu-lavaaL 7330 . 693« 

Gr u ndwart- r ondi 132.14 125.75 

Hbg-M.^Rnm anto . 5660 »31 


I81G (IMG 
l88bG IlBDG 


F Garflag “B M70G 1680G 

F tfgLNAS 16BG 166 

F dgLVz.5 H5G 147G 

D Garn. Ep«0 90 893 

F GraaML *13. B45G . H9& 

F Hanfw. Obara. D 1600 1600 

MH«garar4Gh»«r11 20ibG 21« 
D Konnte A 8. M3 235T 235f 

D dgL NA 5+23 . - 


V49T 1473 
1123 1130 

iah 15000 


D de*. NA 5*73 
D KSteVOrw.Ts 
F Kart SteN 0 
F Lanabain-FLO 
F M.Fahr'1037 
8 Ml Obart 8 
HnNwtf. Ha4a *11 
KnOm. Btorbr. *6 
F FaptarWMteO 
F MateMDtf.-*i.G 
F 8aranaV.83B 
D Schön *0 
F Schwab S 
M SM Software 
M T te tfdat a 


HamaranM 

HanaOMOir 

Hau*4nvait 

« fand« Nr. 1 .. 

dgtNt.2 

Induuria 

INKA -Global 

INKA- Rom 

NKA-Ra-hTvaU 

Inraffia 

traarglobal 

I Mar-Roma 
tatorvoxt 
laariupittl 
tat. Romontonds 
lovofla 
Invwttora FdL 


5X97 SZ35 ■ 
49.05 4739 

4641 4«39 

47.70 64.41 

114,90 10930 

74.10 7030 


41.0 4032 

61.90 • 58.90 


5030 4fl30 

11238 109.40 


73,45 71.6* 

112.59 10931 

4230 413* 


4230 4135 

773* 7337 


2130 20-40 

8633 84,71 


45A) f *233 
1737 12JB 


}apan-Pazlflk-F<l 
KapItMf. Spatfot 
Mateco Ai wr 
M aric u r I 
NRRam. . 
NanframaloL ; 
NordstaRbF. RK 
NOrab. Romani. 
OppateL IHL Rate 


7337 769« 


903* 84.10 

1834 ( 113«. 


583« | 563* 

703« *838 


*132 4937 

|*23* <9,96 


[102,1S 99.16 


F loaw. Wte«L10 «0 


1«bG IlBRbG 
[11 «bG IlMbG 


■Oppanh. PriwHtem 10938 10638 

OppanhalnrAifvai <2.98 40.92 

Oppanhatot-Bpaz. I 111.49 10833 

Pknfondt- «831 «*32 

<M0 43.40 


Mltem 
F Varia» G. 3 
F Waoaft Vlet 0 
F Wbw4 


Jtegonr-U-POnrii 


14*35 14130 

107.7* 10232 


3437 037 

1 159.76 [ 132.77 


D Ibynoa ted. 0 
H T i ft un B a ten « 

M Trkmräh-Adterf 
MObtetUfr.5 
H OteraHomV.l 
F Vana6 
D Vatoo 73 
F «WrM75 
M Var. A0.-UL 13 
M dgL NA 13 
1 V. All u. Sb. *0 
F VOM *6366 


,1 77 A D Bar. Grane» *12 «SO 

673 H Baa-vMg. *236 «081 

73 186 H BatenwTF.O 116 


pn«bF«fetecM**77 
F 8c. Maate— rB 


Unnotlart» Warte 


106.87 I 1B3.A6 
1 56.18 | 5434 


F Br. Monte gar 0 
HnBrachM-hO . 
BrBratettmr« 
Br Btool KB» **B 


□ VA Vann. *0 «707 

M vra VarmBg. *8 69« 

HaVamä^aTlZ -G 

D WctFauar 16*2 1800 


F GtobaINg« **0 113.45 1133 

F K O. Ffaandal "NHL49 MS 

F Inv. Praoari teL 03 BG 

F Uoc—O 11,14 I1.10G 


Ring «tWn-Fdi DWS 5730 55.75 
Rlng-aafrtan-Fdm. DWS|49J35 4633 
Säkukw-U-Fandi [175.97 12230 

SOtenvaii I 5134 48.80 


17600 D Babco&BSH-O 
VGG HnCh. Otter 16 
17SbG B Cham, ^octeu 7*1 


D WWdnr1S3 

O Waaag *8 
D WL Kupterf 
D dm.VE.-9 
D WT laBri a H O 
BrWBkara? 


D - PO — Utfo tf. P - Frankfurt. 
H — Hamburg. Hn — ■ Hnnno w r. 
• — Barl In. Br — Bnaman. M — 
MOnctm, B — SbBgilL * StOcKa 
In IOO DM. “»UwPtabanda StOk- 
kalun g . toten BatoHan - GtOeka In 
|bd DWL (Kuraa ahna QtfwOhr) 


UMfoadi 

Unlglobal 

Unliak 


Ausländ! scho 9JS dm so |99j 

DM-Anleihen 


1 9936 8 DU mL Rn. Hold. 70 
91JSG 625 Dan Danska 76 


9935 993 173 Doguna 84 
7993 993G 1 8375 EOF. BZ 


10U5G 10135G 5l 25 dm 78 
1D7T 1023T 6 cteL 71 

1023G 102.75 6» dgL 79 


735 Banquotedai 019930 993G [8375 dgL 83 

735 8aaqnNaulJtefe85l 10IL1 I iOCLlO [ ' Balrooia« 77 


7.75 Air. Ok. 79 
8 dgi 79 
10 dgL 82 


8375 dgL M 
9 Akzo N.V. I 


9 Akzo N.V. 90 
930 dgL 82 


16.10. 15.ia 7351a— NauUtehC 100,1 

675 Barclay. Ov. 79 993 
1000 99,9 6375dflLR2 1023 

102T 1 01.751 8.125 dgL 0 1023 

10736 1080 

M3bG 967 MÄBunCooeUteß 105 
106.90 106,9 73S BaxiarUnv. 84 993 

10035G 106750 7375 Baatrica FG 83 103> 


130 agL 82 10535 10530 

730 Alnd Cham. 84 1003SG 10035 
B3S AMCA Ud.83 10135 HOT 


l030toteRteK«B.V.8l 10935° 1OTJ 5 
11 dgL S 1133ST 1141 

1 930 BanaL O. Fhv 82 1 1043 105.1 


530Am.Expraak.79 96,750 97b8 


835 ANAS, flj 
830 dgL 8« 


1 735 dgL 77 
1 7 (LF.CE. 78 


8 ArabJtantCorp. 0 10030 1003G 735 dgi 80 

fäiSftl - ]rLA - ^ 


AnUegSuncMtl 


«30 ArgomWon 78 
630 dgL 7811 
730 dgL 79 


9638t M 25 dgL 80 
1083 93S dgi 82 

8JB dgL 85 


101350 1013» 
10035 10035 

99f 9735C 

963 960 

1003 1Q03T 

10135 1013 
105 - 10«3 
1B13G 1013 


7 fe. Eraw. Bk. 77 

rsssjs 

10 dgL « 

1035 dgL 8t 


9,125 Btadk+Do. 
830 Bowowr 82 _ 
050 Braacon Irl 73 
OTS Brateten 72 


10435 10435 

10235& 10235 
1B35G 10335 


993G 6,78 dgL 78 

1D235 7drnJ9 
1023 535ELF Aqutt 78 
935 Emhort 82 
103 635 Ericnon LM 72 

100 830 Eacoa 70 

1033G 8ÄL71 
10235 635 dgL 72 

109.1 7<lgl 73 

114T 935 dgL 80 

105.1 930 dgL 82 
101350 830 dgL IS 

HxusT 735 am 73 

973SG 830 dgL 75 
96G S35 Euratom 77 

1003T 7375 dgL 83 

1013 635 Euräfimo 72 

104,9 630 dgL 73 

10,4 •*&£* 

10435 U0 dgL 79 
10235 103Ä dgi II 


10230 10235 iiodgLT» 

1K3S 1S3 730 dgL TP 

SE SS^&S&S 
Kt K* SfftS’m 

953T 9535G 930 dgL «II 

10S.1SG 105.150 1030 dgL 81 
97.750 9935G 1675 dgL 81 
101.23T 1013T 1030 dgL 81 II 


S 9535 8375 HofeteU 82 10235 10235 535 Kopte* ngon 

«3 8375 H omyw«» » 1073 1073T 735 dgL 71 ■ 

19535 9535 R35 IAKW 78 10090 10090 730 dm 76 

101,18 lOl.lST «Ibontooro« 10235 Wt75 6dgT» 

11B35G 1IH350 630K372 HG 98 93SdflLS2 

1D63 1043 730 dgL 76 1U135 101T LSBdgiS« 


10325 dgL 1. 
TD dgL 821 
10 dgL 82 8 
ll37&dgL82 


1 104,95 9375 dgL 82 
1013 025 d^82 I 

10030 835d0L82ll 
1D1G 735 dgL 0 

963ST 730 dm 8* - 

97 8 dgi 83 

100J5G 625 dm 0 

99G 8 dgi 0 


101,1s im.isr 9 

1IS35G 10S35G 6, 
1063 1013 7. 

10095 101 6 

1C335T 103G 7, 

10635 1053 1. 

1113t 111G 6 

1123 112 6 

112J9G 11135 6 

1113ST 11030 7 

108» 10735 6 

1093 109 7. 

HB 105 0 

107 10435 H 

1023 10235 II 


730 dgi 76 
635dflLH 
730 tad. Bk Iran 73 

735 dgL 77 
830 La! E. Bk 70 
635 dgL 72 1 
435 dm 72 1 
7dgLW 


630 dgL 75 


10« T 
10*32 v 
T*L 72 182357 11 


535 dm 79 
7.125 OgL 99 


*30 dgL 75 MG 90 

673 dm« 10*30 103.5 

,735KaraoOa«3k77 9T3G 993G 

833 dm Ö 993 9935 

|7 375 Kubota 88 9935 983 


1D1G 735 0 
9835t 730 d 

97 8 dgL 

10625G 625 d 
99G 8 dgi 


9735t 1 973Ö 


8 dgL 84 

• dm 04H 


1093 109 735 dm 79 

ISS 105 8 dgL BÖ 

107 10435 10 dgL 01 

1023 10t» I6»dm« 

1023ST 10235 9 dgL »I 

100 993 935dm« 

9837 967 835 dgL 83 

1 10695 10035t 735 dgL U 

102357 10235 625dgL® 
1013 10135 625 dgL« 

1066 1003 735 dgi 8* 

1066 1003t 835 dm»« - 


101350 675 dm 05 
993G 735KoraoO 
9930 B35 tfm» 
993 7375 Kubo* 

97JG 0Lom.Cn 


^ w wr BMW 


I97JG 973G Ö langt. Öwri CS 1 % % 

1069 10Ö3S 935 Laariia IolRil« «03 10S3S 

T02G 182 9 dm 83 iflf 18236- 

1077 WPG 

10935 1093 630 Mateytfa 77 9935 9935 

105. TT 1D4.75G 83* dm» 1913 191T 

10* 1066 625 MdktetefeRk.82 HH3G 1B3t> 

101AS 1013 7,125 dgi 82 1065O 1003 

9M 1 Üf 638MmoI7B 965 9530 

101JG 10135 7 dm 79 97. 9675 


10130 10135 
10135 1913T 

993 *»3 


4350 9«35G [ 835 dgL 76 


935 dgL 82 
9,26 dgi. 82 


835 dgL 82 
735 dgL 85 
650 dgi 8* 


735 dgi 84 
7375 Audi Rn 84 
730 AumorTS 


99.1 99 635 dgL 78 

1063 10675 73S dm 79 

,105.1 105.1G 8 dgL 79 

10830 10830 93» dm *0 

|1123 11535 830 Bunaab OO 70 

1063?* ID&ST 0 6S0CCCE75 
10230 10230 830 dgL 76 
100 100G 7 dgL 77 

1« 10235 BCeüoNotB* 

964 bG 98-4 635 Ccdua NT. 79 

983 »835 93 dal 82 


103JS 9 daL 82 

993bG 61» dgL 82 
9V 35 730 dm 83 


10S3ST 1053 
1Q5A5 1033! 


9935 993bG 730 dgL O 

»625 96» 7326 dgL 84 

n M.9 735 dm 84 

10035 1064 7 Europaral 73 

10035 10035G 635 dgL 77 

61» dgL 78 
101T 1003» 625 dg’ 71 IL 

102.1 10235 6» dm 78 01 

98350 1« . 735 dgL 79 

10035G 1003&G 730 dgL 79 
9935G IflObG 935 dgi U 
10731 1D73G IDdgtBl 
99.7S 99350 1625 dgL 81 

9935 9935 10 dgL 82 

9435 9S35T 835 dgL 82 

923C 9Z3G 625 dgL 82 
993 993 73» dgL 83 

10030 1D65G 61» dgL 83 
10135 10135 «375 dgL 85 


10230 10230 
100 1000 
HB 10235 
98-4 bG 98-4 
983 *835 

9935G 993 


7 (Mntenli 
535dsl 77 
6 dgL 78 


6 dgL 78 
6125 dgL« 
9375 dgL 81 
9375 dm 82 


735dgf.B2 
6375 dgi. 83 


101 1BZT 

9735 9735C 

973 973 

104.15 10« 

110351 109.9 
10935 10935 


7CanodJmp3fcO 
HUT 7CSP77 
97350 6ChaM Maah. TB 
973 9CNte80 
10« 735 Comata» 71 

109,9 830CFF75 

10935 1030CTNE82 

10135 83S dgL 83 

973 650 Comp. VRD 76 

630 Caurtould* 72 


10675 1067! 

1023 1023! 

1069S 10031 
10235 1023 


1013G 1013T 
TJJ66S 10035 


1D83bG 1083bO[83S dgL BS 
1865t 1 1065T 835 dgL 04 


635 Amu. L D. C. 77 11003 IQOT 8 Codi cfEMr Port« K 
I Autap. C E. 71 I1043G 104JG 835 Cratfll Faac. 82 

*35 dgL 72 W.7WS 9*iG 6»dgLO 

6*0 Avon 8* 100,75 T00.75G 735 dm 8- 

8 Banco Noc. 71 1003t 1062ST «Cr**» 


830BNDE77 
67* daL 78 


iBsaa 

1 6 CiArte Nation. 77 

61» «teL 84 
8 Cradlap 71 


10650 1003G 7BB69 
P93G 993 7^0 dgi 71 

1003 100,9 735 dgL 21 

10130 10*30 «30 dai 22 
102 102 6 dgL 72 

1861 1061 67SdgL73 

96« 983 2 dgL 73 

1013G 1013 «35 dm 76 

llOO.TST 101T 6 dal 77 


11030 7375 EWG 79 

1053 10.1» dgL 01 

10335G 93s dm« 

10675 * dai *2 

102350 735 dm » 

10038 835 dm 8* 

1023 arfgLl« 

993SG 835 Eutoptaai 71 

98 «dm 72 

97 16»F«nar82 

97G 835dm*3 

971 8 Fta. CBk 71 

10635 10 «rat Komm. «2 

1063 7 Ftentend 72 

1061 108 5JS dm 78 

107.1 107,1 8dflL79 

1023 102 ST 10 M. 81 

1013G 101 31 1050 dgi «1 

106*5 10035 935 dm 82 

1D235T 102T 730dgLO 

1023 102.18T 0 dm« 

10135 1013 73ri0L8« 

1013 1013 675 Nronarkm 78 

10135 101 6875 agL 80 


101 10660 731 kt 

10635 10635 7375 de 

1063 10435 730 dm 


7 dm 79 
LEdgLM 
73S Marita 73 
«dgL 78 

TI&01 

735 UchoFo Ho. 83 


90 938 dm 01 

ifts «dm» 

%% 

903 635 Naw Brannr. 72 

i3g 67S Wppoa St 78 
10535 635 MppoaStC.0 
182360 530 Mpp«T*T29 

9935 6H Nardteba 86 79 
101T SNorptpa 76 
KBSbG * dm 77 
1003 73SNonaa Gctf 76 
9530 7 dgL 77 

,9635 9 Norak Hydro 78 


10130 1013s 

hoiG Inn 


6875 dgL 8* 


1013t 83B Mkhaod bcFJO 1823 

9 W. 7325Mfete6 HteW^«2 M 

HH35 T» Moatenuaion 71 


680 Cktafiateh 75 

75s dgL 7« 


731 dm m 

638 dm 77 
625 dm 78 


mSi 


1H3T 


I 1Q235T 1023t _ _ _ 

106HO 1003 935 DT AndBn >2 1077 106350 535 dm 71 

9930 993 2 daL 83 973 9735 6dgL78 

1B13G 1013t 613 Jop- AMJna« 80 10165 10235 7 dm 79 

1DM5T 1067SG 73aJapanDavJBkB0 HB 10233 IvSdmBO 

993SUG 993 73 dgL BI 101 10035 7375 dgi 8* 


65BÄ1»» 

935 ITT AnBtea 8 


; 

735 dgL MM« 


108357 10635G 732SJapanDayJkJ0 HB 

993SBG 993 73dm «3 101 

98 99 7325 Japan Rn. 84 101. 

10135T 1013T SManaabargTI 1014 

,10*3 10*35 *35 daL 72 162 

10S.1S 105.13 lOdätR 1Ö5, 

1063 1D625G Ä35SriakTmn 983 


1063 1063 

1003 1067 

102 102 
9675 967 

95350 9535 


10135G 10135 
1010 100J5 
9035 99357 


983 635 KmtnarB. 75 


10230 1QZ3G 73 


«5Ä* 

935 dgL Ol 

7^fdmO 


lOObG 9Fuann«aO« 
100380 1003S 9,62* Gai da Firn 


l G- 2bk Wten 77 


99350 9935© 83SGMACOran.82 


62SOaaltf.fcitem.FkiM lOtiT 


IST IM 


732s dm 84 10135 in 7,i25< 

8J75GKN-Rn. 82 1(035 10135 8 dgL 
6» I tem a nte y k. 72 99G 


9535 650 Kanada C 1065 

1013G 735 Kmwal B. fea 71 1003ST 

1083 635 KHD Ra. 72 nM 

10625G 73SK0M71 100ST 

973 635 dgL 2 993G 

1053 550 dgL 77 993 

102 535dm 71 99.1 

102 7,12Scfcjl7T 101.15 


rmjm tti 

1065T 10655 

993G 993G 

993 9935 


USO 835 dgL 78 
990 625 dgi 00 

993SG 8375 dgL 02 
9830 7328 dm« 

110G 8 dal Bl 

101 . T^dall« 
19137 638 Dn. Donaute. 

9535 I daL 84 
96G kTSDter. Drau». I 
9730 70. H. Donau. 67 

101 650OH.Ktete.78 

10Q35G 7375 dm 79 
10J35G SdmlO 
1065bG 625dm 80 
1065 650 dgL 80 

10835 161» dgL 81 

» 5^“« 

iK« 6»c2wiafca84 

102 OOMaria 72 

9650 7.50 Ontario H 71 


8375 dgL 82 

i^ngui 

638OH.D0navlr.73 

idm«4 

6750ter. Draukr. 78 
70. B. Donau. 67 
650 Olt Kat*. 78 

7375 am 79 


i Mount ta Ha. e 
■dtetGaa 79 


101.15 101.15 650 dm« 

103J5T 1IB35T BNteXndLTI 





9935bG 9MSbG 650 

106« 1 10668 735 


10635 106*8 

B 10M 1063 

10«36 10430 

18638 10435 


10625G 1062S ITc&i. NO.73 HNUbG 1 00380 

10T3G 1013 650 Trafalgar Hi 72 9?3T 99 Jr 

10135 1013 535 T ra n t ä tehn70 9*350 9635G 

9*35 9665G 630 Uno. Not Bk 77 98JST W3T 

11235T 11238G 650 (Man Bk Rn. 78 9635G »6750 

11135 1113bO 73aUn.Ttatte1ateQ.BI «2350 182G 


630 daL 79 97-B5G 97-85 

830 äoaftfeca 70 983 HB35T 

735 dgL 71 . 993G 99T5 

7 dgL 72 WO 993SG 

9 dal 80 1053 1CJT 

IHdaLK 1023 10235 

BSuaZonoO 1023 1023 

675 Stk kw. Bk 72 9937 993T 

7dm 73 9935G 9935 

— -~M «T 1B6G 106 


11135 1113bW73au«. tta ctei«log. 
1013 10131 

10*37 HB35T « V naa m ta 78 
1 0035G T0625G |*30 dgL 79 


SOtenvau I 513« 48.» 

dm 0 57-4* *«31 

dgL 01 273 2 26.72 

dgi IV 5535 5*32 

H i n o umm 6606 56*4 

Ibnuouiw 15*38 1JT.98 

TrauMtom 25,45 24.90 

UMfoadi 21,90 70.77 

Unlglobal 9610 89.55 

UN rat 7435 7681 

IWrumo 4JJ00 «1.72 

Unbpnzkill - . 8939 

llnhwuai-Efl.-F. »30 7137 

UtediB 106» 10250 

V«rm.-AuftKu>-F. 1937 8830 ..... 

Vaim-Ertrag-P. 9670 «2.98 1 5*331 

Auslandszertifikate (DM) 

AoMra-lnv. 2450 2230 [22.15 

CanuarifvndA 29.90 2640 26ri) 

canvtet Fand B 81.» 77» 77» 

EurinvacT 80.10 7630 - 7610 

Eufnnkm •• 146» 1J5.17 - 

FonmifarSaL W3 5 91.» 8932 

GTtou.Funtf 5670 52.» 51.9Q 

taWmpar. >4.14 22.93 TZ» 

Japan Sol 35000 32735 315» 

UNco 7630 7439 73.99 


(A 


)|E 


wS“ z 

11535 1133 
1068 1BS3S 
1023G 10235 

186» 18BT 


935 dflL 80 

nJoTSm« 

650VC8B&AIF. 13- 
680dgL 75 


HWL 1 


9* 94 

♦ 2.1 * 2.1 
10Z3 ■ 10235 
IHM 109 
10I35T 10135 
101G lOlbG 
*03« 990 

993 99.1 


Fremde Währungen 

ta- Valor «Ir. 1*4435 1516» 1*1) 


Amarfka- Valor 1 
AriaFeLS 
Avtomanan etr. 
■and-lnvMt «fr. 


JÖS 1 JÖS 

imS • W 0? 


106» 18035 635 d 
ITC HBG «375- 
18665 W035G 7 dm 

1061T 1061T ASDd 

104,15 W43 6doL 

10135 WLST 67*d 
9615 9615G com 

101/38 10135 «35d 


5» WaRtianfc 65 
I daL 70 

’rMkZ'n 

7 dgi 77 

i$h” 

& 


9935G 9935 
1013G 1013 
10138 1013t 
«675G 100350 
«61 10650 


54435 51675 51230 

15643 14337 143,72 

12230 11330 11230 

67.15 65,75 65.75 

79*30 740.00 7S530 

74» 7675 70.75 

«B3S 9630 9*35 

1617 1238 1238 


IA 


CSF-Baadi itf. 74» 7675 

CSMnL riir- 10*75 96» 

Drnyfui I- 1617 1238 1238 

Diayfu« tat 5* 56.05 3JJ9 53» 

Drayfu* taMraoRL S~ 32» 30» 30» 

Drayfuc Lavaraga f 18» 173» 1696 

DrayfnThfcriC.5- - 638 «37 

Enargte-Vtfta OM 191.99 179,1* 1763} 

Europa Valor «fr. 15)35 1243* 12625 

Fama «fr. ; 171» 11600 11W» 

Poandon Grawih S* &31 651 

Fbundara Mutual S* 9.12 9,12 

Gmdmlnai ML - 284.00 

Imarc o mtaa ni ol Tr. (fr, - *2135 


HO 1813 7375 ogL 80 

1870 107 10dm 801 

18735t 107350 lOdÖLSDIl 
ITC W5G IdgLRC 
H» WO 935 doi *1 
WOG WB tÖdaCil 
H»-* 1003T lOÜJtfgL« 

10135 10135T lOdgLtl R 
100 99 jb 8» dm 82 

7043 10435T MOdmar 

106*0 106*G fJlR 
1IB35G 1BL2SG 6» dgi «2 
W62G W62G 735 dm 85 


. 1».00 15600 

IniarvBlar «fr. 1 8035 7630 

Japan Porrttrio «fr. «1*35 7*6.50 


1103S 10935 

[1013 1013 


Kampar Grawih S* 


1235 11» 

731 696 


1065 1065 

11235 11235 

11135 1123 ‘ 
1113G 112 


Padllc-Valorifr. 
Phramatondi >fr. 
Wonaar Fund *- 


2.17 

162,75 { 1*675 


Z5600 71630 

21.69 19.85 


dgL II r 15» 1*31 

Senwoöoratatofi (fr. 52*35 *0530 


T062BT IlMbG 
102 » 102 » 

98j85 V& 
1Ö0 99» 

102 102 
10135 101 - 

102.1 102.1 
WO 100 
10235 10235 

1B675T 186 
1062ST W65 


SkJt-taWL «Ir. 

Ehrt 65 (fr. 12958 1285G 

Swfufemab. N3. »fr. 2615» 241030 241030 
Swtalnanob. 1961 »ff. 1)2600 122030 122030 
Mnvalor »fr. 265» 25435 75435 

TudmotogyS' 13)5 II.93 1130 

TaaipMan Grawttr s* 10» 9-46 9-42 

Uohranal 6S «fr. «J30 79,75 79» 

UMvaraal Fund »fr. 11137 107-48 VOfelT 

Uuac - - 80600 


*Vortsg*-Kar» Wfc Eumngaben ohne Ge- 
1 »rfthr für Übannittln n gy feh ie n 


Ausland 

New York 


11616 | 1616 


1 1616 | 12.16 


Attna Ufa 
Akan AfcrtNNum 
Allna OtteNeM 
Alcoa 
AMRCarp. 

Am. Cyanamfd 
Amau. 

Am Eapran 
Am, Motari 
Am Tal & Tatogr. 
Amts 

Atlantic Heil flald 
Avon Product* 
BoOy 

Ik of Amarica 

Baihtonaai Siam 

Block 4 Oaefcar 

Bo atag 

Brunnrick 

Bunaugh» 

Calarpinar 

CManata 

City Invattlng 

ChaM Manhanan 

Cwyute 

CKIcorp 

Cknov 

Coca Cola 

Cäigat* 

Camra. festen 
Conun. SotoMia 
Certtaantal Graup 
Control Dom 
CPC tat 

Cunln Wrtglu 


Ganarai Baetrie 56» 

Otwol Food* 5835 

Ganarai Motor* 7835 

Gon. 7. 86 46625 

Goodyaartirn 25375 

Goodrich 27 

Grate «235 

Gurt Oll 
Haiibunon 


Slngar S23» 5Z325 

Sparry Corp. *635 3635 

Stand. OW Caflf. S» 35 

Stand. GR tateona <035 59325 

Storaga Tacha 6 6125 


WrateWaflrarlta. 24325 24A2S 

Hud*on Boy MngJJp 835 8» 

Husky Ofe 13 12» 

Imparid 00 -A- *4325 44» 

Wand Not Ga» 14375 M» 


FMoSLGotftetfS 
Ganarai Bactric 


Madrid 


Paris 




IBM 

Int Horvoitor 
imPapor 
M. TaL A TaL 
kn. North. Ine 
Um Wafear 
J. P. Morgan 
UV Corp. 

Unen taduttria* 
Leekhaad Corp. 
LaaW« Corp. 
LonaSiar 
Loufelana Land 
Mc Därmen 
Me Don n aB Doug. 
Marek A Co. 

Man« Lynch 
MoMPatratoum 
MGM (Hbn) 
MfatnatateM. 

Mobil Oil 
Momamo 
National Gypsurn 
NmSarekondotfor 
Hottend Swal 
NCR 


Taxoco 
Taxa» traanim. 
TOSC O 

Tronianarttu 

Travatan 


25» 26125 

264J75 265» 

M.175 *5375 

133» 16» 

35375 353» 

1293» 127 
1-425 1-625 

25» 26 

5t» 3* 


Trans World Corp. 26» 28 3» 

Uccal Corp. 10» W3» 

UAL 89» 39» 

UteonCartrida 483» 48» 

Unten OOefCaRf. 39325 59» 

Unhod Tacfmategto» 366» 361» 

US Staat 25» 26» 

Warnar Comm. 20 19.» 

WaatlnghetiM B. 263» 266» 

WawmauK 28 27» 

VfWBokar 15» 19 

Wbdwortfi 35» 34375 

Xorex 37» 37,1» 

ZonraiRodte 25» 243» 

Bau Jo n a» tok» 120236 1190» 

Stand. 8 Paar* 16537 164.18 

Mhgaialll von MarrfR Lynch (Hbg.) 


IntarCIty GmUtL 9.« 9» 

tatteprav. Plpafaa 31» 313» 

Korr Addteon 16» 16» 

loc Mnarafe 31» 313» 

Massay Forgmon 3» 330 

MaoraCorp. $4» 54,12s 

Norando Min** 2650 26» 

NotCOn Enargy Rm. 19» 19,125 

NonhgataExpL 5 «io 


HawfeoT SWd n te y 

IO 

IQ. Ltd. 

Impferiol Group 
Uayrit Bank 


1883 Alp* 

1» Banfe ofTolfete 

973 BanyaRharara 

SS83 Brid g ratonaTlra 


BanooCanani 
Banco Esp. Cad. 
Banco Mip. Am. 


MrUqutate 
Atahoai Atiam 
BagMrvGay 


Banco da Samasitfa 
Boom da Vbeaya 


RodtfB A COtanon 


Oakwood Pvtral 66» 


Rio Atoora Mim 
R oyal Bk ofCan. 
Saocreoi 
ShaaGranda 
StaarrlR Gortfon 
Surico-A- 


13» «£» 

» 7» 

6 » 6 » 

» 8375 

45 IAO 

I» 193» 

I» 28» 

325 «8325 


[ K La Radra 1/10 


Itostanbvra RolS 
Sha* Tramp. 

Thora EaK 
tl Graup 


BAguBa 
E*p. dal Zink 
Eap. Pauotoa* 
Fotex 


Carrofour 

□üb M6dli a n un *a 

Franc ItotraJ B 

Bl-Aqohntr» 

GaLUt fay un 


Gfet teocada 
pttew.tf.Ori 

OM *" 


Karagl B. P. 

S»*p^ 


I I B d ro al ac U . E*p. 


6666 

|S«nrRhmadal 


& 


Mailand 


Matf antea NadL 
NotLUaydOraap 
vaa Oramaran 


TraraCdn. PtpaUaa* 113» 166» 

Waiteoo« Traraov 13» 13» 

fefecTSEHl |24062 | S84> 
MhgatalR von MarrtD Lynch (HbgJ 


R%>«diaMa 


WteubbMKL 


Sandoz tan. 
Scwror 


Unten Boctrica 
Unten ExptoaJvo* RT 
Urtal* 


Toronto 


Dana AbKnai 
Digital EQuipm 

Dow enamted 

Du Pont 

Enttarn Gai-Fual 
Eastman Kodak 
Exxon 


R mto na 183» 16» 

Rwr IJ.H 173» 

Fora 473« 4«» 

Fanite wnaawr 123» 12.75 

Fruahoul H3S 31» 

GAF Corp. 25375 « _ 

Ganarnl Dynamki 633» 62375 


PanAm World 

Pfliar 

PWbra 

PhtNp* Patratoum 
PÖBp Mort» 
Pitwon 
Polaroid 
Prim« Cotnputar 
Proaw & Gambia 
RCA 
Ravten 
Daynate* IncL 
nocfc wn im. 

Rorar Group 


Abittel Popor 31» 

AkonAlu. 56575 36» 

Bk. ofMontntd 24 2« 

Bkaf NavaSeotfa 12 113» 

BaR Gdn. Entarpr. 54 53» 

Btoasfcyon 670 6?o 

Bow VaBay huf. 21 21» 

Brando Mlnas 

Brunswick M. A Sw. - 16325 

Cdn. Imparid Bk 16» 263» 

Cdn. Padflclltf. 47» 46375 

Cdn. Padf. Entarpr- W35 24 

Ovrinco 133» 16» 

Caxako Roc. 5JS 5» 

Danhan Mlna» 17» 17 

Dom Pmroleum 2» L74 

Domtar 32325 52» 

Weonbrtdga Ud, 7?» 79 

Grotn laka» Forast 8J» 84 

Guff Canada 1935 19» 

Guttaroom Ra«. 6» 676 


I SchfemtMcgor 
Soor». Roobucfe 


A6 Lyon* 

Angfo Am Corp. S 
Angte Am. GoldS 


tabteCteo 

Rat 

HolVk 

FhoJdor A 

Gtewrdl 


Vor.MoKJi. 


[ Wattland lltz. Hyp. 




[Bandoys Bank 
Bamham 


holga» 

I Moarad Morott 


166» 16» 

5» 1» 


6 A.T. Induuria* 
Br. loy land 
Brftteh l tol ro la um 
Burmeh Oll 
Codbwy ü diwa p po i 


(teLSL 

PtttiSpA 


G B m gp Brauaral 526 
LBndariraakVk 211 

öriarr, Brotl AG 315 


iifljo ssasrssr 

taSStamtan 

Totyo B. W raro r 

Toroy 

I 708 Motor 



Sdwr. Bankvorohi 
Sdrw. KroMt 
Schw. RBckv. Inh. 
Sdiw.VMksb.tah. 


Urtaräa 
Locofranca 
MocMno* Bari 

Mkh ajta 

L’OrfeaJ 
I to n on w ra 
Pamod-Rteanf 
Pantar (Saarcn) 
Pfeugaot-Otroin 
Primaaipt 
RodoTadw. 
ttatfoMatf Koubabi 


Hongkong 


I Thomson C 6 F 


toarf 


jChteoUgtn + P. 


Mmtarrharhih. 
Wlnsartteir Port. 
Z0r.Vors.IML 


Hongkong laod 
Hangt + Sh. Bfc 
Monat Tatoph. 

HutdT Wbampoa 

3ard Mathasoo 
Swlra tac. *■ A + 
Whaolodt+A* 


143D 14» 

6<7 612 

*30 6» 

r 3 s ns 


Sydney 


BriM 


fSe & 


Con*. GaW. Ftefas 
Cow-MureNsen 


DnBoteiS 

DteHltort 

DitefentarnS 

Dunlep 


RAS 

8.A.L 

SP 

SMaVbeosa 

STET 


Si _S2B2! 

»1 Don DAnrita Bank 


Artad U46 

Brust (ambart 2348 

CoefctefllOggrtfe 2B5 

bmx ma 


Singapur 


SdiwodzaarBc 167 

ItaypSalotanP. ME 


UaNodate Keck Hof HO 


JJJ Kapfeflh. rtra* 

13 nt^mtiTSSi 1 


Im» SSÄÄ 


156» IK0L 


FatBrygtftefarSL 

URKfefar. 


Wtroflna 7798 

Sac.G6n.6Bav 15» 
Sodna _ 748) 

Sohroy 4365 

uai -5400 


Dov. Bkaf Stag. 
BasaffNoov» 
KLKtateng 
IM natadjlRLN 
ttcm. nTTKong 

SS?" 

StmaDartiy 
Hagapx Land 
Un.Ovms.Bc«* 


33» 5» 

3» 5» 

630 «38 

650 650 

138 234 

6« MS 

930 « 

iS iS 

•L58 4J4 


BsHP^gi 

BrokFRLPrapi 10» 

sffia B 

M M-H BfcEn m 530 
Myra Em porium 133 
ftertfi BTOkMl W 233 


Thotno* Not Tr. ijb 

WoHoraBood 031 

WtaMmMMng 627 

WbodsktePte/ n» 


Optionshandel 


nuakfut! 161684 I5300pttooca = K 800 159 9S8I Akrint davon 289 
Vcrktubopttanen ’ 14 790 Akthnt KufapUfeon: AEG MUW1 
wSSttW lWlis. 4-UD-73 4-130/6 BASF l-ISBO. M8NI6 I-IW 
9.« I-1HV43 t-ia , 3.1.4'U0'».Ma.»34-lT0-'U.4-I»L7-l70'm6 
7-IBB7IS. 7-lKW. B4y« I-15W3. 1-IOKSA 1-1530. 1-I»66 1-171 
14. 1-180' 16 1-190-0. IOW1L 4-IW362. 4-18U/I2A 4-3M4L T-IBB-'IK 
7- 190-1 4 J-5DOB.4. BBC 4-23ML4. BHF l-SBTM. 4^288*1.4. Bjy KJl» 
1-300/IL6 BcJfliU 4.10501 BMW l-3»16 1-40004. 1-410.6 Bsy 
Vcrettnbk 1-3*16 4-340'IWB. CetfBBCrzfaank I-HW2SA I-1KK6 
1-ISOfU, I-17OTA 1-10073.1. 4-1500,5, 4-ITWIft 4-II0A1 T-170/161 
conti 1-1 UHU. 1-1*11. 1-U0MA 1-1404 4-1UWL 4-UJW6 
4-13WT3. 4-140/43. T-1SOT3. Dsunlcr T -546563$. 1-8917IA «-M®™-*- 
HJÖSfl, Deutsche Bfflk l-MOO». l-KL-nj. WH !«««•£ 
4-S84T. 4-378/266 4-3B0FIB. 4 -4«VI14-*0.'1 17-428816 Dtp» 1-398/ 
7A 4-390/I, DitateH' Bank I.WSI I -WPA 1-1TW7.4. MBMA. 
MS0.16T- 4-170/11. 4-118/66 7-1TD/U. 1-180.66 Hocdat 1-11000. 
1-180/ 166 1-1903. l-aOIKJ. 4-180'llT. 4-19NTA 4-200% l-UOfli }to- 
ddTlSaiM. 1-08/23-1 1.4. M 60/1,1. 1-1 MB. 1-1»LH. *-»TR 
M4-11/V6 4-l»6 T-IUWM35. 1-KMJL KwsW« 1-BBfl. 

HB.TL5, 1-70/33, 4-6W. 4-1B/64. 4-13/6 1-80/166 1-0/10.7. 7-70/1 A. 
1-75/64. 7-88/8, LufthlTEO ST l-UO/TA 1-18003. 4-130/16 4-I8B/6 
4-178/6 KAN l-lOOO. MumtBlOtl I-18F63. 1-I7tt66 4-120/16 4-160/ 
66 4-110/3.6 7-170/6 FHMIflg 1-200' 10.6 RWE ST 1 1- 10616 1-lKWA 
vtnyr^. bwe va i-ien* 1-1W66 4-iofr'iL 4-ito«. Scfaafns 4HW 
20. 4-4 IQ/22, 1-440/6 Kak * S*k 1-OTrSB. 1-35065, SidSJctu 
1-ftQ'lO. t-SOO/Sfl. -1-400/81, «-«IQ.’W. 4-49R46 4-439/36 4-430/7:. 4-480 
I64-9WB6MW.I6 Thyssen 1-80-67. 1366 4-75.-I0 4-801LMWJ. 
7»-03, T-8S.-43. Veil« 1-1BW. 4-170'». i'ISI 

14. VW I -110223. 1-180 16 1-190/6 1-29W5. 1-2102.6 4-I9K0A 4-1»/ 
I«. 4-700-83. i-aiUt-iMft T-500'1 H.KWU Alan 1406 1-86 


7. 1 -9003, B-M/S.IMMACbrytler 140/166 140/R3, 1-9S/7A 1 -Iubo.l 
4-111’$. 7-100/10, EU 1-75/9. 1-80*7. 1-8506 General Holm l-BO/21. 
0N l-aws, 1-27006 4-400/28A 4-42DG. T-420/18A Ulten 4-210/110. 
Kenfe Hydro 1-4V69. 4-45^3 7-45^3, Pblllpt 1-449, 1-800$. 4-W7. 
4-38/65, 7-30/53, Hoyal Duttft 1-I36OT0, 1-1IW69, VlBWASony 4-55/ 
14. 4-002.7. 7-5343 Xerox 1-120/53 7- URI 16 VtriatefmUotal AEG 
1-1MUS6 1-1100, 4-160/234-110/66 BASF 1-1700.6 4-10003, 7-100/ 
U Bajrr 1-18001. 4-170/13 4-1ÜH.L Baj. Hype 4-2MV73 Bek&lt 
7-9*0 BMW I-W6 7-3JW9L4, CDBuncnbOBk 1-18VI3 1-rrOfl.S. 4-180/ 
16 4-1761, 7-MM.7. Coat! 1-13053 4-U803 T-Ut/9. totaler l-SUi 
S34-5ea'U3 DcuUcbc Brak 1-3*4X86 1-380/66 4^60/33 4-3» 143 
T-140’6 Dresdner Buk I-I89/1, l-iW-XE 4-17066 7-I0CO6 Öopchs 
1-180, 137-17904. Hoesrh 1-1000 KkKtaer 1-85/13 (-6502, Lfefttan- 
BST MS03.L 1-180/123 4-U0O6 HAÄ 7-130*3 KWEST4- 169006 
SctaRtai 4-38003, 7-38004. KaB - Silr 4-23033 7-2360 £*BKOX 
1-420.-23 1-43003 4^1606 4-4206 4-430TT. 7-1200. 7-43000. Tbmrn 
1-73/ lUS. €-80/1 VW 1-18003 4-17003 4-IW6 T-ITOOOS. 7-190,16», 
Oliyttsr I-BS/1A 1-9503 4-800. 4-8503 7-856L 7-BA83 7-0306 Bf 
1-80X3 IBM 1-3400. 1-3700 4-38803 Lftua 4-216136 FhlUpt 4-45 / 
1367-450 |l. VcrfzÜimoortljpacli* der 13 Li Zahl B*sbprds,5 
ZiUOpttaaprnsi 


Goldmünzen 


Devisen und Sorten 


Xa Frankfurt worden am 16. Oktober folgande 
Gbidmünzenprelse genannt (in DM): 


Frankfurt. Dcvtoai 


Devisenmärkte 


GdBetfeUcbe Z A lünngmi iael») 

Ankauf Verkauf 


Geld Brief 

New Yorfci) 3,1387 3,1487 


SO US-Dollar 
10 US-Dollar Cladiao)**) 

5 US-Dollar (Liberty) 

1 £ Sovereign alt 
1 £ Sovereign Elisabeth D- 
20 belgische Franken 

10 Hubel Tidierwoa« 
t südafrikaniadie Hand 


KrOger Hand, neu 
Mama Leaf 
Ptattn Noble Man 


Euro-Geldmarktsätze 

Ki wirtest- und Hiichstkursc im Handel unter Ban- 
ken am 18. 10.: RcdaktionsschluS 14 JO Uhr 

US-S DM sfr 

1 Monat lO’i-lO* 54-5^ 5 -5^ 

3 Monate Uft-llt 5 , -*-ö’« S V-5S 

6 Monate liv*-ll>> 3H-6>* 5'j-5 v . 

12 Monate ll*a-lVi 8 -6'u 5 >--6^ 

MJtgctoill von: Deutsche Bank Compagnie Finan- 

döre Luxembourg. Luxembourg. 


Außer Sora gesetzte Münzen*) 


152300 1888.70 

1288.00 155 UC 

490J» 672.80 
242,00 295,82 

238/30 293^0 

\88fi0 24L88 

25600 318VS 
240^10 295^8 
1082^)0 1273# 

1082.00 1273J8 
MS3J0Q 


LMdOfl 1 ) 

Dtiblial) 

KoatreaP) 

Asuierd. 

Zürich 

Brüssel 

Paris 

Sopenh. 

0 Ho 

Stöckli* ■) 


3.774 3,788 

8.101 3.115 

18874 63799 

86835 88»5 

126000 122300 
69*4 6964 

32»0 32.730 
77,880 27 »0 

36810 36930 
3S»0 39,750 


20 Goldmark 252JU 31684 

30 Schweiz Franken »' VreneH“ 194,00 245.10 

20 {ranz. Franken J?apol4on" 193^00 243jß 

100 Österr. Kronen (tfeupiigung) 1001,00 120688 

20 österr. Kronen (KeupcOgungl 20OD0 250^0 

10 flsterr. Kronen (Neuprfegungl 103 Ä) 130,80 

4 österr. Dukaten (Neuprägung) 402,00 568^8 

1 Österr. Dukaten (Neuprägung) UO^O 148^0 
•> Verkauf InkL 13 % Mehrwertsteuer 
■*) Verkauf InkL 7 % Mehrwertsteuer 


MaflomP)**) 6919 L89 

Wen Kai? I4»3 

Madrid**) 1,790 L900 

Lissabon’*) 6800 L9S0 

Tokio 14505 U«39 

Helsinki 48,420 48»0 

Buen. Air. 

Bio - 

ALheu“) •*) 9,4989 2,4036 


Ptsnkf. 

Sydney*) 


2»89 2*189 


JohaBOtsbg.1 1,7520 L7710 

Altes in Hoadet: 1) 1 Pfand; D 1000 
«j Ktine Sr Trau« 80 Us 90 Tags; 
—) EUtfuhr bagmm gesutteL 


653 293 

- L90 LOS 

Lire; 01 1 Dotter 

•) n^i» rainlllgh BOtlCTt« 


Der US-Dollar prgsentlerte sich am 16.10. wei- 
ter ln ei ner freundlichen Verfassung, trotz eines 
B fl dt ga ng s der amerikanischen Industrie-Pro- 
duktion im September um 0,6 Prozent und der 
Senkung der Primerate durch die amezikaiii- 
Khea Geschäftsbanken. Das Handelkgeschehen 
kann ab I fthh a ft -b w i eichne t werden nnd es ergab 
sich ein Kursband von 3,1370 bis 3,1460. Die Bun- 
desbank gab als Kürsausgklch 20^ MUL Dollar an 
den Markt ab zum amtlichen SOttelkurs von 
3,1427. aittäuschte Hoffnungen auf ein Ende des 
britischen Bergarbeiteratreiks haßen das Pfund 
um 1$ P{ ved 3.7S1 abBcbwächen. Der tranzöaehe 
Fnac legte 30 Pf auf 122,16 zu. Die übrigen 
Vfihrungen veränderten sich nur wwtng fn.rfff 
US-Dollar in: Amsterdam 3^400; Brüssel 63,43: 
Paris 9,6196; Mailand 1933,80; Vien 224)790; Zürich 
2£726; Ir. Pfund/DM 3,108; Pfund/DalL L203I- 
Pfund/DM 3,781. 1 


Devisente nninmar kt 

Festere Euro- Pfund -Sitze führten am 16. Oktober 

ÄÄÄ*'“**"” 
Ä S Ä 6 Ä 

Mmd^Donar SQfll/Ofll 0.1 1/0,14 oä/o.42 

PftMdJDM 2.40/1Ä S^ÖOJBO »Ä» 
PF/DK 23/7 52/M 101/85 


Oatnuftlaus am UL 10. (}• lOo Mark Ost) ^ Berlin: 

Ankauf 20,00; Verkauf £3») DM West; ft g fc 
Ankauf SfluOO; Verkauf 28,00 DM West. 


GeldmaAtsätze 

, G^?““*****« Handel nute: Banken am 16 . 
1A: Thgesgeid a^-5,65 Prozent; Monatageld 6.78-5J 
Prorent; DrdmonaUgekl5>9-fl,l ProzenL 
MvaUakoutattre am 1«. W.: 10 Ma 20 Tage 4,03 G- 
MOBPrure m; 30 bi. »Tage 4.05 G-3J» Proaem. 

555ÄSÄ“"-“ ,IL ' Prom,: 

Bwntfea aohitt rt tl ef e (Zlnslanf vom L Oktober LS64 an) 
ZlBBttaftel in Proze nt JUhriMi, in glammem Zwi- 
SchenrendlteniaPtos em fOrdlBlewelBgeB es ttrdau- 
«); Atörabe 1984/9 (TJra A)8J»(WS»-7»K7«)-7Ä 
(7.75) -77ns (8ÄD-8 v OOÄ25)-8Ä(flvM). Ausgabe 1864/ 
lfl (TroB) 5J» (6J50)-5Jrt (WD-6^7 (6^7>-^68 (7,12)- 
)-TJ3(7^g) « tiwt cr engi M it tfl tTO 


8,44. BandeeobBgitlOteen 

Prozent): Zins 7,39, Kars 100,80, 


-.„J 









WIR 

l 

MACHEN 

DIE 

HARTE 

D-MARK. 





Die Mark wird von der deut- 
schen 'Wferkzeugmaschinen-Industrie 
geprägt 'Von ihren Maschinen. 

Und von ihrer volkswirtschaftlichen 
Bedeutung. 

Seit Beginn dieses Jahrhunderts 
ist die ■V^fertougmaschinen-Branche 
eine der wichtigsten deutschen In- 
dustrien. Weil ihre Produkte in aller 
Wfelt höchsten Wert haben. Und 


weil sie dadurch eine erstklassige 
Handelsbilanz aulweisen kann: 
Nach neuesten Rechnungen ist 
der Export dieser Branche mehr als 
4mal so hoch wie der Import Etwa 
die gleiche Relation wie bei der 
deutschen Kiaftfahrzeug-Industrie. 

Auch diese bedeutende Export- 
Industrie baut auf uns, wenn es um 
hochqualifizierte Maschinen geht 


Und das zeigt, welche Schlüsselposi- 
tion die deutsche Werkzeugmaschi- 
nen-Industrie hat: Je besser unsere 
Werkzeugmaschinen, desto besser 
diedeutschenlndustrie-Erzeugnisse. 
Desto höher das Ansehen im Aus- 
land. Desto härter die Wahrung. 

Das Ergebnis machtauch uns 
stolz. Denn es beweist: Unsere 
Starken sorgen für eine starke Mark. 



Metern Deutscher 
WeritzengmaschmeRfabriken eX 
Fkankfmt am Main. 


1KS/HIHH3S V HUHU ‘HOWf ’HHVTfailll 





Warenpreise - Termine ' «***« 

Schwächer schlossen zum Wochenbeginn die Gold-, 

Silber- und Kupfernotierungen an der New Yorker g» 

Comex. Kakao mußte ebenfalls Verluste hlnnehmen. 

Dagegen konnte Kaffee Gewinne verbuchen. nfe uta 1 


iz.tr. CNewolp*» _ 
m» mm «*.«*■■■ 

172J5 Bwrtaten — 
173,15 K9 n bMl admaa 
173 JO Bw taten — 
173 jOO 
soo 


BÖRSEN UND MÄRKTE 


12. iL Wolle, Fasen, Kautschuk 
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8W0 NmVWcMU 
taritetor.z 

MJ» Dr. 


Oie, Fette, Tferpradotte 


Getreide und Getreideprodukte 

WtanCHan{cM4 13.10. 12.10. 

DO. 348.3 348.00 

Mbz 354 3 355J0 


WabM Wni») (can. SA) 
VYtaa ftanim. 

5l. LamnsiCW 

Mw Dünn .. 


Roma Whripeo (cm. SA) 

Oh 

Dn. 

Wn 

Haler Winnipeo (cm. M) 

ft« 

De. 

Mq 

HahrCwngoldtwshl 
De 

UM 

Wa 

Mats CJUcaoo (c/bus&j 

De 

ite 

IW 

Santa Wkwfaag (an. SA) 

«8 

Oe 

Mta 


Genußmittel 

Kaflu 

JtatakWb) 

TenrinhMr. De ... 

um 

«u 


15.10. 

1MB. 

3483 

348J0 

3543 

355JD 

352J0 

3533 

13.10. 

12.10. 

240,17 

239,87 

252,17 

25l«2 

139.7D 

139 JO 

1423 

142,20 

146.70 


119,20 

118 JO 

120.70 

118,40 

1243 

123J0 

15. IQ. 

12. IQ. 

1803 

179.75 

1803 

180JD 

178 JO 

17BJ0 

2813 

282.75 

286.75 

288 JO 

291 JO 

294,75 

15. 1B. 

12. 10. 

135,50 

134 J0 

139,40 

128 J0 

132.60 

132 J0 


Mm 

fa» Yort(5/t) 

TetnMMr.uE ... 

Mjz ...... 

Mal 

UlBSffi .......... 

Zadar 

NmYotk(cffi)} 

Kaotattlkr.lIJn.. 

Ufa 

IU 

Jof 

SRL 

Umsatz 

I ba-ftafa tab toftl- 
sdn KHn (U$-cn) 

Um 

LdBdoa (£/i) HobusB- 

KMtttar. 

Jin - — 

Mbz 

Umsatz 


15. 10. 12. II. 

2172 mm WBL 

213 iWlfli. 

2145 onnMIL 

2678 onartUL 


ta. tat (oft) 
Stetem toMte. 

■Mt 

HwYWkteft} 

USUMMW- 

tnkbWHk - 


De 

Jan 

Mbz. 

ta 

JU 

feg 


26.43 
25,80 
3^5 
25.15 

»», 
»JO I 


15.11. 

2480-2483 

2310-2312 

2221-2222 


12.11. 

3416-2417 

2282-235 

22D2-2205 

2273 


Landau (£A) 

TaimkWatnHDE . 1870-1871 1888-1900 

Iftrz - 1844-1845 1875-1877 

m 1854-1880 1878-1879 

Unart. 20*4 »44 


London (SA). Hr. B 

De 142.60-143,80 143JO-144JO 

Matz 159JS0-199J0 la^o-iooe 

m 168.20-186,40 1663-166.60 

Umsatz 1780 3130 


loco tost 

CtafaawtM hog 
4%t.F. 

Talg 

Ita« York (c/ft) 

10 P »Mi- 





17BB 



Ptoftar 


18.10. 

15. 18. 

Sfngma (5MB- 
Stag.-s/iOO tg) 

18.10. 

1X3 

wertte. 

sdw.SBiawrtspK.. 

452 JO 

134.30 

umUtt. 

MffluSuank 

7O2J0 

133 JO 

unntdU. 

MBgrMuiitak 

710J0 


Xftnrmn.lM>r.F. 

Scftmta 
ftdtaga (cfe) 

De ~!ZI 

fiebr 



Itobgaia (mL (Ag) . «.«. 12.11. 

1tB»..~~ SSMBjU JQSJQ-ÄTJB 

DR 20Ej0e^50 207JD-307JQ 

Kr.2FSSfc». 192JM9JJ0 1BJHS4J0 

Kr.SftSStar. 1BBJM90J0 Ö0J0-191J0 

Nl4HSSNov. 182,00-183 JO 16JJ0-UZJ0 

Tantonz adrig 

JM LMdM (fflgl) IMS. 1MB. 

BMC iZL. BI0JD 810.00 

8MP 785 J0 795 J0 

BIC 810 J0 M0J0 

BTD„...„ 795J0 - 795 JO 


ErHeterangen - Robstoftpreto 

MngM-fegtacltmyancs(FctaHB^-3l l ra3g,lt) 

= ojs»te i fl.-76im-Hirc-H:«D-F)- 


Westdeutsche MetaHnetfernngen 

(DM b 100 lg} 


l39jtM«JB 140J0-T41J 


DtoPrt a wntttoBi«*ttr *li i a toi a.inrn g i« mi Mt 

51MVM. 


New Yorker Metallbörse 


UM.H0ML. 

(triftig, lfa* 

ZUcftte London 

Mml ltort 

düridLNtai.m. 
PmdE-ftato 


H. 10. 16.1Ö. 

129J5-129.74 128J5-ia.44 

WJ3-131J3 131.0-131J3 

37J9-238J7 237,18-237^4 

23 SJ 2 ÄB 23 M 6^3 'SSÄrrSS ' 

263,53 28277 K— afc 


15.18. 12. "ML 

S67J-SOJ 568J-57DJ UUbhltla 

SBBJ-5NJ 567J-687J 

SMJ-fiOSJ 577J-578J JWjrW Sf) 


I Edelmetalle 


SrürizMcm 

_ 40QJM0a i 43 38ajM01^5 

JOD (S7J5-13BJ5 13W&-J37.75 

eutzMcta (KW) 

Rundbann... 455J0-458J0 «S5JO-45BJO 

VteMrit. 464JO-464JO 464JO-464JO 

dn lUtagn Iqr HUte aad aUfe- 


'PtetoCHl-Sstenj: 


LoKtorer Metallbörse 


tea. 8SJM-824J0 812JW13J 

ftMan».. — • — 847JM47J0 835JW36J 

MUnjtaae. 34WXW42JD 342JMOJ 

3 Mate. 347JM48J0 3*73048,0 


Uej-1045,5 1B37J-T037, 
1068J-1068J 1061.0-1082. 
• - 1040.0-10*0. 
- U83J-10B4, 


Mesn^eotieraeqeii 


(Ranar-StaadanQ - . 

taae I045J-HM7J I04IJ-W2, 

3 Honda 1 065 J-t 067.0 1080J-H®1; 

2toh(£A)ta»; 62BJB-6BJ0 626JM3J 

3MSOW. 6Z1JO-622JO B21JM22J 

OridtOOtasa 9710-8720 9710-873 

3 Mandl 8B7D-S671 98669E71 


Am 11. Oktober 1984 statt) Herr 


Emil Kratzmüller 


im Alter von 76 Jahren. 


Sein Tod erfüllt uns mit tiefer Trauer. Wir verlieren mit ihm einen uns in langjähriger Zusammenarbeit 
verbundenen guten Freund unseres Unternehmens. Die Erweiterung unseres Aktionärskreises Mitte der 
60er Jahre hat Emil Kratzmüller weitsichtig mitgestaltet. Als Stellvertretender Vorsitzender unseres 
Au&ichtsrates in den Jahren 1969 bis 1972 hat er Entscheidungen von besonderer Bedeutung für unser 
Unternehmen mitgetragen. 

Wir nehmen Abschied von einem Mann, dessen hohe menschliche Eigenschaften und vornehme Gesinnung 
in unserer Erinnerung bleiben werden. 


RUHRGAS AKTIENGESELLSCHAFT 


Essen, den 15. Oktober 1984 


Wir trauern um unseren Partner und Seniorchef 

Dipl.-Ing. 

FRIEDRICH HOLST 

Beratender Ingenieur VBI, VS1 

Träger der Verdienstmedaille 
der Bundesrepublik Deutschland 


* 30. 6. 1901 


t 9. 10. 1984 


Als Beratender Ingenieur. Finnengründer und Prüfingenieur für Bauwesen war er Über 
40 Jahre freiberuflich tätig und Initiator unserer Ingenieurbüros. Durch sein unermüdli- 
ches Eintreten für die Belange des Ingenieurwesens sowie die Wahrnehmung zahlreicher 
Ehrenämter im öffentlichen Leben und Ingenieurverbänden war er geachtet und 
geschätzt. Seine fast unerschöpfliche Schaffenskraft und seine wegweisende Einstellung 
zum Berufsstand der Beratenden Ingenieure werden uns Vorbild und Verpflichtung sein. 

In ehrendem Gedenken 
die Partner und Mitarbeiter 
der Ingenieurbüros: 

Friedrich Holst und Pieter Hobt 

TEWICO 

Inter-Consult 

Beratende Ingenieure VBI, VSI 

Die Trauerfeier findet am Montag, dem 22. Oktober 1984, um 11.00 Uhr in Halle B des Friedhofs Hamburg- 
Ohlsdorf statt. Die Urnenbeisetzung erfolgt zu einem spfirerea Zeitpunkt im engsten Familienkreis. 

Anstelle von Kränzen und Blumen bitten wir im Sinne des Verstorbenen um eine Spende fBr die Senator-Kircb- 
Stiftung (Volksbank Hamburg Ost-West e. G.. Kto. 60 389 001, BLZ 201 902 06). 




061 03« 30 31 
061 03« 80 30 
Tx. 4 185 363 


Partner gesucht 

v. KrebsCrau mlttL Taters, JugendL ak- 
tiv. für gut Vi Mio. z. ZL unverschuldet 
in Notlage. Welcher flnanzloKfdge 
Herr wäre bereit, mir kurzfristig aus 
der Kl emme zu bellen, zwecks Erhal- 
tung eines Tramnobjektes. Zuschriften 
unter Angabe der Telefonnummer un- 
ter U 10*53 an WELT- Verlag, Postfach 
10 08 64. *300 Essen 


[Die besondere Adresse 1 
für Kiehenmo bel 

Erirxr£rj3 



DQUpHIN 



AMer 

guten Dinge 
smdtkeL 


^oi 30 


m w* .w M+ m’ i tm* .* 


aME^JBJte— Mit 
1 4W 



^ ^ ^ ; 




sJ KNAUER 

NOTIZ O.UADER 


Dovetop - ifie tkei Id msfa b nn 


r\r\ /-\ Dia-Projektion 
wfcrfw/ö in Perfektion.. 

SYSTEM ' NOK DIC " 




Jeder ist der »geborene* Arbeäsplatz- 
Kopfererl Gibt es etwas Praktischeres als 
Kopien machen da, wo man sie braucht ? - 
Develop 10, kleinster Kopferautoriiat der 
Welt Develop 20, einfachster und kleinster 
Kopierer für Normalpapier. Develop 30, 
kleinster Multikopierer für alle Arten von 
Papier und Folie; elektronisch gesteuert 
Alle drei In Deutschland entwickelt und 
gebaut 

Develop, Postfach 100134 

7016 Gerlingen, IfeJefbri (07156)2 06-0 


Develop 


feshCvIstheBL 

Ich möchte eines Ihrer drei Geräte 
testen Stellen Sie mir/uns den 
O-DevebplO Minikopierer . . 

O Develop 20 Normalkopierer 
'O Develop 30 Multikopierer 

unverbindlich zur Verfügung. Bei mir/uns 
fallen im Monat etwa Kopien an. 

Name und Anschrift 


Andrologie I Gynäkologie I Urologie ji 
Labormedizin I EndokrmologiB I Sexualmedizin I Genetik I 

1. Zentrum für Fertilitätsmedizin 

in Hannover 


Rirfo 1. Ztette tarattiTTWite 4M» -aaal'uHgiwg galtet - 

«Hteiilateüdii|fteteignidRHateysaBg8iteriiHb^teimS|Ma- 

fatm gnade 


«MtoiqpmGdrikifc 


• OMLlafeir 


[■liMteit flnante. Ltedtognani. mtatei*! 
kd nlsp JÖm ws ekgt 


k^iiwnpfiJriante ^^.Ori te ^ . W. ■* m 


Dar Autei te (VsöteBB (IDO fa 26D sfl tan nodi meb des Wate d> 
W« w g ute » te te . 




Hnration itadi 

IWG-l^-Miniaate./te M l te ter-W«^a.TriteBtotetet 

Pete. 18 >.3008 HnoowÄrtHm - TiL (fl 51 31) 94? 9 


ARBEITSRECHT 
IN STICHWORTEN 

Arbeite rechtliche Entscheidungen 

Fachzeitschrift für Personal- und Rechtsabteilungen der Industrie, 
Rechtsanwälte, Notars, Behörden die nststel len, Verbände, Ge- 
richte und Gewerkschaften. Stets auf dem laufenden and die Laser 
durch die neuesten Urteile aller Instanzen der Arbeite- und SoziaJ- 
gerichtsbarkeit im Bundesgebiet Der übersichtliche Aufbau, die 
Laitsatzkartei und kurzgefaßte Urteile machen die Fachzeitschrift 
zu einer aktuellen Arbeftshttte in der Berufspraxis. Ein Probeheft 
und Bezugsbedingungen schicken wir Ihnen gern zu. 

Vertag Dr. Max Gehlen GmbH & Co. KG, Abt 13 (35) 
6380 Bad Homburg v. d. H., DaimlerstraSe 12 



Gewerben ache zu 
verkaufe n/vermieten 
Erstbezug 1983 

800 m v. dL A 4. Abfahrt Kerpen-Sln- 
dorf, dir. Zufahrt. 1 
mit flott 1. 1 TM tB?, 1 

Verwateungagebn HoffL, Kfz.-Halle, 
2500 m 1 , bei Vertraut 37ö.-DM/m* takL 
Aufbau len. 

TeL AZS73 75 47 78 


Ihr neuer Firmen -Sitz ! 

Gewerbeobjekt München - Nähe Olympiazentrum 



Düsseldorf/Seestern 

ln 18 Geschossen werden 

courtagefrei vermietet: 

1- bis 3Vfe-Zi.-Wohnungen sowie Büroflächen von 200 bis 
2000 m 2 z. T. klimatisiert. 

Anfragen an: 

Baubetreuung 
Essen KG (GmbH & Co.) 

Düsseldorf: Hamburg: 

0211-594880 040-336848 



5 000 m' hochwertige Büro- 
und Ausstellungsflächen, 
ca. 3 000 m' Gewerbeflächen. 
Hochregallager für ca. 2 000 
Palettenplätze. 

Auch in Teilflächen zu vermie- 
ten. Kauf möglich. 


INFORMATION UND ALLEINVERMIETUNG 

1 A A A n.\) K j l > 

Oskar-von Miller-Ring 3t 8000 München 2 'S“ 083/28 40 24 


883.186 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 



Neu. Mit Cathay Pacific nach Dhahran 
Erst das Vergnügen. Dann die Arbeit. 


Ab 7. November können Sie sich in den letzten 5 Stunden 40 Minuten bevor Sie 
in Dhahran an die Arbeit gehen das Vergnügen gönnen, mit Cathay Pacific essen zu fliegen. Wenn Sie 
in diesen knapp 6 Stunden Flug Frankfurt-Dhahran Geschmack an unserer vielfach preisgekrönten 
Küche finden, dann stimmt für Ihren Rückflug auch wieder das alte Sprichwort: Erst die Arbeit. 
Dann das Vergnügen. 


280 - 

■ 'MO. MUHL, SO- 


•' CX281 

, : pin Do, sä. sa 


FRANKFURT 

dhahran** 

HONG KONG 

: ab 10.55 

an 18.35 
ab 1935 

an 7.40= 

. HONGKONG 

DHAHRAN 

FRANKFURT 

ab Z2.30 

an 235* 
ab «5 

an 7.35 






CATHAY PACIFIC 

The Swire Group 


Cathay Pacific und Lufthansa sind Partner auf der Strecke Frankfun-Hong Kong. 
Beide Flugplane zusammen bieten Ihnen 8 Flüge in der Woche. 


un nitfwm Tjp, -* Vcrkcimnxfctc nach Dhahran nur ML, Fr- Sm. 


t: CATÄäY PACIFIC FLIEGT NACH ABU DHABI, AUCKLAND, BAHRAIN, BANGKOK, BOMBAY, BRISBANE, DHAHRAN, DUBAI, FRANKFURT, FUKUOKA, HONG KONG, JAKARTA, KOTA 
^^^Ä^/kÜALÄ'tUMPUÄ.'. LONDON, MANILA, MELBOURNE, OSAKA, PENANG. PRRTH, PORT MORESBY. SEOUL, SHANGHAI, S1NGAPORE, SYDNEY, TAIPEI, TOKYO, VANCÖUVER. 
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FERNSEHEN 


DIE WELT Nr. 244 - Mittwoch; 17. Oktober 1984 


Die musikalischen und politischen Passionen des Sängers Harry Belafonte 

Ein schillernder Friedensprediger 


V iele Menschen streben nach 
Macht Aber was ist Macht? 
Macht ist nicht Reichtum, nicht Geld. 
Davon, sagt er, habe er selber genug 
angehäuft so wisse er wohl, was er da 
spreche. Und daß ihm seine Auftritte 
in bestbezahlter Kaffee-Werbung als 
Korrumpierbarkeit ausgelegt werden 
könnten, das weist er schlüssig zu- 


soph, de* die Menschheit einen Blu- 
mengarten nennt; dieser Vater von 
vier erwachsenen Kindern, dessen 
29jährige Tochter Shari als Partnerin 
von Bette Davis nun selbst die 
ShowbusmeßSprossen emporklet- 
tert, der mit James Baldwin befreun- 
det ist, Jazz und Klassik schätzt und 
gerade eist seinen film „Beat Street“ 


rück: Das Geld aus den KafifeeJin- _ vorstellte, ein melancholisches Sin- 


gles, habe er der amerikanischen In- 
dianer-Bewegung überlassen. Er ist 
eine äußerst schillernde Persönlich- 
keit, dieser 57jährige New Yorker, 
dessen Großvater mit Namen 

exclusiv- ZDF, 2205 Uhr 

BelMontaine aus Nizza in die Verei- 
nigten Staaten übergesiedelt war. 
Seit über dreißig Jahren kennt man 
seinen Namen: Harry Belafonte, 
kannte ihn dereinst als rauhstimmi- 
gen Calypso-König und kennt ihn 
heute als eine Mischung aus nicht 
kaputt zu kriegendem Genius kunst- 
vollen Musik - »nri Tanzentertain- 
ments, Wanderprediger und zoon po- 
liticon. 

In den fünfziger Jahren, da er gera- 
de in einem Theaterstück von Sher- 
wood Anderson erste Nebenrollener- 
folge sammelte und sich unaufhalt- 
sam als neue Brodway-Attrakhon eta- 
blierte, da setzte Joseph McCarthy 
den farbigen Schauspieler und Sän- 
ger auf seine Schwarze Liste. Knapp 
zwanzig Jahre später gehörte Bela- 
fonte zum FTihrungszirkel der ameri- 
kanischen Bürgerrechtsbewegung - 
ein Mann tiefen ethischen Engage- 
ments, der die Ermordungen John F. 
Kennedys, für dessen Friedenscorps 
er beratend tätig war, und seines ei- 
gen Freundes Martin Luther King 
nicht verwunden hat unrf heute zu 
den involviertesten Sprechern der in- 
ternationalen Friedensbewegung ge- 
hört, auch wenn ihn zu Zeiten naiv- 
romantischer Hippie-Folklore seine 
Geistesschwester Joan Baez noch ge- 
ringschätzig als verrückten „Harry 
Belaphoney“ abtitelte. 

Dieser Farbige, der als Teenager in 
Jamaika Klänge vernahm, die ihn für 
sein Leben nicht mehr verließen; die- 
ser Unternehmerische^ Musical- 
Profi, Plattenmillionär und Philo- 


nenfest aus Tanz, Rapgesang und So- 
zmikritik ohne Mflitanz-ein Kommu- 
nist? 

Bewahre! Er sei „immer ein Anti- 
Kooarnonist gewesen“, sagte er kürz- 
lich, und er hätte unlängst seinen 
Kindern nur deshalb Kuba gezeigt, 
um ihnen den desolaten Zustand des 
Systems dort vorzuführen. Er verur- 
teile die militärische Präsenz der 
Amerikaner an vielen Orten der Welt 
ebenso wie die sowjetische Beset- 
zung Afghanistans. Gewalt, von wel- 
cher Seite immer, bringe keine Pro- 
blemlösungen. Und wenn er dann, 
wie im letzten Herbst in Fernsehen 
und Konzerthallen Sftingn Hy mnus 
„Peace Qn Earth“ anstimmt dann 
machen sich nicht etwa Ejtsch- 


gefühle im Publikum breit, sondern 
aufrichtige Betroffenheit Solche 
Gratwandenrngen besteht er gjäit 
zend, vermeidet jeden Absturz ins Ba- 
nate mit erstklassiger Musikalität, 
nicht zu hrt yhpn dpr jigwidlieher Vi- 
talität und Musikern, die seinem ho- 
hen Anspruch vollauf genügen. Fal- 
sche Andacht in seinen Hörem fängt 
er ab durch klug eingesetzte Selbst 

karilratnmn durph miidlralisrhp All- 

genzwinkerd, nie jedoch Ohrenwi- 
scherei 

„Ich glaube, daß ich ein» da - In- 
strumente bin, durch das die Men- 
schen eine neue Sensibilität bekom- 
men konnten“, cag t der Mann, der — 
„Farbige unerwünscht!“ - vor drei 
Jahren aus einer Linzer Diskothek 
flog. „Ich glaube an eine gute Macht 
und ich glaube, daß wir Menschen auf 
da- Welt sind, damit das Leben wei- 
tergeht - auf seinem höchsten Ni- 
veau.“ Hmausgeben anAt» man i dort- 
hin, wo die Welt von Menschenhand 
noch unberührt gehlieben ist* „Dort 
ist für midi Gott zu finden“ 

ALEXANDER SCHMITZ 



KRITIK 


Slowakische 
Rituale der Macht 

D ie Prager Notizen waren aßes an- 
dere als Notizen aus Prag, Es 
waren Impressionen von den Nach- 
barvölkern der Tschechen und den 
Slowaken, von ihren geschichtlichen 

und sprachlichen Büvhmgipn an Un- 
garn uixi Deutschland. Die Befragten 
akzeptierten eher mit Acfaaefaucheo 
als mit Freude die Tatsache, seit dem 
Kriege von Prag aus regiert zu wer- 
den. Der EHm machte dies deutlich, 
als die Früchte der Ernte - früher 
dem Adel dargebracht - mit dersel- 
ben Zeremonie nun den Parteigrößen 
gereicht wurden. 

Anlaß der Korrespondentemdse 
Dieter MoUers von Prag in die Slowa- 
kei war der Jahrestag « ttes Aufstan- 
des dort, der vor 40 Jahren von SS- 
Emheiten niedergeschlagen wurde. 
Die Erwachsenen kö nnten natürlich 
die Erinneru n g an das Leid n kh * ver- 
drängen, das ihnen die Deutschen an- 
getan hätten, meinte Möller. Diese 
Phrase, die häufig auftaucht, wenn 
von deutscher Schuld die Rede ist, 
fernl in den Interviews keine Bestäti- 
gung. Es mag in der Slowakei so sein 
wie im Rest ßmopas, daß diese Erin- 
nerungen - ohne verdrängt werden 
zu müssen — verblassen. 

Wenig sonst brachte der Bericht 
überdiesenAulstanAParteichefHu- 
sak, damals mit dabei, wird heute als 
Übervater des Aufstands gefeiert, 
und jährlich erinnern Kranze an die 
ein halbes Jahr spätes* von der Roten 
Armee vollendete „Befreiung“. Kaum 
erwähnt wurde jedoch die Tragik de- 
rer, die nach dem Krieg den slowaki- 
schen Aufstand als Beleg für das 
Recht der Slowakei anzuführen ver- 
suchten, rin^n ri gwwi Staat zu ha- 
ben. Die Siegermacht wollte anders. 

Dafür brachte uns der Bericht ein 
herrliches Tand zwischen der Donau 

und dw Hohen Tatra nahw Br yw g te 

selbstbewußte Minderheiten, Um- 
weltprobleme, Klagen über sozialen 
Wohnungsbau, Ti mtedanHWp Tou- 
risten und neue Atomkraftwexke. Ein 
— vor altem von dpn Bildern her — 
reizvoller Bericht, mit Problemen, 
wie es sie überall in Euorpa gibt 

DETLEV AHLERS 




1000 Tnflwcfauu und 
1025 St« — «r— Es 
11.10 Kmaste Tbure« 

und andere Geschichten 


ARD/ZDF-VORMITTAOSPROGRAMM 

1X10 Meritor 

Mit Klaus Bednarz . 
1255 P i — wcba u 
13J0 YqgoadMU 


1SJ5B Zu Gast la 1 
ffcOOTagetschctt 
16.10 Halbst fat Kartsbad 

Seit mehr als sechs Jahrhunderten 
werden die Quellen des böhmi- 
schen Karlsbads für medizinische 
. Zwecke verwendet. Traf sich dort 

früher der europäische Hochadel, 
so Ist Karlsbad heute vor allem 
eine Kurstadt für de Bürger der 
CSSR und der Sowjetunion. Dieter 
Möller zeichnete efai Porträt «fie- 
ses berühmten Kurorts. 

16J5 Pie G rBu laa d ffl e yui 

Dreiteiffger Dokumentarfilm 
I.Trif: Das Wrack 
Endlich hat Christian den Flug- 
schein bestanden und sogar noch 
Geld übrig, sich rin Fteg- 
zeugwrack tu kaufen. Sofort be- 
ginnt er mit den nötigen Repara- 
turen. 

17X5 Dec Papalagi auf Reben 

Dreh eiliger Kinderfilm 
1. leih Von den steinernen Truhen 
Vor mehr als 60 Jahren schrieb der 
Südseehäuptling Papalagi bei ei- 
ner Reise durch Europa seine Be- 
obachtungen In Form von Reden 
auf- Die Familie Bergmann ver- 
gleicht nun bri einer Reise diese 
End rücke mit ihren eigenen Beob- 
achtungen. 

1750 Tagesschoo 

Dozw. Regiooolprog ramme 


2X101 

WM-Qualifilcatton 
Live- Übertragung aus dem Mün- 
gersdorf er Stadton in Köln 

w iw nniiis|wirirt 
Thema: 

Die Bundeswehr in Personalnot 
Wie will Bonn der kommenden Re- 
krurenknappheit begegnen? 
Stucfiogast: Verteidigungsminister 
Manfred Wömer 
Moderation: Peter Stoisch 
2X50 Tngesth— i— 

2X00 Das Gesicht auf der Wand 
Ena wahre Geschichte 
Es Ist die Geschichte eines Man- 
nes, den eine Erscheinung be- 
drängt Ist die Erscheinung Reali- 
tät, Ist es ein Spuk, reine Einbil- 
dung? Die Klärung (fieser Frage 
ergibt eine spannende und 
gleichzeitig eben auch „unheim- 
liche" Geschichte. 

QJOO Togesschau 


1600 
1604 Morgen echoe 

Utopische Geschichten für Kinder 
und Erwachsene 
AnsdiL heute-Sdfiogzenen 
16J5TooTao 

Die plappernde Schildkröte 


17J0 best» /Aus den 
17.15 Ta l e Hhterierte 
Zu Gast: Noni' 

17.50 RobinHood 

Die Hexe von Bsdon 
Dazw. heute-SchtogzeUen 
1IJ5 atittwodnlotto - 7 ob* SB 
Spiel 77 

1X00 heute 


1X30 Na. i 

. Musik und Gäste bei Thomas Gott- 
schalk 

Bne tolle Mischung hat der ewig 
von Zeitnot geplagte Thomas 
Gattschalk für Iteute zusammen- 
geslrih. Nach ihrem Abschied von 
der ZDF-Sendung „flashSghts“ 
singt die Japanerin Hiroto Murara 
ihrem Titel „Vaientino". Außerdem 
ist dos polnische Kicivler-Duo Ma- 
rek & Vacek dabei. Den heißen 
Thetsong zur Komödie „Ghostbu- 
sters“ wird Ray Porter jr. vorstei- 
ksn. Der FÜm kommt Imxmuar1985 
in unsere IQnos 


20.15 ZDF 


ZDFMagarie 

Moderation: 4 


Gerhard Löwenthal 

21.00 Die 2 

Erben bringt Sterben 
Wieder einmal erwartet BtoubWt- 
ler Lord Brett Sinclair und ötmiUi- 
ardär Danny Wilde ein p&anter 
Auftrag. Die attraktive letiny lind- 
wlll nicht glauben, dem der 
Ich aufgetauchte junge 
Ihr versdnollenef Bruder ist 
und bittet das ungleiche Paar um 
Hilfe; 


2145b 


i-)n 


In der neunten Folge des Unter- 
haltungsjoumab sprach Franoes 
Schoenberger mit Harry Belafonte 
und begleitete den Star auf einem 
Besuch In den heruntergekom- 
menen New Yorker Stumviertrin. 
Weiter berichtet das Magazin von 
Maxbellas Nobel-Disco 

dne's“ sowie über den Mai- 
■ Modezar Giorgio Armani. 


025 


Deutscher Spielfilm (1982} 

Mt Brigitte Karner, Robert Hun- 
ger- BGH lef 

Buch und Regie: Martin des 


WEST 
20JQ’ 

2010 Mittwoch* ln Höxter 

. . Informationen und Unterhaltung 
Musäc JanuM-und Marek Strobel, 
- Gitarre und Kontrabaß 

2MS«ff-eff 

U. a: Sicherheit« rainlng für Auto- 
fahrer; Tai Chi Oman - eine oHe 
' chinesische Sportart 
2X15 tat Gefängrishaf 

Amerikanischer SpieifHm (1979) 
(Originolfaswng mit deutschen 
Untertiteln) 

2UÜ labte Nachrichten 

NORD 

1X00 Wette» HtHnelnnd 
19.15 tedgultatea io Seda 
tfJO Landwirtschaft aktuell 
H>m Tagesscbau 
2010 extra drei 

2t M Wer bat «Sa Bürokratie erfanden? 

m 

21 JO Offerte 
2fj 


2X00 Porträt WUfriod 
gJPTMrty irioate« 
2XS8 NodMcbtaa 

mSSEN 


Rh rmra Hr u rh er er ep t 
2015 Wate Mrite nsd Fri n ri e ns hn 


Reaktionen der Bur 
2UIQ Von der Tromba bi das Faß 
2UQ Drei aktuell und Sport 
21 M Das OUd der Woche 
2X00 Herbstzrit 

SÜDWEST 

Gememschartsprograinfn; 

1X25 Nachricteea 
1X30 45 Heber 

Tabtenensuchi; Die Samstognocht 
der Hcsrd-Rocfc-Geaieinde; Die 
Phantasien des Bodo Morshäuser; 
„Vier aus der Zwischenzeit" 

20.15 Jartj Ijabteow 

Ober den russischen Regisseur 
21 JO Ohne Staopri 

Amerikanischer Spielfilm (1950) 
Mit Howard Duff u. a. 

Regle: 3oseph Pevney 
2X15 Tbeatar-TaOt 

Mit Michael Degen 
22J5 Nacfofabtn 

BAYERN 

1015 BBdeibogea <h 
1045 b — d sch ao 
19J0 Bayom-KM W 
19J5 Jter riktate fahtri“ 

2015 



21JDI 
2M6I 
2X15 Diel 
25.10XE.NL 
B.15 Die Fmtme d Bit Pferd 

OJE New» ef Ihe Week 



Lady-Date. Stahl- und Gelbgold kombiniert (DM 5975,-) 

Exklusivität stellen wir 




FiÜnien in Duisburq mul 5 Uigciv^^'DortnuuKl. WcsivnhcHwoq 45 



Eigentum auf Gomera 

Kenner nennen sie die schönste der Kanaren, weil sie bestes 
Klima (12 Monate Saison), reichlich Wasser, den letzten Ur- 
wald Europas - aber keinen Massentourismus hat Hier, im 
Ortsbereich der kleinen Inselhauptstadt San Sebastian, haben 
wir traumhafte Ferien Wohnungen in Privatinitiative gebaut: 
Südlage, unv erbau barer Blick aufs Meer und auf Teneriffa, am 
Rande einer 60 m hohen Steilküste. Die kleine Wohnanlage 
mit nur 26 Komfort-Ferienwohnungen hat eigenen Swim- 
mingpool (10 x 20 m), einen wunderschönen, großen Garten 
und ist nicht weit von einem romantischen Badeplatz entfernt. 

Dieses Paradies hat gutes Wasser, Strom und Telefon. Ein 
besonders nettes, deutschsprachiges Hausmeisterebepaar 
pflegt Ihren Besitz und verwöhnt Sie und Ihre Gäste oder 
Mieter. 

Bauweise und Komfort entsprechen deutschen Erwartungen. 
Preis einer Wohnung mit ca. 100 m 2 z. B. DM 126 000,-. (Senöse 
Teilfinanzierung möglich, Grundbucheintragung) Comunidad 
mar y Teide besteht derzeit aus 16 deutschen Fa m ili e n , die 
begeisterte „Gomeraner“ geworden sind: Hier gefällt es Ihnen 
besser als in Playa de Ingles, Marbella oder Torremolinos- 
Wenn Sie ähnlich denken, sollten Sie handeln. Beratung und 
Besichtigungsflüge durch: 

WOBA GMBH, Frau Frohn 

Oberhöctastadter Str. 3, 6370 Oberarsel, Tel. 0 61 71 f5 40 91 

PS.: Vom 12. 10. bis 0. 11. können Sie den Bauherrn, DipL-Ing. 
Peter Krüger, an Ort und Stelle erreichen: 

Carretera al Farn, San Sebastian de la Gomera 
Direktwahl aus BRD: 00 34/ 22/ 87 62 43 


SCHWEIZ 

Winter- und Sommerstation 1V4 Std. von Basel entfernt 


Kaufen Sie direkt vom Erbauer, 
verdienen Sie 5%. 


Lind Sparen Sie das Honorar von internationalen Vermittlern. 
Wir ziehen den direkten Kontakt mit dem Käufer vor. 
Dies ist auch im Interesse unseres Kunden. 


2 y 2 -ZJm mer- Wohnung: 

sfr 155 MO,- 

ohne Vermittler: 

sfr 147 250,- 


Finanzierung zur Verfügung 80% mit den günstigsten Hypothekar- 
Zinsen. 

Kostenlose Dokumentation unter Chiffre 17-601059, PUBUCiTAS AG, 
CH-8000 Zürich, oder TeL am Abend 00 41 21 56 50 62 



Repräsentativ- Anwesen 

kn hhwH ». 3 km v. Ottenburg, 
bevorz. KangJ. m. herrf. Aussicht. AtmJ 
741 m 7 , Wotmfl. 275 m 1 . d«*on 88 m 7 a. 
gmr. nutzbar, ev. I. helber. Täbgftait 
Guts Auhl m. MzL tartm. Stand. Beh. 

SchwInwrtMd. ScMtewrt OM 
910 000,-. «an PrivM tOr OM 790 000.- 
zuverk. 

Walter Grimm 
7601 Ortenberg 
TeL 01 81/33878 


NOUAND 30 km v. Aachen: Frefateh. 
Bungalow auf 1000 m 7 m. freier Aos- 
siefat auf Faric VB 2iS 000,- DM. 
Tri.W»/r 


Baden-Baden 

Ich besichtige für Sie neutral und 
korrekt , Imnxob.-Angebote fUr 
nur 0,1% des Angeb.-Preises. 
StenerL absetzbar! Sie sparen u. 
U. unnötige Über nachtung »- und 
Fahrtkosten sowie Spesen. Ich 
bin kein Immob. -Vermittler. 

TeL 0 72 21 / 2 34 84 


Uaaar VeriMlspraoma 

U-SJV- 

enttätt KddBSwe Kanloptiooen tti 
Finnen. 


Caraitfe ater 8S-€ressk>ak Ihrer WaU 


tat tfiesan Pragreaa träten wir Ilsen 
1 atne 

Reisfana to Afkaesas. 2tflte 


Gute Vertetudage, wufesBdianu Unna, 
bequemes Mhnhans nk illea Kastart, 
Rscbtekb sowie die eusgabute 
I ri imtöM s machen dose Farn zu einen 
BfstkJassjgan lmr«Wioastrtjrtt 

Preis. Inkhrire Gebäude, sehr gut aus- 
gebauter Bewässerungsanlage usm. 

U 5 -$ 1 010800 .-, finredHniog mögfidi. 

Sie werden rtn ans kompetent und 
anhand mfsagrekher Unurtagen beraten. 

Invwst-Ceaiuit AG 

tOU Z#nch 1. lat K.?M tO« 
<fm PNUnoa. W 0*1 -owis 


m 


INKASSO 

Erfolgreichea Team übermmmt 
unha m v onti oe iril den Bnrag ih- 
rer Forderungen im In- und Aus-, 
land, auch in schwierigst en F S1- 
km. Zusdhr. u. R 10 302 an WELT- 
Veriag. Pt 10 08 64, 43 Essen. 


I Romaatiichq« Baugraadstudk, 

I Nähe GlOckstadt/EIbe zu ver- 
kaufen. Von/an Privat. 

TbL 047 21/ 2 32 40. 


Dorsten- Rhade 

Komi. 2-FanL-Wabnhaus, Bj. 78/ 
79, Keller m. Bar, Schwimmbad 
u. weiteren FreizeitrSumen. 
Hanptwhg. 187 m 1 WfL, Hni - 
Whg. 127 m* WfL. hochw. Holz- u. 
Fliesexqdattienmg, • Fbfibo- 
fipnhrg (ÖD, ruhige Wohnlage, 
Grundst. 811 m 3 , KP 830 000.- DU. 


;t«-s > 


mad hMobftlwi 
WbUpuiC Gnacxa, Fraasatr. 9J 
4630 Boten» 1. TL 02 34 / 68 35 24 
MOw-FX t . 9-17 Uhr, ab 17 Uhr! 
0234 / 21 «8 55 


Tn nyipt tew 

Dnf mit aDen Sommer- und Wln-| 
ter 8partin ö gHch k eft en 


Chalet mit Garage 

freist ehen d (Baujahr 1878), Hart-I 
holz, Doppriglas eta, 3 Schlafzün-j 

2 W nhnrlm- I 


mer, Kamin. DM 280 000,- K. K. 

•03L20/C20111 


Scttwwzenacba FmanzgeseUschaft sucht! 
zur Restfinarutorung einer größeren Fret-I 
zeitanlage in betamtem TounstikgeWet 

Darlehenskapital von 
sfr 10 Millionen 

Laufzatt 10 Jahre. Verzinsung und weittre 
Bedingungen nach Vereinbarung. Betäti- 
gung an Gesellschaft nicht ausgeschlossen. 
Anfragen unter Chiffre 44-130 713, Pubfica- 
tas. Postfach. CH -8021 Zürich 


NL-ZEEIAND 
WESTKAPELLE 

Zu verk. bei Dünen u. Strand 
4- ZL- Appartements, volL mÖbL, 
Zhzg- , Telefon, beh. Freibad, 

T piiniuplnlT 

Anaku TeL M 31/ 70 984194 


BORGENSTOCK-WEST 

bietet 

BETEILIGUNG AM 
AKTIENMARKT 

fiteine Konditionen: 

Ihre Investition wird mit 30% 
verzinst, und die teuteit beträgt 
3 fiten. Sie investieren zwischen 
5000,- und 50000,- DM und erhal- 
ten bei 5000,- eine monatL Bäte v. 
2160,-/2170,-/2170; bei 10000,- 
4340 ,-/4335,-/4350, -/Rendite 
1500.-/3000,-. 

Weitere InfomatSosen bei W«df-| 
gug terdb, 635« Bad Nanheim. 
Fkankfknter Str. ISo, TeL « 6« 32 /| 
16 7X Bfat-Nr. 292716» 



. . ZL, iO , 
Bahoo. Car- 


TEGERNSEERTAL 

B 7 W, 78 b 1 WfL, 3 

stesr, „ . 

LaadhoasfL (taHmmC. 173 af 
VfL, 2 oif. Kasdw + bebai- 
ofes. sreöa Cwage, «MteeA 
Düfwaeo,- 

ZaUrafcfce stU * I 


T Ihr Büro ^ 
in Nürnberg 

Modenas 

(Rafi-) BetriobsgeUode 
RanKnbMI 

mit Kühlräumen u. Klimaanlage zu 
verk., 7000 m 1 Geb.-Nfl.; 8200 m 5 
Grund. 

Näh. über das alteinbeauftragte Büro 

Dr.MKteÖE JE*"- ümeUlefl 
85 Nürnberg, Prier-Vlsctier-Str. 25 
Tel.09 11 / 20 37 95 od. Tx. 6 22 470 

• Neubauten 70-5.000 m 3 

• Eigen- u. Fremdobjekte 
•Verkehrsgünstige Lagen 

• Kurz- und langfristig 

Vermiet« provisionsfrei 

Ki3 GeseNsch.f.Kommunal- 

u. Industriebauten mbH 
FürtherStr.2,85Nürnben*80 
k. Tel et'on 091 3 / 26 89 06^ A 

■ EUROGELD GÜNSTIG ■ 

JK Kk Baunnanztenjngen MB 

■ BIESE • TeL 05341 / 35319 ■ 

™ '——ID lü' 17 H 


' T-aff-r-n it •• • ' fr“ 1 . ~ k.U-. 

irHJi. . V, t •; . :/.k’ 

sfr&MthQSK-. 'stw.,,.. ..»v . <v> 
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Im Kennedydamm- 
Center können Sie 
mit den Chefetagen 
der Düsseldorfer 
Wirtschaft auf einer 
Ebene verkehren. 


.r *-/ 



r 


•' • • •- *v 






«• isntej&rvx taj^.rr 


Bank und viele andere 
Unternehmen und Ver- 
bände haben sich des- 
halb hier niedergelassen. 
Den Vorteil der gurtsfi- 


Sie kennen das Erscheinungsbild 
der herausragenden Wirtschanszen- 
traien in Düsseldorf: Repräsentative 
Architektur und funktionale Büro- 
räume auf über 10 Etagen. Bne 
dieser Adressen kann auch ihre 
werden. Das Kennedydamm-Center 
am Kennedydamm. 

Diese Lage ist eine der gefrag- 
testen in Düsseldorf. IBM, Nixdorf, 
Krupp, Dupont, Sdzcpffer, Veba, 
Colonia, Nordstern, Chase Manhattan 


auch die unmittel- 
baren Nachbarn Hilton 
und Interconti erkomt. 

Kein Wunder, daß 
außer den 13 Bogen im 
neuen Kennedydamm-Center hier 
auch fast nichts mehr zu bekommen 
ist. Neben der exdusven und zentra- 
len Loge finden Sie hier aNe Vorteile, 
die Sie von einem modernen Büro- 
center erwarten können. 

En imposantes Entröe. Bne erst- 
klassige Innenausstattung. Groß- 
flächige und einzelraumfähige Büro- 
flächen rref Bnheifen von 250 qm bis 
über 1.000 qm auf einer Etage. 

Und in den obersten Etagen einen 


hervorragenden Ausblick, der neben 
dem Vergnügen, die Düsseldorfer 
Skyline zu überblicken, auch das 
Bewußtsein vermittelt, Teil ihrer selbst 
zu sein. 

Wenn &e in absehbarer Zeit Ihren 
Standort verändern wollen.- Noch 
können Se am Kennedydamm in die 
Top-Etagen einziehen. 

ftir Interessenten haben wir Musterböms 
emgenchtet. Wem Se einen Termin vereinbaren 
oder weihte fragen zur Vermietung Uavn 
wo 9m, rufen Se bitte Industrie-brwmtiSen 
MüSer an.- 0217/504081 


DAS 

KENNEDYDAMM- 

CENTER. 


5 Garagenanlagen/Parkhäuser 

BBtt issges. 621 FKW-EänsteilpIStzen (rum TeÜ Einzelboxen) ancb geteilt zu 
verkauf». Mieten SO,- bis 70.- DM mtLje Box. Sichere Einnahmen u. übenfareb- 
acbnht&Ag Verajngtmg Oo omthiin Tjirpfaitflratti. JadajgpjJQiBa TIM fl mwiif. 
Finanzierung kann übernommen tew. beschafft werden. Aufwand je Einzelbox 
ca. 7900 DM. Heutige BmltoSt« 16000,- 1» 20000 DU 
Anfrage nur von e nu t hatten SelbBUn bacKa e n t e nnnterE 10 460 an WEUT- Vertat 
Postfach 10 08 04. 4300 Essen. 


BÜROHAUS HAHNSTRASSE 31/55 

rfm.-Niedefrad/BBrostadt 

noch 4800 in 5 BÜrofUche, za venzL Teüanisietuiig ab 500 m* mnj 
Raumaufteilung nach Wunsch, Tnrlqrifltze vorhanden. Froviäonsfi 
über Hausverwaltung 

«wenn, TeL 6 61 71/78310/ 7 61 49 


Top-Renditeobjekt • Gewerbehof, Langenfeld, la 
Grdst 485 m s , 1560 m= Halle, ME 2Ü0TSD, VK 1 980 
Zaschr. u. F 10 470 an WELT-Verlag, Postf. 10 OB 64, 43 Essen. 
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Seltsame 

Leserbriefe 

J.G.GL - Eine ehemalige Angehö- 
rige der polnischen Heimatannee 
erfuhr aus der Zeitschrift JStoltea“, 
daß ihr ein hoher polnischer Ordai 
verliehen worden sei. Das mag an- 
gehen. Auch bei uns erfahrt man- 
cher aus der Zeitung, was er eigent- 
lich schon längst wissen müßte. 
Doch dag Selt same in Fan 

war, daß die Zeitschrift auch aus- 
führlich von der Ordensverleihung 
an jene Dame zu berichten wußte 

Die RedeistvondarSchriftsteQe- 
rin Jo anna Kulm. Aus der Rund- 

fiinhzeitschrift „Atena“ konnte sie 
weitere Einzelheiten über die Or- 
densfeier entnehmen, von der sie 
bis dato keine Ahnung gehabt hatte. 
Der Vorgang ist typisch Auch sonst 
wissen Polens Intellektuelle neuer- 
dings von seltsamen Beinzehnan- 
niaden zu erzählen. Da erscheinen 
Buchkritiken von ihnen, die sie nie 


geschrieben haben, da werden Le- 
serbriefe unter ihrem Namen veröf- 
fentlicht, obwohl keine Zeile von 
ihnen stammt; wi rkliche 
briefe werden dagegen unterdrückt 

Deshalb ist es schon etwas Be- 
sonders, daß de K rakauer n Ty- 
godnik Powszechne" jetzt jenen 
Brief von Joanna Kulm aufinahm, 
worin sie mittegte, daß ihre Ge- 
dichte gegen ihr Einverständnis ge- 
sendet worden seien und sie den 
Orden dafür abgefeimt habe. Außer- 
dem, so heißt es in dem sensationel- 
len Brief, seien ihre Vase „präpa- 
riert“ worden. 

„Präpariert“ bedeutet in diesem 
und auch in anderen Fällen, daß sie 
zu Hymnen auf das Regime des Ge- 
nerals mit der Sonnenbrille ver- 
fälscht wurden. Das war bis Ende 
der fünfziger Jahre all gemein üb- 
lich. Später schaffte man diese 
Bräuche ah. Offenbar aber heißt 
„Tradition“ (ein Wort, das derGene- 
ral hebt) Rückkehr zu den alten (sta- 
Bnhtbcbea) Gewohnheiten. Tü un- 
fplir Polonia! 
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4 Sonderheft der „Kultura“: Polen und Deutsche 

Schicksalsgemeinschaft? 

U m Polen ist es stiller geworden, gr undsätzlich Domhopfonnistisch 
in Polen ruhiger, was freilich Konzeotion. die Offenheit bewirk 
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LJ in Polen ruhiger, was freilich 
kan Grund für deutsche Spießbürger 
ist, die Zipfelmützen beruhigt feslzo- 
zurren und zur Tagesordnung überzu- 
gehen. Polnische Ruhepausen, wir 
wissen es, waren immer nur Ru- 
hepausen vor neuen Stürmen und 
deshalb nie identisch mit jener Fried- 
hofsruhe, um die es einigen Neo-Mefc- 
temichen in Ost- und Westeuropa 
gleichermaßen geht 

Daß es in Polen zu keinem 
Zeitpunkt zu einem endgültigen Ab- 
schied von demokratischen Werten 
und emanzipatqrischen Leidenschaf- 
ten gekommen ist, hängt wohl in er- 
ster Linie mit der Fähigkeit polni- 
scher Dichter und Denker zusam- 
men, gleichsam unerschütterbar von 
so genannt en Realitäten ein Freiheits- 
bewußtsein zu kultivieren, das nicht 
auf theoretischen Kartenhäusern ba- 
siert, sondern in den Köpfen von 
Menschen aller Schiebt« wurzelt, 
riw» knnbrtp historische E rfahrung« 
gemacht und sie nie vergessen haben. 
Diese Tatsache spiegelt auch eine 
Zeitschrift wider, die seit 1947 exi- 
stiert und den schlichten, aber zu- 
gleich p * Q gr » m mn tisc h pn Namen 
^Kultura“ trägt die wohl wichtigste 
polnische Exilzeitschrift - nicht zu- 
letzt deshalb,- weü sie zwar im Aus- 
land, genauen in einem Vorort von 
Paris, erarbeitet und produziert wird, 
aber in Polen das Gros ihrer Leser 
und Autoren hat. 

Es gibt keinen wichtigen Namen 
der modern« polnisch« Publizistik, 
Dichtung und Philosophie, der in der 
„Kultura“ nicht regelmäßig oder we- 
nigstens hin und wieder aufgetaucht 
wäre. Und die Männer und Frauen 
um Chefredakteur Jeny Giedrovc ha- 
ben inzwischen nicht nur 440 
„Kultura“-Ausgaben verbreitet, hin- 
zu komm« noch 390 Bücher sowie 
die Viertebahreszeitschrift „Histo- 
rische Hefte“. Das Charakteristische 
der Zötschrift ist nicht der Hang zu 
Konservierung überkommener Idea- 
feuod Hoffnungen, wie siez. B. geta- 
de die- alte polnische Emigration 
krage . Zeit pflegte, sondern eine 
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Bas Leipziger Gewandfaausorchester in West-Berlin 

Äuf Scharouns Terrasse 
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A lten Westberlinern, d enen es 
Schwierigkeiten macht (oder de- 
nen Schwierigkeit« gemacht wer- 
den)/ Konzerte in Ost-Berlins neuer- 
ÖBhetem Schauspielhaus am ehema- 
ßgen Gendannenmarict zu hören, in 
dem Zur Zeit eine imponierende inter- 
nationale Orchesterparade vorbeide- 
filiert, kam es zupaß, daß wenigstens 
das Leipziger Gewandhausorchester 
im Anschluß an sein Ostberiiner Auf- 
treten über den eigen« S ch a tten 
sprang, der da Mauer heißt, und wie- 
der einmal in West-Berlins Phflbar- 
morne konzertierte, 
ln diesem Fali bekam sogar nicht 

mir Gewandhauskapellmeister Kurt 
Masur die Ausreisegenehmigung (oh- 
ne ihn wäre es ja auch schwerlich 
gegangen), sondern auch da neun- 
imd vierzigjährige Komponist Georg 
Katar, dessen „Sound-Hause“ im 
Mittelpunkt des Konzertes stand. 

Katzers annähernd funftmdzwan- 
ägminütiges Stück scheint da Berli- 
ner Philharmonie geradezu auf d« 
Leib geschrieben. Es übt sich inanti- 
phonen Wirkung« von Orchesta- 
gtuppen, die auf Scharouns Beton- 
Terrassen und Baikonen von. hoch 
oben herabspielen und ihre Klänge 
mit dem Hauptcorpus da Musiker 
auf dem Podium mischen. 

Diesen speziellen Reiz kann man 
natürlich anrh rfaht»?m im neuofaau- 
ten Gewandhaus kosten, das ja auf 
dem ersten Blick da Westberliner 
Philharmonie nachgebaut scheint 
Nur heißt West-Berlin in Leipzig zur 
Zeit noch Rotterdam. Auch dort steht 
ein ver gUwftfrar klip penr eiches Kbtv 
aerthaus. 

Katzers Komposition läßt sich von 
einem Text Francis Baconsmspirie- 
ten, da 1624 die Muäk da Zukunft 
visiert: eine Welt voller Klanghüuser, 
in den«, tatsächlich- für da« 17.Jafar- 
hundert schwer nur 221 Imagferendes 
eschfeht, ehe free^sterfc geSchete 
und b esche rte Kfem g w a en gu n g. 


Und sicherlich hätte dem alten Bacon 
Katzers Musik sehr imponiert. 

Den Ohren des 20. Jahrhunderts 
dagegen will freilich Bacons uto- 
pische Musik in Katzers Niederschrift 
gar nicht mehr so n derli ch zukunft- 
weisend erscheinen. Sie mischt avan- 
cierte Komp o sit ionstec hn i k« auf 
eher vertraute, auch schon ein biß- 
ch« abgestandene Art Sie treibt gro- 
ßen Aufwand und laßt am Ende in 
d« Klang nrvh rinmnl Ra- 

cons Botschaft auf deutsch und eng- 
lisch vom Tonband verkünden. 

Kur t Masur, wie ™ww taktstock- 
. los, knetete das Wok: mit nackten 
Hppd<»n vortrefflich te m » ; und wur- 
de von seinem Orchester glänzend 
dabei unterstützt Vor altem trugen 
die Leipziger nach da Pause Beetho- 
vens 5. Sinfonie so schon, hoheitsvoll 
und feidenschaftsstark vor, wie man 
das Stuck lange nicht mehr zu hören 

holram. 

Das Gewandhausorchester, zeit- 
weilig künstlerisch durchhängend, 
hat sich offensichtlich kräftig va- 
jüngt und zu seiner ah« glanzvollen 
Form zurijckgeftmdpq Die Szeicher- 
gruppen verbraten warmen, sonoren 
Glanz, jenen alteuropäischen Klang 
mndfaltoher Ttesnrtthrit wie ihn in 
dieser Qualität nur die Wiene und 
B ahner Philharmoniker, die Staats- 
kapelle in Dresd« üben. 

Glanzend sind die erst« Pulte der 
not« und Oboen besetzt Ein junger 
erster Hornist macht immer wieder 
aüfhorchen. Gediegenheit und Größe 
weiß mit da c-MoflrSinfönie 
seinem Orchester zu entwinden: den- 
alten Sebnsuddston urdeutscherTra- 
ifitwn (Das lapziga Gewandt 
haasorchester unta Kurt Masur ga- 
stiert in da Bundesrepublik am 22. 

10. in Bremen, 23. Hamburg, 24. Biete- 
feld, ffi. Witt«, 26. Leverkusen, 28. 
Aacb«29. B onn, 30. Ran kflnt, 3L 
Wiesbaden.) KLAUS GETTO. 


Die Rückkehr der 
Krawattenträger 

F orschung, Stand und Ferspekti- das Gespräch mit Werk, 1 
v«“ — das 'Diana des Deutschen sein Totschlag: „Werke sind unst 


grundsätzlich ixmkonfbnnistiscfae 
Konzeption, die Offenheit bewirkt 
und von riflhgr item provokativen 
Denkansatz großen Raum gibt. 

„Kultura“ und ihre Autoren, zu de- 
nen Czeslaw Mflosz ebenso gehör« 
wie LeszekKolakowski, Adam Mich- 
nik oda Jan Jozef Iipski, hab« sich 
damit viele Feinde in »ml außerhalb 
Polens beschert, aber gerade deshalb 

wir nTten au ch viel Ehiy imit Zngrtm. 

TTtimg bei der Mehrheit da polni- 
schen Intelligenz und interessierten 
Öffentlichkeit. Die groß« polni- 
sch« Erhebung en nnww 7*H «inH 
nirht zuletzt aurh vom Geist «heapr 
Zeitschrift mitimtäert und wesent- 
lich vorangetrieben worden. 

In digwn Herbst ist mm mm er- 
sten Mal eine Sondosusgabe in deut- 
scher Sprache erschienen, die vor al- 
lem Beiträge veröffenflichl, in denen 
polnische TntpnpfrUipTte unta ihnpn 
Mirhrrik und TiptJri, über das V«- 

haWnüt rnrianhgn P nten imH TVirtsrh- 
lanH nafihitenlrpn- Was h FT ”un Ans. 

druck kommt, ist für uns höchst be- 
denkenswert: ein aufrichtiger Ver- 
such nSmlirh, miteinander vor allem 
und zunächst einmal geistig ins reine 
zu komm« und eben nv-ht nur auf 
da Ebene da Administrationen Ver- 
träge zu schließen, die oft g«ug doch 
mir Unfreiheit »nwnt M »rni). Die of&- 
zteR ühHch« Revanchismusvor- 
würfe hmn man m diesrn Anfiafa an 
deshalb nicht finden, wohl aber z.R 
Bestürzung üba Äußerung« fGb- 
render Sn m>Mpmnhab»n nach item 
13. Dezember I98L 

Die Autoren da ^Kultura“ sdb« 
ihre eigene nationale Freiheits- und 
die deutsche Wiederveremigungsfra- 
ge als ein Problem, das beide Völker 
zum osten Mal in eine historische 
Schidcalsgeroeinschaft zwingt Es 
ist erfrischend, daß uns das von Men- 
schen eines Volkes gesagt wird, das 
oft hi^Ar«* Ei fuhningw h riiw ■ TTm- 
gang mit d« Deutschen mach« 
mutte. Aba Freiheit ist fiir dieses 
Volk eben kein leerer Wahn, sondern 
realpolitisches Ziel Allen Reali täten 
zum Trotz. ULRICH SCHACHT 


r v«“ - das Thema des Deutschen 
Gomanistentags, da jetzt in Passau 
stattfand, demonstrierte « g leic h 
Realitätssinn und Zukunftsblick. 
• Beides überrascht in einem ltech, das 
zu spekulativem Überschuß nei gt 
und gegenwärtig keine Perspektiven 
kennt Da ist das böse Wort von da 
„Wegwerfwissenschaft“, weü kphwt 
mehr Bücher best und Lehrer 
braucht 

Eingerahmt von blühend« Lor- 
beerbäumchen, b emühte sieb Eber- 
hard Laminat (Berlin) in wnwg Er- 
öfftn mgs vnrtrag um die verwelkte 
Reputation des Fachs. Er beschwor 
dess« Gloriole geistig« Freihat und 
nationaler Identifikation in roman- 
fisch-napdeonisdia Zeit, nannte 
abaaudid« SündenMl der Philolo- 
gien, als sie um 1810 die Lehrerbil- 
dung an g?ch zogen. Daiwfr sei ihre 
Einheit in Haupt- und Orchideenfä- 
cher zexbroch« »» H ihre Unabhän- 
gi^pgt an die staatüria« Kulturbü- 
rokralien vgrimrany gangpri. Ttoh»y 
die heutige Krise: Die Unterschät- 
zung da „ktempn F Sclw “, die am 
Sdmlbetrieb ausgerichtet« Fächer- 
grenz«, die bürokratisch« Normie- 
rung« und da ruinöse Stellenabbau. 
Tümme rt empfahl einen New Deal 
da Hnlologien: Rnnder fnr «tehi ing in 
rten znkiinfts trä ehtig« Medien iinii 
Ciwn piter -T Vchnnlngipn^ Knlfair - 

tranSfe- in die Naturwissenschaften, 
Entgren z ung da Fachphilologi«. 
Remeduren. Wuitten sie von d« 800 
Ge rmaniste n in Passau angenom- 
men? 

Gewiß, das Fach scheint neue Ta- 
rams zu axtdecken, aber es sind Wie- 
derentdeckungen. So etwa die Divi- 
sionswissenschaft. Kehrt mit ihr die 
Germanistik 711m Positivismus zu- 
rück? Keineswegs. Das Plädoyer von 
Hans Zella (Freiburg/Schweiz) für ei- 
ne „histo rische Edition 11 fordert nicht 
mir I -arhmannsrhe Tegtgpnairigfeeit 
sfmHem a pph Mut ZUT Siimnflmhrit 
wenn sieh Textfehla nieht als ein- 
deutige Irrtüma erweisen. Im Aus- 
halten snteher Off enheit 7ei gen geh 

Knocht«, die nicht dem Historis- 
mus , sondern da gegenwärtig« Her- 
meneutik entstammen. 

Tn da Tat: Die inzwischen verin- 
nerlichten Theorien um das ge- 
schichtlich bestimmte, von Offenheit 
gekennzeichnete Verhältnis zwi- 
schen Text und Leser wurden auf 
diesen Kongreß nicht wie anderswo 
werterdiskutiert, sondern methodisch 
angewandt. Das reichte von Karl- 
heinz Fingerhuts (Ludwigsburg) ge- 
schickter Vermittlung zwischen Päd- 
agogik und Literaturgeschichte bis 
zur Diskussion um die Monographie — 
auch sie lange unbeachtet und nun in 
einer eigen« Sektion zu neu« Eh- 
nen gekommen. Wie sie, die vereänzd- 
te Gegenstände als in sich geschlosse- 
ne Ganzheiten vorstellt, (fern histori- 
sch« Zusammenhangs- und OfJen- 
hgrfantenkpn angepaßt werden könn- 
te, zeigte Peter Pütz (Bonn) mit Nietz- 
sches Pp rf rirt iw smiidtfgriff Per- 
spektivische Erkenntnisansätze 
d-htitepn vor da Verabsolutierung 
des einzelnen, summier« sich aha 

OTirh 711 ariynäterfor O anriW t 

Kein Zweifel, in Passau wurden 
Relikte da Zunft entstaubt, theore- 
tisch aufgemöbelt und zu neuem 
Glanz gebracht So auch die Interpre- 
tation. 1968 von da Litaatuisorioln- 
gte auf den Dachboden da Germani- 
stik verbannt, ist sie heute Glanz- 
stück da Wissenschaftsveriage. 

In eina geistvollen Tour cfharizon 
d u rchstr eifte Heim Schlaffes (Stutt- 
gart) gemeinsam mit Kurt Wol&l 
(Bonn) dfe Geschichte da Interpreta- 
tion -von Herbers Befreiung der Bi- 
bel aus dem Zwangskorsett ex^eti- 
scher ABegorese bös zu EknÜStaigers 
Mörike-Dattung; deren Mängel seien 

deutlich, aber ebenso das g«um auf- 
klärerische Ideal da In t ä p retation: 
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Berga and Wasser, wie Mer in ei» 
mm Gemälde von I» Yan-shao, 
dnd Io «1er chinesi sc hen Malerei 
rittdg wiedericehreede Synoay» 
M f0rdo Landschaft In allen Va» 
ri uliM ew- AesderShditfCütnf Ans» 
FOTO: KATALOG 


das Gc^räch mit dem Wok, nicht 
sein Totschlag: „Werke sind unstob- 
hchl" Da stand da marmorne Satz, 
memaad errötete, niemand prote- 
stierte. Wer hatte das vor kurzem 
noch gedacht! Freilich, die „Wende“ 
wird mit Posen da MehnchoEe be- 
zahlt. Da will man wyh pinmal von 
vorne anfangen, beschwört „Einheit, 
Ganzheit, Individualität 1 * (Wolfei) 
und weUl doch, daß die thenrielivKp 

T nte> pf^ « feitirin in Am Theoriewdl« 
Tteapprinn<g5«etTM»*nr imH PWt- 

struktundismus ihre Unschuld verio- 
renbaL 

fl ogpn uftkte Wnsfalgi» hlteh wn>ig 

Friedrich Kittier (Freüxug) geüest Er 
folgte atf seine Art Lammots fiituri- 
schem Rngazdg zur Coxrmuter- 
Tedmologie. DenkmodeDe aus da 
Datenverarbeitung verband er mit 
Foucaults Historik da Wtesensmsti- 
tutionen und demonstrierte am 
^Hainrirfi Von Ofterdiog«“ die 
„Machteffekte“ , die läteratur als be- 
stimmte Form da Sprach ma terie 
und als Wüseromsütution habe. In- 
teressant vieDächt - doch ein exzen- 
trkrhi»r Totschlag an da Literatur, 
um mit Schlaffer zu sprechen. So 
blieb denn auch das Publikum 
stumm. Es war nicht nur da Compu- 
ter-Te nmntüode unkimrHgj es wollte 
in diesem Zusammenhang auch 

nir-fita von ihr wissen. 

Dasselbe Bild in da Mediävistik. 
Nicht, wie zu er w a rt «, die franzö- 
sische „Djskursanafyse“, sondern die 
französische .Mentalitätsforachung“, 
die Erkundung verborg««, die 
Texte konstitniomda Gefühle; ap- 
plizierte Ursula PetOS (Knnsfamr) auf 
Liebe^yrik und Nonnenliteratur. 
Und nicht, wie heute zu ei warten , 
Tjrams strukturale, sondern Freuds 
Symbolisch-literatuiveitragüche Psy- 
choanalyse wandte Wolf gang Beutin 
(Hamburg) auf die mittdaheiliche li- 
toaturan. 

So besann rffh hiw die Germani- 
stik wieda auf die Phflologie. Zu- 
meist nüchterne Krawattentrager 
kühlten theoretische Übezbitzung« 

in mpthndigrhpn Ap pHlratiimpn 

Ideologiekritik blieb im Hintergrund, 
„Politisches“ wurde geznied« — des- 
halb kam« die Politiker: Peter Glotz 
verwarf cten Mythos in da Politika- 
sprache als Feind des Dialogs, als 
Ausdruck da Statik, als Nominalis- 

lmi^ Hpf fcrin Arg nmpT it pHaiih p Tfci. 

na Geißter dageg« verwies auf die 
Unausweichlichkrit des Mfthos im 
politisch« Alltag, da zu griffig« 
Slogans zwinge, um auf dem Medi«- 
markt gehört zu werden. Moderate 
Diskusäon. 

Geg« Ende wurde die Tagung 
wieda von da Depression des Be- 
ginns emgeholt Unta dem Thema 
„Germanisten ohne Beruf? Wissen- 
schaftla ohne Zukunft?“ referierten 
Vertreter da Bundesanstalt fiir Ar- 
beit, beruflicher Interess mv Bbande 

imH da S farii«TTpfnn^fcnmmi<ri«w 

üba die trostlose Berufssituation 
junger Germanisten. Mit 340 entlasse- 
nen Hochschullehrern, 65 000 arbeits- 
lösm Lehrern sowie da Ifrognose 
des wdteren Zahlenanstiegs in cten 
nächsten 15 Jahren sei die Zeit für 
Sonntagsred« vorbei 

Da Staat wurde daran erinnert, 
daß die Germanistik nicht nur etwas 
mit Lehrern zu tun habe, sondern 
a uch ifar kufeirpTlpn Id e ntität rigrNft- 
tior diene; die ab« koste ihr« Preis. 
In Passau erschrak die Germanistik 
und fragte nach ihrer Zukunft; es wä- 
re ihr zu wünschen, daß da Schrek- 
ken produktiv wird. In cten 90 Vorträ- 
gen war davon nodi nichts zu spuren. 
Abgeklärter Realismus, methodische 
Bewußtheit und reflektorisches Ni- 
veau bestimmten zumeist die Tagung 
- zukunftsweisende Denkmuster und 
wissenschaftstheoretische Vision« 

hKphgn Jinig. I st d ieGff nTiamrfilr mriip 

Jahre gekommen? THEO ELM 







Tiogbdbe Pervoreioa das M w c hw in einer Weft zerfetzter Reiz« 
HaaMDwei Collage „Ulrikes Hncfcoit" (1*67/71) foto: Katalog 

Jahresausstellung des E)eutschen Kunstlerbundes 

Vor dem falschen Mond 


T homas Grochowiak versucht es 
diesmal mit Vorwärtsveiteidi- 
gimg im Katalog zur 32. Jahresaus- 
stellung des Deutsch« Künstlerbun- 
des in Frankfurt spricht a von vorn- 
herein ripn die firhniri daran 

an, daß W>mpr n rganigflrifYn ani»h di^fr - 
mal wieda ninhfa dam ringpfalfen 
ist, dem C omisi’h teir pn.T J»Hpn rin 

Gesicht zu geben. Grochowiak wen- 
det sich geg« das „Hochspielen ein- 
seitiger Tendenz«“ und plädiert für 
die „zweifellos existioaide Vielfalt“. 

Gut gebrüllt, Löwe. Aba zweifellos 
in da falsch« Nacht vor dem fal- 
sch« Mnnd Was man dm Ausstel- 
lungen des Deutsch« Künstlerbun- 
des seit Jahren vorwirft, ist doch 
nicht die Betonung der Vielfalt Es ist 
— und das trifft leicter auch wieda auf 
die Frankfurter Präsentation zu - die 
absolute Konzeptlosigkeit, die ewige 
Redundanz dp$ E pig o nalen, die mes- 
sehafte Massenansammhing da „real 
existierenden* 1 deutsch« Kunst, wo- 
bei man noch rinsrh rä ntmd hirmi - 
fug« muß, daß viele dwibphp Spit- 
zenkfinsÜa schon längst nicht mehr 
tefindun« 

Man hört, die Jury habe 1100 Arbei- 
ten von 519 Künstlon gesichtet und 
am Ende 375 Arbeiten von 252 Künst- 
lern ausgewählt Nach welch« Krite- 
rten man dabei verfahren ist kann 
da Marathonlauf durch die via 
Frankfurter Ausstellungsorte 
Paulskirche, Kunstverein, Histori- 
sches Museum und Leinwandhaus - 
nicht erhellen. Wie schlecht muß 
denn, so fragt man sich vor so man- 
cher gnädig angenommener Arbeit 
das gewesen sein, was die Jury aus- 
sortiert hat? 

Immerhin, dip Monumentalschau 
gibt lehrreich« Anschauungsunter- 
richt Auch 1984 wird in da Bundes- 
republik noch so ziemlich jede Mode, 
die nach dem Kriege aufkam, weiter- 
verfolgt Vom Konstruktivismus bis 
zum sozialkritisch« Realismus, vom 

Tachismus bis Mim Minimaligmng 
von Op- Art bis zu neuer Wildheit - 
normt man das eigentlich „Vielfalt“? 
Es war zu eina bestimmten Zeit in 
pjnor bestimmt« Situation einmal ei- 
ne erreg«de Tat ein monochromes 
Kid zu malen. Wer beute immer noch 
monochrom malt muß sich aller- 
dings fragen lassen, ob ihm sonst 
wohl nichts einfällt Gerade an sol- 
chem Epigon«tum läßt rieh ein Cha- 
rakteristikum so mancher Kunsttent- 
widdung des 20. Jahrhunderts able- 
sen: Vieles lebt von da Idee, Bre- 
sch« in das erstarrte Bewußtsein zu 


schlagen. Aba wenn die Tür auf ist 
muß man sich eine andere suchen. 

Diese schmale Haag der künstleri- 
sch« Arbeit ist auch so manchem 
namhaften Vertreter da Szene zum 
Verhängnis geworden. Zum Beispiel 
dom Ttildhanor Friedrich GräseL Als 
er vor Jahren srino Rnhron plag tilcon 
kreierte, mochte man fasziniert sein. 
Das Industrieprodukt Rohre wurde 
esfhoHgch in omon T yx^pn Bedeu- 


nnrmto Volumen die sieh wiederho- 
lende Paßform, das mnnntnnp endlos 
verlaufende Formprinzip wurde von 
GfclttL in lebendig« Biegung«, Bre- 
chungen, Stauchung«, Verdichtun- 
gen als Variante des Plastisch« 
schlechthin vorgeführt. Aba die ge- 
normte Grundform läßt nur emo be- 
grenzte 7-ahl von Va rianten zu. Hann 

wird es selbst Norm und Redundanz. 

Oder die konstruktiven Tendenzen 

Mit wieviel intellektuellem Aufwand 
wurden von unzählig« Künstlern 
die Beziehung« von linear« Verläu- 
fen, von Flachen, von RaumiHuäo- 
nen oder Farh lrnnsteTlat innen unter- 
sucht Und dann sieht man in Frank- 
furt etwa eine Arbeit von Attila Ko- 
väcs, genannt „transitives Metaqua- 
drat“. Eine Art Kreuzworträtsel, zum 
Kunstwerk erhoben. 

Oda auch geradezu tragische Ab- 
stiege. Da greise Rupprecht Geiger 
zum Beispiel. Geradezu peinlich die 

hilflos« minimali s tischen Far hflä- 
chen. Werda je die beispielgebend« 
Amerikaner geseh« hat, muß traurig 
eingestehen: Geiger hat sich ver- 
rannt Seine fr üher e Bildkraft ist ZUT 
Masche erstarrt. O der auch Hann 
Tria, da nach ctem Kriege zur Avant- 
garde zählte. Heute malt « tachi- 
stisch gewachsene Kreuze und ist 
vom Kitsch bestenfalls noch Minime - 
ter entfernt 

Natürlich gibt es auch Geg«bei- 
spiete. Da waren Ansatz nnd Phanta- 
sie von vornherein weiter geöffnet 
Da erst unlängst verstorbene Harald 
Duwe etwa, von dem in Frankfurt 
„Ulrikes Kindheit“ gezeigt wird: tra- 
gische Perversion des Mensch« in 
eina Welt zerfetzter und zerfetzend« 
Reize. Oda Jürgen Klankes Stflfeb« 
„Auf leis« Sohl«“: Brechung da 
Ausdxucksmedien, Maidrprartcn, Iro- 
nisierung des beliebig Transformier- 
baren. Das ist eh« „Vielfalt 1 ', nicht 
das Sammeln beengter Einzelheit«. 
(Bis 15. Novemba, Katalog 24 Mark) 

LOTHAR SCHMEDT-MÜHLISCH 


Stuttgarter Ausstellung „Klassische chinesische Malerei der Gegenwart“ 

Grüße aus dem vollen bunten Garten 

E in chinesischer Gastwirt aus oft in Sekundenschnelle, gemalt wor- ligraphie mehr gemalt als geschne- 
Stuttgart, da einst vor Ohinas den and. ben 0m Gegensatz zur abendländi- 

Knmmim L sten aus Schanghai geflo- Das Alter der fünf repräsentativen ^en i^dfe ^inesische mit 

hm war, konnte seine Rührung nicht und zugleich bekanntesten Mater, die 5 er ^hrabkmst en^tens v^bun- 
verbergen: Je, das ist echte Chine- in Stuttgart ausstellen, macht jedoch 
sische Malerei Die schändhche Kul- nachdmklich: der jüngste, Lu Kuih 

tuiTevolution scheint endg ü ltig vor- fang, ist bereits f ünfzig Jahre alt Die h ^ 

bei zu sein." Dieses Lob galt da Aus- ander« zum Tfefl wert daüba, da 

«j*frThmg „Klassische chmeswrfie Ma- älteste, Zhu Qi-zhan, ist sogar Jahr- ^IiboaliRfening“ Berei 
ferei da Geg« wart“, die jetzt in gang 1892, d.h.a weist das fast bibli- ÄunsL 
Stuttgarthn JfastitutffirAuslandsbe- sehe Atta von 92 Jahren aut Da- ^ ^ ^ _ 

i eröffixä wurde. In da zwischen lieg« Wang Ge*i (88), Lu V* hofflrungsvone Stmmnmg 
Tät Kr Kenn« und Freunde da Yan-shao (75) und Tang Yun (74). Das n^i da Kulturrevolution faßt 

ist ein Indiz dafür, daß es als Folge 86jahnge Wang Ge-yi aus Sc h a ngh ai 
da Kulturrevolution“ (1966-19^ in dem Vers „Ein voller bunta Gar- 
^^gSSsffedietradi- tenbegrüßtdmlröhlhrzusam- 
dem Augeyertrautesimd An^ndh - .md deshalb damals als men, gemalt Ende 1982. Oda das ein- 

mes. Ken* masdunengewehr- (freaktkffiär - vemrteüte - klassische drucksvofle Büd (fesselb« Malere 
schw e nkenden revolutionär« J> a- T Vnn alle fünf Mnior „Hand des Buddha" mit da Bemer- 

roen“ mit jtAen. Latem«“ und Mit- h ^ xa baeits ^ vorrevolutionären kung: „Eine Handumdrehung bringt 
zend« Kampfesaugm schau« auf ^ yoikultunevolutionären China <*« Frühling“, gemalt am „Doppel- 
das Publikum herab. Es bleibt viel- 3^ 2 m Pofektion entwickelte Mal- Neun-Fest“ 1982, also am 9. Septem- 
mehr beim traditionell« „shan- hmet on tfa itan knnwm Die Bflda ber- ^ Kim feng, der 1978, erst zwei 
shui“. Die beid« Begriffe „Berge“ gtanunen al lprding s alle aus da Zeit Jahre nach da je g l i c he Freiheit er- 
und „Wassa“ sind die Synonyme fiir nach dem Tode Mao Zedongs (1976), stictendmEiiltunevolution das Büd 
die Landschaft in allen Variationen. <jer gfeichw»itig das Ende da „V5e- -Edle Ordnde«“ malte, schrieb da- 
srillchcn, 'Dere, vor allem Vögel und rer-Bande“ und deren Kulturrevolu- „Won sonst könnte ich noch va- 

Rsd», Trakten, Pflanz« und Ge- tion emlfinteto. Zumeist «tstanden trau«?" (Bis 18. Nov.; anschließend 
mn«» in zum Tel herrlich« Fart>- die fr öhlich« Natur und Umwelt Bonn, Frankfurt und wahrscheinlich 
kombinalionm lass« die sebwung- verherrlichend« Bild« sogar vor ein weitere Städte; Katalog: 4 Mark.) 
vplfrn pj-nBPlgt richpnWn, mit den« oda zwei Jahren. Auch die Inschrif - 

diese Bilda nach jahrdanga Übung, ten, zumeist in Gedichtform und Kat XJNG-HUKUO 


ligraphie mehr gemalt als geschrie- 
b« 0m Gegensatz zur abendländi- 
sch« Malerei ist die chinesische mit 
da Schreibkunst engstens verbun- 
den, da die chinesisch« Schriftzei- 
chen im Grunde genommen stilisierte 
Bflda. sog. Püctogramme, sind), re- 
flektieren die erst wenige Jahre alte 
„Liberalisierung“ im Bereich da 
Kunst 

Die hoffnungsvolle Stimmung 
nach da Kulturrevolution faßt da 
86jährige Wang Ge-yi aus Schanghai 
in dem Vers „Ein voller bunta Ga- 
ten begrüßt den Frühling“ zusam- 
men, ganalt Ende 1982. Oder das ein- 
drucksvolle Bild desselb« Malers 
Hand des Buddha“ mit da Bemer- 
kung: Fine Handumdrehung b ring t 
d« Frühling“, gemalt am JDoppd- 
Neun-Fest“ 1982, also am 9. Septem- 
ber. Lu Kim feng, da 1978, erst zwei 
Jahre nach da jegliche Freiheit er- 
stictend« Kulturrevolution das Bild 
_Kdlc O rchide en“ malte, schrieb da- 
aufi „Wem sonst könnte ich noch ver- 
trau«?“ (Bis 18. Nov.; anschließend 
Bonn, Frankfurt und wahrscheinlich 
weitere Städte; Katalog: 4 Mark.) 

XING-HU KUO 


Aachener Karlsschrein 
in altem Glanz 

dpa, Aach« 

Da mittelalterliche Karlsschrein 
im Aachen« Dom, da seit 1215 die 
Gebeine Karls des Groß« birgt 
und weg« erheblicher Schäden in- 
stand gesetzt werden muß, wird in 
altem Glanz wiedaerstrahl«, „oh- 
ne daß irgend etwas verfälscht 
wird.“ Da „goldene Schrein“, da 
zu den bedeutendst« Waken stau- 
fischer G oldschmie d ekun st gähn, 
wird zur Zeit in eina Goldschmie- 
dewerkstatt des Domkreuzgangs 
konserviert und nicht etwa restau- 
riert, wie das Domkapitel jetzt aus- 
drücklich betonte. Fehtende Teile 
werden nicht ergänzt Die Kosten 
der 1983 begonnenen Arbeiten, sind 
auf 900 000 Mark veranschlagt, an 
den« sich Bund und Land mit je 
einem Drittel beteiligen, das andere 
Drittel wird vom Karisverem und 
dem Domkapitel aufgebracht 

Die Film-Festspiele 
von Karthago 

dpa, Tunis 

Mit dem Erstlingswerk „AklHou- 
doud“ (Die Grenz«) des syrisch« 
Shauspielers Doureid T jham L ein 
Füm üba die Grenz« da arabi- 
sch« Einheit, ist in Tunis das zehn- 
te Filmfestival von Karthago eröff- 
net word« Bis zum 21. Oktober 
bewerten sich bei dies« Film ta- 
gen, die als wichtigste Filmfestspie- 
le da Dritten Welt gelten, 25 F ilme 
aus 18 arabisch« und afrikani- 
sch« Ländern um den Preis da 
„Golden« Tarnt“. Da Preis ist 
nach da Göttin Astarte b enan nt, 
die bei den alten Karthagern unter 
dem panischen Namen Tanit die 
wichtigste Göttin war. 

Deutsch-französischer 

Kulturmarkt 

DW. Mettmann 

Den ersten Deutsch-Französi- 
sch« Kultunnarkt veranstaltet die 
Stadt Mettmann in Zusammenar- 
beit mit dem Institut Rangais in 
Düsseldorf vom 9. bis zum 11. No- 
vember 1984. Das Projekt soll den 
Austausch von Kunst und Kultur 
zwischen Frankreich und da Bun- 
desrepublik Deutschland fordern. 

Der Wald als 
Thema der Kunst 

DW. Reg«sburg 

Da „Wald“ ist das Thema eina 
Kunstausstellung da Ostdeutsch« 
Galerie in Regensburg. Gezeigt wer- 
d« Gemälde und Skulptur« zeit- 
genössischer Künstler, die sich auf 
vielfältige Weise mit da Natur be- 
schäftig« Die Ausstellung ist bis 
zum 1L Nov. zu sehen, da Katalog 
kostet 9 Mark. 

Leones Film „Spiel mir 
das Lied von Amerika“ 

DW.Bonn 

New York steht im Mittelpunkt 
von Sergio Leones neuem Film „Es 
war einmal in Amerika“, da bei den , 
Fflmfestspielen von Cannes seine 

Uraufführung erlebte (s. WELT 
vom 22. Mai 84), inzwischen auf ei- 
nig« ander« international« Fe- 
stivals ebenfalls viel Ruhm erntete 
und jetzt auch in unseren Kinos an- , 
gelaufen ist Mit dieser grandios« 



Robert De Niro 

fOTO: JUGENDFILM 

Gangsterballade, an da Leone zehn 
Jahre lang gearbeitet hat, schließt 
da Regisseur seine große Ameri- 
ka-Trilogie ab, die er mit „Spiel mir 
das Lied vom Tod“ begann« und 
mit „Todesmekxiie“ fortgesetzt hat- 
te. Leones Film, ein Spiel mit raffi- 
nierten Ruckblend« und einem 
Robert De Mio von seltener Wand- 
lungskraft, besitzt aüp Zu taten, ein 
Publikumsrenner zu werden. 

Martin Ryle tot 

AP. Cambridge 

Da britische Physika und No- 
belpreisträga Sir Martin Ryle ist im 
Alter von 66 Jahren in Cambridge 
gestorben. Ryle galt als Pionier auf 
dem Gebiet der Radio-Astrophysik. 
Im Jahre 1974 war ihm zusammen 
mit s einem Landsmann und Mitar- 
beiter Anthony Hewish der Nobel- 
preis für Physik verlieh« word« 
In da Verleihungsurkunde hieß es 
damals, beider Arbeiten auf dww 
Gebiet da Radio-Astrophysik 
könnten von grpßa Bedeutung bei 
da Suche nach fremd« Intelligen- 
zen im Weltraum sein. 
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Sitzt der Kapitän 
demnächst an Land? 

Die Schiffahrt ohne Crew an Bord ist theoretisch möglich 


HEIMUT VOSS, London 

Über einen Vorfall, der sich am 15. 
Januar dieses Jahres bei Dunbar am 
Südausgang des schottischen Rrthof 
Förth ereignete, reden die „Oldtimer“ 
von der schottischen Küsten wache 
noch heute. Mit laufenden Maschinen 
und eingeschalteten Positionslich- 
tern - aber ohne einen einzigen Men- 
schen an Bord - tauchte damals aus 
der Dunkelheit das holländische Kü- 
stenmotorschiff „Pergo“ auf und lief 
an der felsigen Küste auf Grund. 

Das 745 KIT große Schiff; das am 
nächsten Tag von selbst wieder flott 
und dann von sch ottischen Fischern 
abgeschleppt und geborgen wurde, 
war von seinem Autopiloten aus der 
Gegend des 320 Kilometer entfernten 
norwegischen Ekofisk-Ölfeldes quer 
durch die Nordsee gesteuert worden. 
Seine ffinfkopfige Besatzung war zu- 
vor von einem Hubschrauber gebor- 
gen worden, nachdem bei einem 
schweren Sturm riesige Wellen über 
Deck gebrochen waren und der Kapi- 
tän einen Notruf abgesetzt hatte. 

Die zweitägige Geisterfahrt der 
„Pergo“, die sich mit 900 Tonnen 
Kunstdünger auf dem Wege von 
Schweden nach Schottland befunden 
hatte, erwies sich als eän ungewollter 
Vorgriff auf die unbemannte Hoch- 
seeschiffahrt der Zukunft. Die Zeit rät 
nicht mehr aDzufem, so prognostizie- 
ren SchifEahrtsexperten, daß bei- 
spielsweise Großtanker Tausende 
von Seemeilen ohne auch nur einen 
piTwdg pn Mann Besatzung an Bord si- 
cher zurucklegen konnten: Nur in 
Küstengewässem würden sie von ei- 
ner Mini-Crew gesteuert werden, die 
per Hubschrauber van Bord geholt 
beziehungsweise wieder an Bord ge- 
brachtwürde. 

Verantwortlich für diese Entwick- 
lung sind eine Reihe von technischen 
Neuerungen und der Wunsch der 
Reeder nach Einsparungen bei Ge- 
hältern und Treibstoflverbrauch. Die 
„Seefahrt ohne Seeleute“ würde sich 
auf drei Systeme stützen: 

• Das erste ist der schon beute in die 
meisten Schiffe über 300 BRT enge- 
baute Autopilot Die modernste, com- 
puterisierte Version des Gerätes er- 
möglicht die sogenannte „Hands-off- 
Navigation“ (Steuerung ohne Hän- 
de): Der mit Daten über Schiffe-Cha- 


lakteristika, Wetter und andere wich- 
tige Faktoren gefütterte Autopilot be- 
stimmt Position ’i"*! Kurs, Ra- 
darwache und bewegt das SchiSsru- 
äer durch Aktivierung oder Untextore- 
chung eines Stromkreises. 

• Der zweite Bestandtal ist eine 
Kombination von äußeren Naviga- 
tionshilfen, „Navaids“ genannt, die 
dem Autopiloten bei dar Errechnung 

des bestmö^khen Kurses helfen. Da- 
zu gehören das Omega-System der 
US-Küstenwache, das mit Hilfe einer 
Serie von Niederfrequenzen (10 bis 13 
kHz) Funkfeuern von Norwegen bis 
Argentinien und La Reunion bis 
Japan einen w e l t w eiten Positionsbe- 
stimmungsservice bietet Dazu gehö- 
ren aiirh fortschrittliche SateHi- 

ten-Navigationssysteme wie das vor- 
handene Transit-System und das zur 
Zeit in Vorbereitung befindliche glo- 
bale Fositionsbestimmungssystem 
(GPS) der US-Luftwaffe. 

• Der dritte Bestandteil eines unbe- 
mannten SehifBnw»rin»hr s ist der un- 
gestörte Austausch von Daten zwi- 
« rehe n einer Kontrollstelle an Land 
und dem Autopiloten. Die japanische 
Sanko-Reederei experimentiert bei- 
spielsweise bereits sät zwei Jahren 

mit «änem System, das ihr lupfend 

Auskunft über die Position ihres zwi- 
schen Japan und dem Persischen 
Golf pendelnden Supertankers 
„World Progress“ (241 000 BRT) gibt 

Das japanische Verkehrsministeri- 
um gelÄ noch wöter und möchte, daß 
Weiften bereits beute Neuhauten mit 
Monitor- und Kbnfrollsystemen aus- 
rüsten, die von Land aus operiert wer- 
den können. Viele Schiffe sind be- 
reits für den vollautomatischen Be- 
trieb eingerichtet 

E x per ten in En gland wagpn higher 
nnph nicht vn ran«mi«e>gpn wann mm 
erstenmal ein S chiff n Wniniw gwwL 
gen Menschen an Bord verkehren 
wird. William Szupnar, einer derüüh- 
renden britischen S chiffcingen kn m > 
halt „Hands-ofF'-Eahrten zwar für 
realisierbar, bezweifelt aber, ob dies 
wirklich wünschenswert seL Das 
Fächblatt „New Scäentist“ glaubt zu- 
mindest Lotsen Hoffnung machen zu 
können: „Bisher hat niemand ernst- 
haft vorausgesagt, daß rines Tages 
auch der Lotse abgeschafit werden 
könnte.“ (SAD) 


Nach dem Coup von Mainz 
wird das Marihuana knapp 

Kripo fiel ganzer Rauschgift-Container in die Hände 


D W- Wi esbadenflBerlin 

Dem Bundeskrüninalamt und dem 
rheinland-pfälzischen Iiandeskrimi- 
nalamt ist ein bedeutender Schlag ge- 
gen den Rauschgifthandel gelungen. 
Wie erst jetzt bekannt wurde, wurde 
bereits am 13. Oktober im Mainzer 
Rheinhafen ein Container mit 2500 
Kilogramm Marihuana sichergestellt. 
Ein Sprecher nannte es „die größte 
Menge Marihuana, die jemals in 
Deutschland beschlagnahmt wurde”. 
Ein 60jähriger Holländer und ein 23 
Jahre alter Kolumbianer wurden als 
Tatverdächtige fest genommen. Der 
Haftrichter hat inzwischen Haftbe- 
fehl erfassen. 

Der Container soll per Schiff aus 
Kolumbien in die Niederlande ge- 
bracht worden sein, von wo aus er 
dann mit einem Lastwagen nach 
Mainz weitergeleitet wurde. Das 
Rauschgift war in 123 Ballen zu je- 
weils 20 Kilogramm abgepackt und 
im Container hinter Strohballen ver- 
steckt worden. Es war als Handar- 
beitsmaterial für die Herstellung von 
Bürsten, Besen und Matten deklariert 

worden. 

Bei dem beschlagnahmten Marihu- 
ana handelt es sich um „Rauschgift 
erster Qualität“, das bei einem Groß- 
handelspreis von 3000 bis 7000 Marie 
je Kilogramm zwischen 7,5 und 17,5 
Millionen Mark wert ist Im Einzel- 


handel werden dafür aber noch weit 
höhere Preise erzielt Es ist im übri- 
gen das erste Mal, daß Fahndern ein 
größerer Schlag gegen Marihuana aus 
S üdameri ka gelungen ist 

Die Behö r den rec hnen nach die- 
sem Erfolg mit einer Verknappung 
auf dem Drogenmaikt und infolge- 
dessen mit einem spürbaren Preisan- 
stieg. Unklar ist noch, in welche Ka- 
näle das Rauschgift fließen sollte. 

1983 hat es nach einer Untersu- 
chung des Bundes Deutscher Krimi- 
nalbeamter CBDK) in Deutschland 
472 Drogentote gegeben, 89 Opfer 
mehr als im Jahr zuvor. Ein Indiz für 
die Verschärfung auf dem Rausch- 
giftsektor nannte der HDK-Vorskzen- 
de, Ingo Herrmann, insbesondere die 

Tamq h m p des KWkäin-'Krmnimg Ins- 
gesamt habe sich die Zahl der 
Rauschgiftdelikte 1983 um 1,2 Pro- 
zent auf 63 742 fälle erhöht Damit sei 
nach der spr unghaften Entwicklung 
zwischen den Jahren 1973 und 1979 

pinp „relative Ber uhig un g airf hoh^ri 

Niveau“ eingetreten. Bei 40 072 fäl- 
len handele es sich um allgemeine 
Verstoße gegen das Betäubungsmit- 
telgesetz, bei 23 670 fallen um illega- 
len Handel und S chmugg el. Insge- 
samt wurden 1983 260 Kilogramm He- 
roin C82: 202), 106 Kilogramm Kokain 
(23) und 4606 Kilogramm Marihuana 
(3155) beschlagnahmt 
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Warum ein Minister so viel von Pfeifen hält 


RUDOLF ZEWELL, Bonn 

Die Seneca-Indianer waren prak- 
tische Menschen Sie hatten ein Ge- 
rät, das gleichzeitig Tomahawk und 
Kaiumet war. Auch heute bringt so 
mancher mit der Friedenspfeife 
gleich das Kriegsbeü mit Das gflt vor 
altem für Politiker, die Meister des 
hlanen D unstes Einer , Hem man die- 
sen Stempel nicht airfH nicken Vann ■ 

wurde gestern in Bonn zum „Pfeifen- 
raucher des Jahres“ gekürt Norbert 
Bühn Bundesministe für Arbeit und 
Soziales, der nach ei gener Einschät- 
zung zu den Joyptamanen Pfeifen- 
rauchern“ gehört, zu den JFöer- 

abend-Paffem“. In seiner Dankesre- 
de sang B hlm das Loblied auf das 
„Stabflisationsaggreggt” Pfeife, mit 
der er abends auf gestauten Dampf 
«Massen könne. 

Viel Aufhebens um ein kleine« 
Stück Holz, wird mancher sagen. 
Qualm ist Qualm. Tabak ist* s allemal, 
ob grob oder fein geschnitten. So hält 
der Nichtraucher es denn auch mit 
Hen Zeilen jenes mißgünstigen Mora- 
listen des 17. Jahrhunderts: „Kan 
aber doch sein Hasenhim / Mit dem 
Taback nicht rein curim f Sondern 
braucht seinen Tabackdunst I Andern 
zur beschwert! / und ihm umbsunst". 

Das waren finstere Zeiten für die 
Tahack - Trinker ** wie sie damals hie , 
ßen. Eine Minderheit sind sie zwar 


auch heute wieder, doch damals, An- 
no Tobak, ging es ihnen an den Kra- 
gen. Papst Urban VÜL erließ eine 
Bulle gegen den'Wbak, den Abenteu- 
rer, Spitzbuben und ehrliche Seeleute 

hn Ge fo l ge der g m Ren Entdecker $m s 

der Neust Welt mitgebracht hatten 
Und auch der Staat mischte haid auf 



PfaffaaH 
bertBKhn 


om xnre c iw- 
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seine Art mit mttderErbebungemer 
Solidersteuer (zuerst 1643 in Eng- 
land). In der Türkei wurde den esten 
Pfeifenrauchem ihr geliebtes Rauch- 
werineug durch den Kopf gestoßen, 
und in Rußland schnitt man ihnen — 
welch schreckliche Rache Sir dm 


kleinen Genuß— die Nasenab. Wahr, 
hch starker Tobak. 

In Deutschland verfuhr man hum- 
aner. Zwar predigten Theologen ei- 
fernd gegen den „höllischen” Rauch, 

doch hnnnte dies nicht v erhinder n 

30jährigen Kriege« Hain Bim guten 
Tan gchn tte im Tabaksqualm die 
Pährnisse des Solriatenriflspms zu 
vergessen. Und hundert Jahre s pä ter 
schon erhielt die Pfeife ihre gleich- 
sam allerhöchsten Weihen- im Ta- 
hatedmlkpim Friedrich W ilhelm« I _ 

der derb-geselligen Freundesrunde 
H cff prenßisdten „ Snldatenknnigs * 1 

Der Bann war gebrochen und die 
Pfeife trat ihren Siegeszug durch 
ganz Europa an. Im 19. Jahrhunder t 
war sie bereits in aller Munde. Wäh- 
rend in der damals osmanisch be- 
herrschten Wett von Ba gdad Ins Mb. 
rakesch die Wasserpfeife (Nargüefa) 
und de - langrohrige Tsdribuk es wa- 
ren, aus denen der gläubig e Musel- 
man den Ranch der Entspannung 

sog, wurde dar Tabak in unseren 
Breiten vor allen auf Pfeifen aus Ton 
(holländische Form ohne Abguß) 
oder auf Köpfen aus dem'Höüz der 

Korkeiche aus Meerachaum oder 

Porzellan gerauc h t, letztere meist 
kunstvoll bemalt, auch mit galanten 
Sz enen . Franz Vicarius war es, dem 
1689 eine bahnbrechende Erfindung 


ffllang die msammenpay fc fr» leichf 

zu rmnigende Pfeife. Dient doch Sau- 
berkeit auch beim Pfeifenrauchen at- 

lemal dem G emiR 

Porzellan und Ton sind fast verges- 
sen, denn honte hat eine Pfeife aUS 
gutem Hn]y geschnitzt ZU an« 

dem WunadkndDen der mediterranen 
Baumheide Bruyfere - ein Name wie 
Musik in den Ohren jedes Pfeifenrau- 
chers. Und in unserem Jahrhundert 
erlebte die Pfeife auch den Anfetieg 
vom bieder en Jedennaxms-Ufensil 
Bim Symbol des mehr oder Tnrnder 
kultivierten, jedenfalls eigenwilligen 

Manneg ( PferfenraiieherinTie« sind ei. 

ne seltene Spezies). Was kümmert es 
diesen, daß seinem geliebten Rauch- 
gerät die Zigarette längst den Rang 
abgelaufen bat, paßt sie doch besser 
zum Massenm enBchen zur hekti- 
schen Betriebsamkeit 
Pfeifen sind etwas für Individuali- 
sten, für Genießer. Und Pfeifemau- 
cher gehören auch eher zu den Stillen 
im Lande. Nicht, weü se auf den 
Mund gefallen sind, im Gegenteil, 
sondern weil sie allzeit bestrebt sind, 
den Tabak am GKmmen zu halten. 
Die Pfeife nötigt Ruhe auf Gdassen- 
heit, Abstand. Wie sagte Kiedrich 
Nowottny in seiner Laudatio aufNor- 
bert Blum: „Pfeifenraucher sind im 
Fußvolk der Rancher die souverän- 
sten Sie haben alles hinter sich.“ 


Bewohnte Welt, 
50 Lichtjahre 
entfernt? 

AP.Pasadena 
AmerikanisriteWräsenrehaftfer ha- 
ben gestern das erste Foto von einem 
mntffBiglichen jungen Sonnensystem 
veröffentlicht, das von unserem ebe- 
nen System rund 470 Bflhonen K3o- 
mefer (knapp 50 Lichtjahre) entfernt 
Ist und mpgtichoweräe über Raneten 
ysfugt. Die mit Hätte von Computern 
entwickelte Aufnahme, die in de* 
Sternwarte des Carnegie- Instituts im 
chilenischen Las Campanas von den 
Astronomen Bradford fimtth und 
Richard TerriUe über dn 2£-Meter- 
Tdeskop gewonnen wurde, läßt ei- 
nen Teüdamschwarm um den Stern 
Beta Pictoris erkennen. Diese Teö- 
chen könnten bä der Bildung von 
Haneten in den Weltraum geschleu- 
dert worden sein. ^lanetenforscher 
glauben, daß die Entstehung der Erde 
und unseres Sonnensystems eine 
sehr normale Erscheinung rät, aber 
wir hatten nie einen Bemas dafür, 
daß steh das auch andeswo ereigne- 
te“, sagte TemDe, der für das Institut 
für Strahltriebwerke der US-Raum- 
fehrtbehörde (Nasa) in Pasadena ar- 
beitet „Und wenn man das wefterver- 
folgt“, dann stelle sich auch die Frage 
nach Leben auf anderen Weiten. 

Zn spät verarztet 

rev. Hannover 
Weder einen latenten zu lange im 
Wartezimmer sitzen ließ, muß ein 
Arzt VerdienstausfaQ zahlea. Dies 
entschied gestern das Amtsgericht 
Burgdorf bei Hannovo 1 (AZ: 3 c 
204/34) \md sprach einem 36jährigen 
Anrejgeo Vertreter Verdienstausfell in 
Höhe von 106,40 Mark zu. Der Patient 
war zu einem festen ZeiQxinkt be- 
stält worden, hatte aber 90 Maiuten 

war te n Tnihawn- Tm umgekehr ten Fall 

war im Frühjahr ein Patient aus 

B chnngaii in Bayern mir Zahlung Von 

75 Mark an einen Zahnarzt verurteilt 
worden, wefl der Mann rücht zum 
festgelegten Termin in der Praxis er- 
schienen war. 


99 Hundertjährige 

AP, Berlin 

Die ZaM der über efrihuaderfjihii- 
gen Mmschen in Berlin hat steh in 
den vergangenen »lin Jahren ver- 
dreifacht Während 1974 nur 32 Berli- 


ner und Berlinerinnen dieses bibi- 
lische Aller erreichten, wurden im Ju- 
ni *84 99 Berliner gezahlt 80 von ihr 
nen and Frauen. Ifit 105 Jahren sind 
zwei Frauen auch die ältesten Ein- 
wohner der Stadt 

Tatverdächtig 

dpa, Flensburg 
Zwei aus der Justizvollzugsanstalt 
Wolfenbüttel (Niedersachsen} entwi- 
chene Häftlinge s ollen den Raub- 
Überfall auf ein Lokal in Kämpen auf 
Sylt verübt haben, bei dem in der 
Nacht zum Sonntag ein 24jähriger 
Koch ums Leben kam: der 36jährige 
Bernd IUmer und der 23jährige Gün- 
ter Bachmann, Beide sind bewafihet 

Anze/ge 


LEUTE HEUTE 


Sparsam 

Gegen Ende seiner Wahlkampagne 
für die Präsidentsschaftswahlen wird 
der amerikanische Präsident Ronald 
Reagan sparsam. Nach einer Wahlre- 
de in der Universität von Alabama 
führte der Weg des mächtigsten Man- 
nes da- westlichen Wett direkt in das 
nächstgelegene Fast-Food-Restau- 
rant, wo Reagan einen Hamburger 
plus Pommes frites und Softeis be- 
stellte. Die 2,46 Dollar für das schnel- 
le Essen beglich des* Präsident erst, 
als die ihn begleitenden Journalisten 
ihn auf seine Abricht ansprachen, 
zahlen zu wollen oder nicht 

Fan-Post 

Der Alt-Tanzstar weltberühmter 
Filmmusicals, der Schauspieler Gene 
Kelly (72), ist vom amerikanischen 


Riminstitut für „außerordentliche 
Leistungen“ in seinem künstleri- 
schen Schaffen mit dem „Life Achte- 
vement Award“ ausgezeichnet wor- 
den. Gene Kelly ist der 13. amerika- 
nische Künstler, dem diese Anaken- 
nung zuteil wird. Unter den bisheri- 
gen Preisträgern befinden sich so be- 
rühmte Namen wie John i md 

Fred Astaire. In einem Interview sag- 
te Altstar Kelly auf die Frage nach 
den Gründen seiner immerwähren- 
den Popularität bei drei Generatio- 
nen von Filmbesuchern: „Viele der 
jungen Leute hatten mirh bis zu dem 

Film Thflt’s Enterte» rn ment IT nnnh 

nie tanmn sehen Dann aber sagten 
sie, der rät ja verdammt gut An vielen 
Colleges wird jetzt nach meinen Füm- 
tanz-Einlagen sogar gelehrt und ich 
bekomme heute mehr Post von Fhns 
als jemals zuvor.“ 


„Problem F rühstück“ : So 
lösen es US-Showstars 

SAD, New York . kerte Marmelade; Hühnerfleisch, 
Frühstück — angeblich die gesün- 


deste Mahlzeit des Tages — bereitet 
dennoch die mei sten Schwierigkei- 
ten. Da geht es den Stars kaum an- 
ders als Millionen Normalverbrau- 
chern. Eine New Yorker Zeitung hat 
ernmal die Eßgewohnheiten einiger 
Show-Künstler serviert 
Robert Mitchum, der morgens me 
Zeit hat, braucht aber seinen Käse, 
den er mit Limonade hinunterspült 
Sängerin Bette Midier hält es mit saf- 
tigen rohen Muscheln. Bei Yul Bryn- 
ner müssen’s Rühreier sein, „braun- 
gebraten“. Für Komiker DudQey 
Moore ist „breakfast“ die einzige 
Mahlzeit des Tages: getrocknete Fei- 
gen, Papayas, Himbeeren, Honig, Ge- 
müse, Hüttenkäse, Nüsse, ungezuk- 


Fisch. Dazu schwarzen Kaffee. 

Tä nzer Rudolf Nungew trinkt zu 
Käsekuchen drei Tassen Tee aus ei- 
nem Beutel Peter OToole besteht 
auf, „hot dogs“, AB MacGraw auf 
Fruchtsaft vor dem Bodenturnen und 
einem Ei danach. 

Die DaHas-Dazne Lmda Gray 
schwört auf ihren hausgemachten 
„Energie-Drink“ - eine mit Wasser 
nhergossene Mixtur aus zerha ckten 
Mandeln, SonraenblunMnkernen, Se- 
sam, verrührt mit Feigen. 

Woody Allen und Ex-Freundin Di- 
ane Kerinn sind Frühstücksmuffel - 
»aus Nervosität“. Das verbindet sie 
noch heute. „Mehr als eine lasse 
schwarzen Kaffee kriegen wir ftüh- 
morgens einfach nicht runter.“ 


Das besteist: 

eine gute 
Versicherung. 

STGNAL 


VERSICHERUNGEN 



ZU GUTER LETZT 


Aus einem Bericht des Sport-Infor- 
mationsdienstes (sid) über den deut- 
schen Tennis-Nachwuchsspieler Bo- 
ris Becker. JEr soll u.a. zwarnicht 
wie ein Nurqjew auf dtm Platz 
herumta men , sieb aber auf einem 
Quadratzenüzneter fix in alle Rich- 
tungen bewegen können.“ 


WEH ER: Überwiegend sonnig 


Wetterlage: Ein Hoch mit 

Schwerpunkt über Jugoslawien be- 
stimmt das Wetter im größten Teil 
Deutschlands. Am Nachmittag greift 
der Ausläufer des Nordmeertiefs in 
abgeschwächter Form auf den Nord- 
westen über. 
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Vorhersage für Mittwoch : 
Morgens verbreitet Nebel oder Hoch- 
nebel. nach zögernder Auflösung son- 
nig. Temperaturen 15 bis 20 Grad. Am 
Nachmittag im Nordwesten Bewöl- 
kungsaufzug und in der Nacht verein- 
zelt etwas Regen. Tlefsftemperaturen 
im Norden um 12 Grad, im Süden 8 bis 
3 Grad. Xm Norden auffrischender 
Südwestwind, sonst schwach windig. 

Weitere Aussichten: 

Im Süden freundlich, im Norden unbe- 
ständig mit Regenfällen bei stürmisch 
auffrischenden Winden. Weiterhin mild. 

Temperaturen am Dienstag , 13 Uhr: 


Berlin 

8“ 

Kairo 

28* 

Bonn 

14° 

Kopenh. 

12 4 

Dresden 

10* 

Tjm Palmas 

24" 

Essen 

18* 

London 

14" 

Frankfurt 

14° 

Madrid 

18* 

Hamburg 

13“ 

Mailand 

17* 

list/Sylt 

13* 

Mallorca 

21* 

München 

1(F 

Miwlta« 

-3" 

Stuttgart 

9" 

Nizza 

20* 

Algier 

24" 

Oslo 

8* 

Amsterdam 

14“ 

Paris 

IS" 

Athen 

2T 

Prag 

10" 

Barcelona 

22“ 

Rom 

19* 

Brüssel 

IS* 

Stockholm 

r 

Budapest 

14* 

Tel Aviv 

28° 

Bukarest 

16° 

Tunis 

22° 

Helsinki 

4* 

Wen 

12* 

Istanbul 

18* 

Zürich 

14“ 


S onnenaufgang* am Donnentag: 6-51 
Uhr. Untergang; 17.23 Uhr, Bhmdanf- 
gang: 23.18 Uhr. Untergang: 15.1? Uhr 
•in MEZ, zentraler Ort Kassel 


Mexiko - Leben in verpesteter Luft 

In Lateinamerika ist das Umweit-Bewiißtsein trotz hoher Schäden noch unterentwickelt 


W. THOMAS, Mexiko-Stadt 

An manchen Tagen reicht die Sicht 
wenige hundert Meter. Die Augen trä- 
nen, man hustet, RestauraittGäste 
wischen sich vor den Essai mit Ser- 
vietten die Lippenab. Danach rät die 
Serviette schwarz. 

Mexico City - die Mammut-Me- 
tropole mit 17 Millionen Einwohnern 
- hält einen traurigen Rekord: Sie hat 
die schlechteste Luftqualität unter 
den Großstädten der^ Welt 13Q 000 In- 
dustriebetriebe, drei Millionen Auto- 
mobile und 7000 Dieselbusse blasen 
täglich 11 000 Tonnen Giftstoße in 
die Atmosphäre. Die gesundheit- 
lichen Gefahren entsprechen dem 
Konsum von zwei Rukungen Ziga- 
retten pro Tag. Etwa 100 000 Einwoh- 
ner stöben jedes Jahr an einer Er- 
krankung der Atemwege. 

Die Zerstörung der Umwelt ist 
nicht nur ein Problem der westlichen 
Industrienationen. Auch die Ent- 
wicklungsländer leiden darunter. In 
einigen Teilen des lateinamerikani- 
schen Kontinents herrschen noch 
schlimmere Verhältnisse als in West- 
europa. Paulo Nogueira Neto, der 
Chef der brasilianischen Um- 
welt-Behörde, spricht von einer „äu- 
ßeret alarmierenden Situation“. 


Er denkt in erster Linie an Cuba- 
täo, eine Industriestadt im Bundes- 
staat Säo Paula Auf den Bergen der 
Umgebung wächst keine Vegetation 
mehr. Wie Skelette stehen die abge- 
storbenen Bäume und Sträucher in 
der Landschaft Obgleich der saure 
Regen die meisten Schäden anrich- 
tet sehnen sich die 80 000 Einwohner 
nach Niederschlag: Ohne Regenfaile 
bildet sich üb» Cubatao rasch eine 
stinkende gelb-grüne Giftglocke. 

In dem Bergbaugebiet des Nach- 
barstaates Santa -Catalina greift die 
giftige Luft dfe Färbe de- Wände und 
die Vorhänge an. 80 Prozent der 
Krankenhaus-Patienten in Criciuma 
leiden an Umwelt Krankheiten. 

Das chilenische Cubatäo haßt 
Ventanas, eine nördlich von Santiago 
gelegene Industriestadt Eine Kup- 
fer-Schmelzanlage und Generatoren, 
mit Kohle betrieben, verseuchen die 
Region. Drahtzäune halten nur zwei 
Jahre. Emteerträge gehen ein; wenn 
es regnet bedecken die Bauern ihre 
Felda: mit Plastikplanen. Weiter im 
Norden, in Chagres, gefährdet eine 
andere Schmelzanlage die Weinber- 
ge. 

Es gibt viele Cubatäos und Ven- 


tanas in T -atemamonTra Auch arwtem 
MiDronen-Metropolen leiden unter 
den Symptomen von Mcurfeo City, 
Säo Paulo, Caracas und Santiago. 

Politiker, Parteien und Medien 
kü mm e rn ach wenig um diese The- 
matik. Die Einwohner Miesico Citys 
erfahren nie die jeweiligen Meßwerte 
der Luftqualität Nur in Mexikos 
Hauptstadt wirkt «ne aktivere Bür- 
gerinitiative. Die Gruppe heftet Auf- 
kleber an die rauchenden Busse: „I^h 
verpeste die Luft.“ 

Die meisten Ökologen fordern 
schärfere Gesetze oder die striktere 
Anwendung wir haTida^ n^y^TP Tn 
Mexiko drücken die Inspektoren oft 
ein Auge zu, wenn sie von Industrie- 
betrieben eine JUordida“ (Beste- 
chungsgrid) kassieren können. 

Die Regierungen haben jedoch 
auch Angst vor eh»* Verschärfung 
der sozialen Probleme. In Latemame- 
rika bewegt sich die Zahl der arbeits- 
losen und unterbeschäftigten Men- 
schen zwischen 40 und 50 Prozent 
mnft j ährlich eine Mßlion 
neue Arbeitsplätze s chaffen. Ein sol- 
cher Drude verdrängt die Sargen 
über die Zerstörung da- Umwelt 

(SAD) 


Trauriger Geburtstag 

Kümmer liche Energie~B3aiiz nach einem Jahr nrit Growian 


DIETER F. HERTEL, 

Pünktlich zum heutigen ersten Ge- 
burtstag hat Growian sw«> Arbeit 
wieder einmal ausgenommen. Die 

große Windenergie-Anlage wurde 
vorgestern erneut in Betrieb gesetzt. 
Seit ihrem Startschuß hat die riesige 
Windmühle vieThäufiga-stiDgestan- 
den als Strom erzeugt Ob sie jetzt ^ vor 
einer längeren Arbeitsphase steht, ist 
noch ungeklärt. 

Rund 90 Miffiftwn Mark bat es ge- 
kostet, das gewaltige Windrad imKai- 
ser-WHhelm-Koog an der schleswig- 
holsteinischen Westküste zu bauen. 
Zwei FlfigelbÜftter von je 50^ Mieter 
Länge drehen rieh (wenn rie es tun) 
um die Spitze einer Gondel auf einm 
96,6 Meter hohen Tlum von nur 3J5 
Meter Durchmesser. Weht der Wind, 
wie er soll, mit einer Geschwindigkeit 
zwischen 6.3 und 24 Meter pro Se- 
kunde, treiben die Flügel einen Gene- 
rator an, der im günstigsten Falle 3000 
Kilowatt Strom erzeugt 

Von der Kosten-Nutzen- Analyse 
her geseh e n hat Growian in swnwn 
ersten Arbeitsjahr erbärmlich ver- 
sagt Ganze 26 000 Kilowattstunden 
hat er in das schleswig-holsteiniscbe 
Verbundnetz eingespeist Das ent- 
spricht -gerade neun vollen Bedriebs- 


stundm. Doch die Fachleute der Ue- * 

ferfirma MAN und der beiden Strom- 

vers argu ng sur rt er radinwi Scbleswag 
und HEW, die sich zu Bau und Be- 
trieb der Anlage ' zusammengp- 
schlossen haben, wollen das Wort 
•Mißerfolg“ rächt akzeptieren. Für 
sie sind auch die Pannen der Ver- ' 
sochsanlage wertvoll Tmmwh™ 
konnte Growian, wenn er (oder bes- 
ser rie) erst einmal störungsfrei läuft, 
afljähri ieh rund zwölf Mfllimwi TTfln. 
Wattstunden liefen. Das würde aus- 
reichen, um 4000 Normalhaushalte 
mit Strom zu versorgen. Damit könn- 
ten zugleich rund 3^ ^ Millionen Liter 
HeüSl angespart werden. 

Getegenthch rät der Verdacht g ean - 

ßert worden, die deutsche Hektrizi- • 
tätswirtsebaft labe rieh auf den Bau 
von Growian nur eingelassen, um ge- 
genüber Grünen und Alternativen ein 
Alibi zu haben. Die Kosten sind 
schließlich zum größten Tal aus da 
■ Bundeskasse zugeschossen worden. 

Diesem Verdacht sind die Ober- 
Elektriker stets mit Entschiedenheit 
entgegengetreten, (Daß einige von ih- 
nen gelegentlich Growian als „unser 
Spielzeug“ 1 bezeichnen, stritt auf ei- 
nem anderen Blatt) 



